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u f B a j o n e t t e n s i t z e n . . . 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . Pf. - K o r r e s p o n d e n t e n 

Wieder einmal wurde uns bestätigt, wie es 
um die Souveränität des SED-Regimes bestellt 
ist. Und daß Ulbricht nie und nimmer legitimer 
Gesprächspartner sein kann, wenn es um die 
Wiedervereinigung geht. 

Zwischen Pankow und Moskau wurde in der 
vergangenen Woche ein Vertrag über die Sta­
tionierung sowjetischer Streitkräfte auf mittel­
deutschem Boden abgeschlossen. Er ändert 
nichts an den bestehenden Zuständen, aber er 
ist dennoch recht aufschlußreich. Beim flüch­
tigen Durchlesen wird man meinen, der Text 
ähnele dem des Abkommens, das kürzlich Go-
mulka mit Moskau schloß. Es bestehen aber 
entscheidende Unterschiede, die zeigen, daß 
Polen wenigstens im gegenwärtigen Zeitraum 
als echter Partner behandelt werden mußte, 
während die Sowjetzone ein wenn auch mit 
hochtrabenden Phrasen verbrämtes Kolonial­
diktat erhielt. 

Gomulka konnte erreichen, daß sowohl Trup­
penverstärkungen, als auch Truppenverschie­
bungen zuvor von der Warschauer Regierung 
genehmigt werden müssen. Die Pankower „Re­
gierung" wird in dieser äußerst wichtigen 
Frage nur „konsultiert" werden, wie es im 
Art ikel 2 des Abkommens heißt. Wichtig ist 
auch der Art ikel 18: „Im Falle der Bedrohung 
der Sicherheit der sowjetischen Streitkräfte, die 
auf dem Territorium der DDR stationiert sind, 
kann das Oberkommando der sowjetischen 
Streitkräfte in der DDR bei entsprechender 
Konsultation der Regierung der DDR und unter 
Berücksichtigung der entstandenen Lage und 
der Maßnahmen, die durch die staatlichen Or­
gane der DDR eingeleitet werden, Maßnahmen 
zur Beseitigung einer derartigen Bedrohung 
treffen." Das ist eine Klausel, wie sie sie Mos­
kau in dieser Form den Polen nicht anzubieten 
wagte. Sie hebt praktisch den Artikel 1 des 
Vertrages auf, der zusichert, „die sowjetischen 
Streitkräfte werden sich nicht in die inneren 
Angelegenheiten der DDR und in das gesell­
schaftspolitische Leben des Landes einmischen." 

Denn was bedeutet der Artikel 18, da ja 
niemand von außen her die Sicherheit der so­
wjetischen Besatzungstruppen bedroht? 

D i e M o s k a u e r V o r m u n d s c h a f t 
b e s t ä t i g t 

Er bedeutet, daß die Sowjets in der Sowjet­
zone selbst und immer, wann sie es für rich­
tig halten, mit Waffengewalt eingreifen kön­
nen und eingreifen werden, wie sie es am 
17. Juni 1953 getan haben. Für die Pankower 
Funktionäre bedeutet er, daß sie vorläufig 
weiterhin ruhig schlafen können. Sie wollen 
die Einmischung, denn echte Nichteinmischung 
wäre ihr Untergang. 

Das also ist der Inhalt des Vertrages, des­
sen übrige Art ikel strafrechtliche Zuständig­
keitsfragen behandeln, die keine politische Be­
deutung besitzen. 

Man hat sich gefragt, weshalb zur Unter­
zeichnung dieses lediglich bestehende Zustände 
sanktionierenden Vertrages so hohe Herren 
wie der sowjetische Außenminister Gromyko 
und der sowjetische Verteidigungsminister 
Marschall Schukow persönlich in Ostberlin er­
schienen. Nun: man benutzte diese Gelegenheit 
zu einer Demonstration. Interessanter als der 
Vertrag sind die Reden, die anläßlich seiner 
Unterzeichnung gehalten wurden. 

V i e l s a g e n d e T r i n k s p r ü c h e 

„Der Aufenthalt sowjetischer Truppen auf 
dem Territorium Deutschlands wird gegenwär­
tig von der Notwendigkeit diktiert, die Sicher­
heit unseres gesamten sozialistischen Lagers zu 
gewährleisten", sagte Marschall Schukow. Wer 
dächte dabei nicht an die Ereignisse in Ungarn 
und Polen! Schukow wies auf die wichtige 
Rolle der „DDR"-Streitkräfte im gemeinsamen 
„Friedenskampf" hin, sein SED-Kollege Ge­
neraloberst Stoph sprach von unverbrüchlicher 
Waffenbrüderschaft zwischen seiner „Nationa­
len Volksarmee" und der „ruhmreichen Sowjet­
armee". Außenminister Gromyko drohte, wer 
nicht mit Pankow verhandeln wolle, sei ein 
Gegner der Wiedervereinigung Deutschlands. 
Grotewohl faselte von „aggressiven Revanche­
plänen des westdeutschen Militarismus gegen 
das sozialistische Lager". Ulbricht war am deut­
lichsten, wenn er sagte, das Abkommen be­
deute „für die westdeutsche Bevölkerung eine 
große Hilfe für die Erkenntnis, daß die aggres­
siven Pläne der Adenauer-Regierung zum Schei­
tern verurteilt seien". Er fuhr fort: „Daraus er­
gibt sich, daß es nur einen Weg zur demokra­
tischen Wiedervereinigung Deutschlands gibt 
— das ist der Zusammenschluß der Arbeiter­
klasse Deutschlands und aller friedliebenden 
Deutschen gegen die NATO-Politik . . . Der 
heute unterzeichnete Vertrag trägt mit dazu 
bei, im ganzen deutschen Volke die Autorität 
der DDR zu erhöhen und die westdeutschen 
Werktätigen in ihrem Kampf gegen die N A T O -

Politik und gegen den westdeutschen Militaris­
mus zu ermutigen." 

Das ist nicht nur lächerlich und verlogen. Das 
bedeutet im Zusammenhang mit dem Statio­
nierungsvertrag ausgesprochen, die unverhüllte 
Drohung mit dem durch Sowjetnanzer gedeck­
ten Uberfall auf die Bundesrepublik. Wer das 
jetzt noch nicht wahrhaben will — und wir 
richten diese Worte an ganz bestimmte west­
deutsche Adressen —, dem ist nicht zu helfen. 

D i e g e p l a n t e O f f e n s i v e 

Bei dieser Gelegenheit erinnern wir an eine 
Rede, die das Politbüromitglied Schirdewan 
Anfang des Monats in Eisenach gehalten hat. 
Er sagte wörtlich: „Jetzt ist die Zeit gekom­
men, wo wir von der mehr oder weniger 
starken Abwehr der feindlichen Agitationen 
und Manöver zur offensiven Darlegung unseres 
Programms der Wiedervereinigung Deutsch­
lands übergehen und unsere Ideen nach West­
deutschland hineintragen." 

Hierzu noch einmal Ulbricht: „Die Entfaltung 
der Volksbewegung (!) für die Abrüstungsvor­
schläge der Sowjetregierung und für das wie­
dervereinigte demokratische Deutschland, diese 
Volksbewegung ist das Entscheidende. Die Fort­
schritte der Volksbewegung sind abhängig von 
der Festigung und Stärkung der DDR, der 
Arbeiter- und Bauern-Macht in der DDR." 

Natürlich sieht Ulbricht die Stärke des Zonen­
regimes nicht allein in der Anwesenheit von 
zwanzig sowjetischen Divisionen. Was wird 
denn aus seinen Plänen, wenn diese Divisionen 
gebraucht werden, um antikommunistische Strö­
mungen im eigenen Land niederzuhalten? Kann 
man, Genosse Schirdewan, Ideen „nach West­
deutschland hineintragen", zu denen sich in 
Mitteldeutschland nicht einmal mehr der engere 
Kreis der SED-Führerclique uneingeschränkt 
bekennt? Kann man ferner den westdeutschen 
Arbeiter von der Richtigkeit des Weges der 
SED für ganz Deutschland überzeugen, wenn es 
in Mitteldeutschland noch nicht einmal gelingt, 
das System der Rationierung aufzuheben? 

Diese beiden Fragen zeigen, daß die Vorbe­
reitungen des Planes der Eroberung ganz 
Deutschlands doch auf erhebliche Schwierigkei­
ten stoßen. Die SED sieht sich am Rand einer 
Wirtschaftskatastrophe, sie hat, was den 
Lebensstandard der „Massen" anbetrifft, nicht 
eine einzige anziehende Errungenschaft aufzu­
weisen. Das wäre die materielle Seite. Die SED 
kann aber auch keinen geistig einigen, ge­
schlossenen Stoßtrupp ins Feld führen, der im­
stande wäre, die Eroberung ganz Deutschlands 
ideologisch vorzubereiten. Seit dem X X . Partei­
tag der KPdSU kracht es im ideologischen Ge­
bälk. Die Ereignisse in Polen und Ungarn 
haben eine Entwicklung beschleunigt, die einer 
inneren Auflösung bedenklich ähnlich sieht, — 
ein Thema, das in der nächsten Folge unseres 
Blattes behandelt werden soll. Für diesmal nur 
soviel: die einzige Realität, auf die Ulbricht 
seinen unverschämten Anspruch auf ganz 
Deutschland begründen kann, ist die Anwesen­
heit jener zwanzig sowjetischer Divisionen. 
Eine nicht zu unterschätzende Realität aller­
dings, doch auf die Dauer zu wenig. Denn man 
kann bekanntlich mit Bajonetten viel machen, 
nur nicht auf ihnen sitzen . . . 

D i e L u t h e r k i r c h e i n I n s t e r b u r g 
Wenn die Gedanken in unsere Heimat gehen, dann weilen sie auch in den Gotteshäusern un­
serer Städte und Gemeinden, in den Domen und Kirchen; jetzt, in diesen Wochen, würden dort 
die jungen Ostpreußen koniirmiert werden. Die lnsterburger denken an ihre Lutherkirche. 1610 
bis 1612 erbaut, war die Ausstattung der Kirche verhältnismäßig reich. Zwei Reihen sehr schlan­
ker Holzständer tragen die Flachdecke, die von Michael Zeigermann in Insterburg und seinem 
Gehilien Hans Menio Mitte des 17. Jahrhunderts bemalt worden war. Durch die geometrische 
Aufteilung der Malfläche wird der Eindruck einer Kassettendecke erweckt. Der Altar, ein Spät­
werk des bedeutenden Meisters des Altars der Altstädtischen Kirche in Königsberg, 1622 bis 
1624 geschaffen, zeigt eine reiche bildhauerische Ausstattung. Der Meister des Altars hat 
1618 — in dem Jahr, in dem der Dreißigjährige Krieg begann — auch die Kanzel geschaffen. 

Warum die Aussiedlung gefördert wird 
Arbeitslosigkeit und Wohnraummangel die wichtigsten Gründe 

Die in westdeutschen Zeitungen veröffent­
lichten Kommentare zu den Massenaussiedlun­
gen von Deutschen aus den polnisch besetzten 
deutschen Ostgebieten und die im Zusammen­
hang damit von manchen deutschen Zeitungen 
vertretene falsche Meinung, daß diese Aktion 
Deutschland die Möglichkeit nehme, das Recht 
auf die Wiedergewinnung der deutschen Ost­
gebiete geltend zu machen, haben in Polen 
einen äußerst lebhaften Widerhall gefunden. 
Beinahe die gesamte Partei- und Staatspresse 
einschließlich Rundfunk haben in den letzten 
Tagen auf diese „verleumderische" Kampagne 
Bezug genommen. Der Grundton dieser Ant­
wort ist in einem Kommentar der parteiamt­
lichen „Trybuna Ludu" in folgendem Satz zu­
sammengefaßt: „Die verhältnismäßig kleine 
deutsche Minderheit in Polen ist kein so wich­
tiges Problem, und Polen muß keineswegs be­
sondere Maßnahmen ergreifen, um Deutschland 
das Recht auf die Ostgebiete, das ein höchst 
phantastisches und unwirkliches Recht ist, ab­
zusprechen." Alle Organe verweisen in diesem 
Zusammenhang mit Nachdruck auf den kürzlich 
mit der Sowjetunion abgeschlossenen Vertrag 
über die polnischen Ostgrenzen und kommen 
beinahe übereinstimmend zu dem Schluß, daß 
„nur die Anerkennung der polnischen Staats­
grenzen der eigentliche Wertmesser für eine 

Freundschaft Bonns mit Polen und für ein Ver­
ständnis für seine Interessen ist". Radio War­
schau kommentierte: „Die polnischen Grenzen 
können und werden in keiner Situation und 
unter keinerlei Bedingungen Gegenstand von 
Diskussionen oder gar politisches Handels­
objekt sein." 

Während in dieser und ähnlicher Form mit 
westdeutschen Zeitungen und Politikern pole­
misiert wird, betreiben die für die Aussied­
lungsaktion zuständigen Stellen in Warschau 
die Aussiedlungsplanung auf Grund sehr zwin­
gender Überlegungen mit unvermindertem 
Eifer weiter. Zwei Beweggründe vor allem sind 
es, die polnische Stellen bewogen haben, ihre 
ursprünglichen Ansichten zu ändern und in 
großzügiger Weise Ausreisegenehmigungen zu 
geben: 

1. Die zwingende Notwendigkeit, sofort und 
wirksame Schritte gegen die Arbeitslosigkeit 
zu unternehmen und 

2. der durch die verstärkte Rücksiedlung von 
Polen aus Rußland noch drückender gewordene 
Wohnraummangel. 

Hinsichtlich des Arbeitsplatzes gibt es Vor­
behalte nur bei Bergleuten, deren Aussiedlung 
man zur Zeit noch zu verzögern versucht, 
jedenfalls so lange, bis neue Kontingente von 
polnischen Bergleuten vorhanden sein werden, 

was voraussichtlich noch recht lange dauern 
wird. Bei den frei werdenden Wohnungen ist 
es praktisch so, daß polnische Rückwanderer 
schon vor der Tür stehen, während der bis­
herige deutsche Bewohner noch seine Sachen 
packt. Dabei handelt es sich in den meisten 
Fällen durchaus nicht um „normale" Wohnun­
gen, sondern um primitive Behausungen, wie 
sie den Deutschen nach Kriegsende zugewiesen 
worden sind. Die Neuankömmlinge überneh­
men in vielen Fällen sogar die Arbeitsplätze 
der weggehenden Deutschen, soweit sie dazu 
irgendwelche Qualifikationen haben. In der 
überwiegenden Zahl der Fälle werden die frei 
werdenden Arbeitsplätze durch Vermittlung 
des Arbeitsministeriums mit arbeitslosen Fach­
arbeitern aus dem Inneren des Landes besetzt, 

Oberfälle auf deutsche Aussiedler 
In letzter Zeit häufen sich Zusammenstöße 

zwischen deutschen Aussiedlungswilligen in 
den polnisch besetzten deutschen Ostgebieten 
und fanatisierten Polen. Diese haben nun, wie 
aus gut informierten Kreisen verlautet, zu Vor­
stellungen der Sowjetzonenregierung in War­
schau geführt. Vom polnischen Außenamt ist 
dem sowjetdeutschen Botschafter mündlich mit­
geteilt worden, daß es sich bei diesen Aus­
schreitungen, bei denen wiederholt die pol­
nische Mil iz zum Schutz der Deutschen ein­
gesetzt werden mußte, um organisierte Aktio­
nen der polnischen Stalin-Anhänger handelt, 
die mit allen Mitteln versuchten, die derzeitige 
Warschauer Regierung in Moskau schlecht zu 
machen. 
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K e i n n e u e r H e x e n t a n z ! 
kp. Zweimal in unserm Leben haben viele 

von uns das grausige Schauspiel eines völligen 
deutschen Währungsverfalls — einer sogenann­
ten Inflation — miterleben müssen. Den 
ersten Hexentanz der Milliarden und schließlich 
Billionen, der stündlich sinkenden Kurse und 
des Notgeldes haben wir noch im der Heimat 
durchlitten. Da schrumpfte dann der von gan­
zen Generationen Pfennig bei Pfennig durch 
Fleiß und Sparsamkeit zusammengetragene 
Notgroschen unserer Familien zu einem Nichts 
zusammen, um schließlich nur in Bruchteilen 
wieder „aufgewertet" zu werden. Die zweite 
Inflation traf gerade die aller Habe beraubten 
ostdeutschen Heimatvertriebenen am härtesten. 
Sie hatten ja nur noch ein paar wertlos ge­
wordene Papierfetzen — und oft nicht einmal 
mehr diese — in den Händen. Sie verfügten 
in jenen Tagen über keine Tauschartikel, durch 
die man sich etwas Nahrung und ein bißchen 
aus den bis zur Währungsreform sorglich ver­
sperrten Lagern mancher westlicher Firmen 
„hintenherum" hätte erwerben können. Wie 
viele aber hatten für den ersten Umtausch in 
neue Banknoten einer Festmark nicht einmal 
mehr die Reichsmarkscheine für die „Kopf­
quote"! 

* 
Wer das beide Male miterlebt hat, der ist 

bis ins Innerste alarmiert, wenn er wieder das 
Wort „Inflation" hört. Wir sind uns alle darin 
einig, daß alles geschehen muß, rechtzeitig eine 
neue Abwertung unseres Geldes abzuwehren. 
Wir erinnern uns recht gut, daß auch bei den 
beiden Währungskatastrophen die Anfänge 
einer verhängnisvollen Entwicklung für die 
meisten kaum sichtbar waren. Der Hexentanz 
um die wertlosen Millionen und Milliarden 
kam immer erst viel später, wenn keine Brem­
sen mehr funktionierten. Das Wort, daß man 
den bösen Anfängen wehren müsse, es gilt hier 
doppelt und dreifach. Es ist für uns, von denen 
so unendlich viele mit jedem Groschen doppelt 
Tind dreifach rechnen müssen, ein magerer 
Trost, wenn man uns aus Bonn versichert, eine 
„leichte Anhebung" des Brotpreises bedeute 
für eine kleine Familie nur eine monatliche 
Mehrausgabe von vielleicht einer Mark. Das 
mag schon stimmen, aber jede unserer Haus­
frauen und vor allem auch jede Rentnerin kann 
die Herren darauf hinweisen, daß ja nicht nur der 
Brotpreis laufend steigt, sondern auch der Preis 
für das Gemüse, für die Milch, für den Brot­
belag, für das Fleisch und alles andere, was 
wir brauchen. Und nicht genug damit: es stei­
gen auch die Tarife für das Licht oder das Gas, 
für die Straßenbahn und hundert andere 
„Dienstleistungen". Man verweist auf die 
Lohnerhöhungen, die vielen zugute kamen, 
aber wir müssen darauf erwidern, daß es 
Millionen und Abermillionen gibt, die eben 
nichts von der Sonne des angeblichen „Wirt­
schaftswunder" verspürt haben. 

Gewiß, es gibt nicht wenige Deutsche, denen 
es recht gut geht, die sich zuweilen sogar jähr­
lich ein neues Auto statt des alten und sogar 
neben dem alten leisten, die gewaltige „Ab­
schreibungen" beim Steuerfiskus anmelden 
können. Denen macht es gewiß nichts aus, ob 
das Brot fünf oder zehn Pfennig teurer oder 
billiger ist. Wiewiel Vertriebene aber rech­
nen denn zu diesen vom Schicksal Begünstig­
ten? Wir sehen die Klüfte zwischen Ganzreich 
und Ganzarm immer größer werden in unserer 
Bundesrepublik, und wir verstehen es schon, 
wenn ihr Wirtschaftsminister angesichts des 
Luxuslebens mancher bei uns von einem 
„Veitstanz auf einem Vulkan" spricht. Er hat 
uns versprochen, daß er gegen die unentweg­
ten Preissteigerer hüben und drüben notfalls 
„mit brutaler Gewalt" vorgehen wolle. Zoll­
senkungen und verbilligte Einfuhren hat er 
angekündigt. Es wird aber auch Zeit, daß wir 
aus dem Teufelskreis herauskommen, der es 
dahin brachte, daß die feste deutsche Mark — 
wie der Gewerkschaftsbund erklärte — seit 
1950 doch schon immerhin 14 Prozent ihrer 
ursprünglichen Kaufkraft verloren hat. 

Wir werden sehen, welche Taten nun den 
Worten folgen. Es wird hohe Zeit, daß man 
handelt. Gerade die Ärmsten und Bedürftig­
sten, von denen die Ostdeutschen hier ein so 
übergroßes Kontingent stellen, können sich mit 
halben und lahmen Gesten nicht zufrieden­
geben. Sie fordern gewiß nicht eine staatliche 
Preisdiktatur, deren Ergebnisse immer höchst 
fragwürdig waren. Sie fordern aber einen 
sicheren Schutz gegen den Egoismus Einzelner, 
gegen die Hemmungslosigkeit so mancher Ge­
schäftemacher, denen oft genug ihr Barver­
dienst weit über der Wohlfahrt und der sozia­
len Sicherung ihres Volkes steht. Sie fordern 
ebenso, daß der Staat unmäßigen Forderungen 
entgegentritt und daß er vor allem selbst in 
seinen Ansprüchen den Grundsatz preußischer 
Sparsamkeit und gesunden Haushaltens im 
Sinne aller befolgt. 
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Das Ostpreußenblatt 

Korrekturen" in Ostpreußen 
Die gefährliche Demarkationslinie 

„Sie haben offenbar unsere Mitteilungen be­
züglich des Grenzverkehrs mißverstanden. Es 
ist ausdrücklich und in erster Linie von Ver­
besserungen bei der Grenz k o n t r o 11 e die 
Rede. Die Einführung eines .Kleinen Grenzver­
kehrs' an der Oder-Neiße oder in der Woje­
wodschaft Olsztyn (das ist Allenstein) ist vor­
erst nicht vorgesehen und auch gar nicht ge­
fragt!" 

Diese Ankunft erhielten dieser Tage auslän­
dische Journalisten, als sie bei der Presseab­
teilung des Warschauer Außenministeriums 
vorstellig wurden und Erläuterungen zur kurz 
vorher bekanntgegebenen „Verbesserung des 
Grenzverkehrs" erbaten. Der auskunftgebende 
Beamte ließ gleichzeitig durchblicken, daß „wei­
tergehende Erleichterungen nicht von Volkspo­
len allein" abhingen, sondern daß dazu „eine 
gewisse Konzessionsbereitschaft der Nachbarn" 
gehöre; von einer solchen Bereitschaft 
sei jedoch bisher nichts zu spüren ge­
wesen. Damit wird wieder einmal so 
manchen, im Westen voreilig aufgestell­
ten optimistischen Voraussetzungen ein harter 
Dämpfer aufgesetzt und bestätigt, was bereits 
viele Spätumsiedler aus den polnisch besetzten 
deutschen Ostgebieten und Besucher „Volks­
polens" berichtet hatten: daß nämlich eine wirk­
lich weitreichende Verbesserung des Verfah­
rens beim überschreiten der Oder-Neiße-Linie 
in absehbarer Zeit nicht zu erwarten ist und 
daß die bekanntgegebenen Erleichterungen bei 
der Kontrolle auch nicht entfernt etwa mit 
westeuropäischen Gepflogenheiten verglichen 
werden können. 

Hinsichtlich der willkürlich guer durch O s t ­
p r e u ß e n gezogenen Abgrenzung des so­

wjetischen vom polnischen Verwaltungsgebiet 
hatte sich ohnehin kaum jemand irgendwelchen 
Illusionen hingegeben, daß sich hier nach Lage 
der Dinge viel verändern könnte. Abgesehen 
von jetzt durchgeführten unbedeutenden Begra­
digungen dieser Linie, die bekanntlich die Fri­
sche Nehrung in zwei Teile schneidet und dann 
aus dem Raum nördlich Braunsberg ziemlich ge­
nau nach Osten bis zur Rominter Heide ver­
läuft, konnte kein polnischer Funktionär in 
Warschau oder in Allenstein ernsthaft mit ir­
gendwelchen wesentlichen Zugeständnissen der 
Sowjets rechnen. Im Grunde genommen ist man 
polnischerseits sogar froh, daß man über das 
gesamte heikle Thema der Grenze gegenüber 
dem östlichen Nachbarn nicht mehr als unbe­
dingt nötig zu sprechen braucht. Von vierzehn 
nach 1945 entlang der polnisch-sowjetischen 
„Grenze" vorgenommenen „Korrekturen" gin­
gen nicht weniger als dreizehn zu Gunsten 
Moskaus aus! 

Nach wie vor wird diese Demarkationslinie 
von sowjetischer Seite Tag und Nacht unter 
strenger Kontrolle gehalten. Illegale Grenzgän­
ger werden auf Grund eines — seit zwölf Jah­
ren unverändert bestehenden — Ubereinkom­
mens unverzüglich ausgeliefert und abgeurteilt. 
Die meisten alten, von Süden nach Norden 
führenden Eisenbahnstrecken verlaufen ebenso 
wie 95 Prozent der früheren Straßen im Nie­
mandsland, die Gleisanlagen sind längst besei­
tigt, und an Stelle der einstigen Wegweiser 
stehen in den von Gras und Gestrüpp über­
wucherten Chaussee-Spuren nur noch Warn­
schilder, die auf die Gefährlichkeit des Betre­
tens der Grenzzone hinweisen. 

Die deutschen „Geisterstädte f t 

Wie die aus der Sowjetunion kommenden 100000 Polen untergebracht 
werden sollen 

Die Rücksiedlung von Polen aus der Sowjet­
union hat die polnischen Regierungsstellen ge­
radezu in Panikstimmung versetzt, weil man 
plötzlich erkennt, daß die wohnungs- und 
arbeitsmäßige Unterbringung von rund zehn­
tausend Menschen je Monat ein Ding der Un­
möglichkeit ist. In fieberhafter Tätigkeit wer­
den zur Zeit alle Vorschläge geprüft, die ge­
eignet erscheinen, der sich lawinenartig stei­
gernden Schwierigkeiten Herr zu werden. 

Rundfunk und Presse konzentrieren ihre Pro­
paganda in den letzten Tagen darauf, der Re­
gierung zu beweisen, wie leicht die Unterbrin­
gung in den sogenannten „Westgebieten", das 
heißt in den deutschen Ostgebieten, erfolgen 
könne. Die „Geisterstädte", die nur von ganz 
wenigen Familien besiedelten und größtenteils 
verfallenen ehemals deutschen Ortschaften, 
spielen in diesen Plänen eine große Rolle. Hier 
gibt es, so meint man, nicht nur genügend 
Wohnraum, sondern auch teilweise noch leicht 
wiederherzustellende Industrieunternehmen, in 
denen viele Menschen Arbeit finden könnten. 

In Warschauer Regierungskreisen ist man 
über diese Propaganda aus doppeltem Grund 
sehr beunruhigt. Einmal, weil auf diese Weise 
die Weltöffentlichkeit erfährt, daß die deut­
schen Gebiete in Wirklichkeit nur äußerst spär­

lich besiedelt sind und daß es nicht nur „Gei­
sterstädte" mit Tausenden von verfallenen 
Wohnungen und Industriestätten gibt, son­
dern auch Hunderttausende Hektar unbearbei­
teten Ackerlandes: und zum zweiten, weil man 
einfach die Mittel nicht hat, die Wohnungen 
und Gewerbebetriebe in den deutschen Ost­
gebieten wieder aufzubauen. In zuständigen 
Kreisen macht man sich über die serienweise 
beschlossenen Pläne zur „Erschließung der 
Westgebiete" keinerlei Illusionen. Man weiß, 
daß sie unrealistisch sind und nur vorüber­
gehend das Volk beruhigen können, das be­
reits spürbar unruhig wird und wenigstens 
einen Teil der Versprochenen Erfolge sehen 
möchte. 

In dieser Zwangslage ist man in Regierungs­
kreisen jetzt auf die phantastische Idee ge­
kommen, den Wiederaufbau durch eine öffent­
lich-rechtliche Körperschaft zu finanzieren, die 
Geldmittel und gleich auch Rohstoffe besorgen 
soll. Aus den Diskussionen in der Presse ist zu 
entnehmen, daß von den in diesem Jahr er­
warteten über 100 000 Rücksiedlern aus der 
Sowjetunion allein 50 000 im Gebiet von Stet­
tin angesiedelt werden sollen. Die Zahl der in 
den Monaten Januar und Februar dieses Jah­
res aus der Sowjetunion repatriierten Polen 
beträgt 15 500. 

A 

Die „Sonderkommission" berichtet 
750 Ausreisegesuche 

allein in der Stadt Allenstein 
Die im Oktober 1956 in der Aliensteiner 

„Wojewodschaft" gegründete polnische Sonder­
kommission für die „autochthone Bevölkerung" 
(das heißt für die verbliebenen und zurückge­
haltenen Deutschen) erstattete kürzlich der 
„Exekutive" des polnischen KP-Stadtkomitees 
in Allenstein einen ersten ausführlichen Be­
richt über die Lage der „Autochthonen". In 
dem Bericht wird betont, daß sich viele 
„Autochthonen" im Zuge der Familienzusammen­
führung um die Ausreise nach Deutschland be­
mühen, „weil sie sich als Deutsche fühlen". Es 
gebe aber auch „Autochthone", die in ihren 
Ausreisegesuchen bemerken, daß sie deshalb 
um die Ausreise nach Deutschland sich be­
mühen, „weil sie in Allenstein in vielen Fäl­
len nicht einmal die elementarsten Lebensbe­
dingungen besitzen". Gegenwärtig liegen, wie 
es in dem Bericht weiter heißt, bei der „So-
zialadministrations-Abteilung" des städtischen 
„Nabionalrates" in Allenstein 750 Ausreise­
gesuche vor. Die Kommission habe auch die 
„Wohnungsnot der Autochthonen" untersucht, 
wobei sich herausgestellt habe, daß die „autoch­
thone Bevölkerung in überwiegender Mehrheit 
in katastrophalen Wohnverhältnissen lebt". Nur 
noch ein oder zwei deutsche Familien in Allen­
stein besitzen heute ihre eigenen Einfamilien­
häuser. 

In ihrem Bericht schlägt die Sonderkommis­
sion — die ausschließlich die Verhältnisse der 
„Autochthonen" in der Stadt Allenstein unter­
suchte — vor, in Zusammenhang mit der KP-
Exekutive zu erreichen, daß Einfamilienhäuser 
nunmehr an ihre Eigentümer, die „Autochtho­
nen", zurückgegeben werden. Dadurch werde 
man vielleicht die „Abwanderung der autoch­
thonen Bevölkerung nach Deutschland" ein­
dämmen können. 

Die „ordinäre herabsetzende Minderbewer­
tung der Autochthonen" madie noch immer viel 
zu schaffen, und in Allenstein gäbe es „viele 
derartige Brennpunkte". Die Allensteiner 
Stadtsanwaltschaft weide gegen diejenigen, die 

mit allen möglichen Mitteln „nationalistische 
Streitigkeiten" hervorrufen, eine Untersuchung 
einleiten, wird in dem Bericht der Sonderkom­
mission versichert. 

Das ermländische Domkapitel 
Neue Ernennungen 

Der Kapitularvikar von Ermland, Prälat Ar­
thur Kather, hat im Rahmen seiner Befugnisse 
vier ermländische Geistliche zu Konsistorial-
räten (Konsultoren) ernannt und ihnen, da sie 
die gleichen Rechte und Pflichten wie die Dom-
kapitulare haben, gleichzeitig den Titel eines 
Domherrn verliehen. Es handelt sich dabei um 
die Geistlichen Josef Lettau, Erzpriester in 
Wormditt, jetzt Warburg, Paul Hoppe, Pfarrer 
in Königsberg, Oberhaberberg, jetzt Wüster in 
Holstein, Ernst Laws, Stadtpfarrer in Marien­
werder, jetzt Donauwörth, Dr. Gerhard Fittkau, 
Sekretär des Bischofs von Ermland und Pfar­
rer in Süssenberg, jetzt New York. Von den 
alten Mitgliedern des ermländischen Domkapi­
tels in Frauenburg sind noch Domdechant Dr. 
Aloys Marquardt (jetzt Köln) und Dr. Bruno 
Schwark (jetzt Liebfrauenhöhe bei Horb) am 
Leben. 

* 
Papst Pius XII. hat den Domdechanten von 

Ermland, Prälat Dr. Aloys Marquardt (jetzt in 
Köln wohnhaft), zum Apostolisdien Protonotar 
ernannt. Dr. Marquardt ist erst Ende 1955 aus 
sowjetischer Gefangenschaft zurückgekehrt. 

Die Apostolischen Protonotare waren ur­
sprünglich die Notare der Kanzlei des Pap­
stes. Der Titel wird vom Oberhaupt der 
katholisdien Kirche an besonders verdiente 
Geistliche verliehen, die im Rang der Prälaten 
stehen. 

Die „Baltische Gesellschaft in Deutschland" 
hält vom 21. bis 24. März eine Arbeitstagung 
in der Ostdeutschen Akademie in Lüneburg ab. 
Vorgesehen sind u. a. Vorträge lettischer und 
estnischer Gelehrter über die heutigen Zu­
stände in den baltischen Staaten unter sowje-
tisdier Besetzung. 
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Von Woche zu Woche 
Gegen die Verz^ tpol i t iker w a n d . s ^ B u n 

desrnrntster ^ ^ ' ^ i t t e ^ ^ t s c h j a n d s . E r 

L ^ t e J s ist eine entscheidende Aufgabe 
der kün tiqen gesamtdeutschen Regierung, bei 
den Friedensverhandlungen dem Recht auf 
de Heimat Geltung zu verschaffen. Ich halte 
es für einen Fehler, um nicht zu sagen für 
ein Unrecht an unseren Heimatvertnebenen, 
de Verhandlungsposition der künftigen ge-
samtdeutschen Regierung auch nur in irgend, 
einer Weise zu schwachen. 

Die beiden Verträge über die Errichtung des 
Gemeinsamen Marktes und der Europaischen 
Atom-Gemeinschaft werden von Bundeskanz-
ler Adenauer am 25. März in Rom anter-
zeichnet werden. 

Der Staatsbesuch von Bundespräsident Heuss 
in der Türkei muß um etwa einen Monat 
verschoben werden. 

Bundeskanzler Adenauer wird am 27. Marz zu 
einem siebentägigen Staatsbesuch nach Per­
sien fliegen. Er erwidert damit den Besuch 
des Kaisers und der Kaiserin von Iran in der 
Bundesrepublik 

Für die Moskau-Reise der Bonner Abgeordne­
ten sprach sich der SPD-Vorsitzende Ollen-
hauer aus. Erforderlich sei aber eine Betei­
ligung aller Fraktionen. 

Rundfunk- und Fernsehübertragungen aus dem 
Bundestag weiden in den Monaten bis zur 
Neuwahl nicht mehr stattfinden. Der Alte­
stenrat hat gleichzeitig beschlossen, auch 
Fotoaufnahmen aus den Plenarsitzungen nicht 
mehr zu gestatten. 

Die Zahl der Sowjetzonenflüchtlinge stieg in 
der letzten Woche erheblich. 5064 Männer, 
Frauen und Jugendliche erbaten in West-
Berlin und Westdeutschland Notaufnahme. 
In der Vorwoche waren es 4105 gewesen. 

Das Gesetz über die Wiedereinführung von 
Höchstgeschwindigkeiten von Kraftfahrzeu­
gen ab 1. Apr i l ist vom Bundestag einstim­
mig angenommen worden. Für geschlossene 
Ortschaften wird eine Höchstgeschwindigkeit 
von 50 Kilometern vorgeschrieben. 

Die Prägung der neuen Zweimarkstücke ist 
von der Bundesregierung nunmehr beschlos­
sen worden. Die neuen Münzen werden sich 
wesentlich von den Markstücken unterschei­
den, sie werden das Bildnis des großen 
deutschen Forschers Max Planck tragen 

Eine Erhöhung der Abgeordneten-Diäten be­
schloß Nordrhein-Westfalen. Die Mitglieder 
des Landtags erhalten als feste Bezüge statt 
300 künftig 500 D M monatlich. 

Für den Aufbau von 106 Kreiswehrersatz­
ämtern hat der Bundestag die erforderlichen 
Summen bewilligt. 

Die Deutsche Lufthansa baut ihr Streckennetz 
weiter aus. Sie wird im Sommer Routen be-
fliegen, die insgesamt einer Länge von 
58 000 Kilometern haben. 

Der Zonen-Grenzübergang bei Lübeck-Herrn­
burg soll nach Meldungen aus der Sowjet­
zone Mitte Mai wieder geöffnet werden. Eine 
amtliche Erklärung Pankows liegt noch nicht 
vor. 

Einjährige Pflichtarbeit in der Industrie schreibt 
das Pankower Regime künftig für alle Stu­
dierenden vor der Aufnahme an einer Hoch­
schule vor. Gleichzeitig wird auf die Studen­
ten auch ein verstärkter Druck zum Dienst 
in der roten Vopo bzw. in der Zonen-„Volks-
armee" ausgeübt. 

Mit einer Romreise des polnischen Kardinals 
Wyschinski rechnet man im Vatikan jetzt für 
den Mai. Es wird angenommen, daß der pol­
nische Kirchenfürst zum vierzigjährigen Bi­
schofsjubiläum des Papstes in Rom weilen 
wird. 

Die Flucht von über 190 000 Ungarn nach dem 
Aufstand wird jetzt auch von der roten Buda­
pester Regierung Kadar zugegeben. Gegen 
die Freiheitskämpfer sind bisher in vierzig 
Fällen Todesstrafen verhängt worden. Viele 
hundert junger Ungarn wurden zu hohen 
Freiheitsstrafen verurteilt. 

Gegen eine neutrale Zone in Europa wandte 
sich die holländische Regierung. Sie erklärte, 
solche Pläne seien für die Niederlande völlig 
unannehmbar. 

In der Eröffnungssitzung der Londoner Ab­
rüstungskonferenz hat die Sowjetunion einen 
Plan vorgelegt, der eine allremeine Ab­
rüstung auf dem Gebiet der konventionellen 
und Atomwaffen bis zum Ende des Jahres 
1959 vorsieht. Der Plan enthält zum ersten 
Male das sowjetische Einverständnis mit der 
Einbeziehung von Raketenwaffen in die all­
gemeinen Abrüstungsvereinbarungen sowie 
gewisse Andeutungen, möglicherweise das 
Gebiet beiderseits der ost-westlichen Tren-
nungslmie in Europa zu erweitern, das der 
gegenseitigen Luftinspektion unterliegen soll. 

Der israelische Außenminister, Frau Golda 
Meir, drängt bei ihrem Besuch in Washing­
ton auf ein Einschreiten der USA im Streit 
um den Gaza-Streifen. Dulles sicherte - wie 
Tl J

e m ^ K o m m « n i q u e hervorgeht - zu, 
daß d,e USA fest zu ihrer Israel ursprünglich 
gegebenen Zusage stehen, die eine UN-Ver­
waltung im Gaza-Streifen vorsieht. Mit die-
7nn, R S ' ^ e r U n g

 h a t t e n d i e U S A !srael erst 
h Z ™ T a U S d e m umstrittenen Gebiet 
T E E K i I r i W s A e n h a t jedoch die UN-
Uschon A k / , e P o , i 2 e i n e w a l t an die ägyp­
tischen Behörden übertragen 

ten h T t ä r r t e n / a U V O n Atom-Unterseeboo-
e" A h 1958 V r i n i c i t e n S ^ t e n beschlo»-

A t L k r i J 5 ^ . f

S o I l e n J a h r ' i * mehr als drei 
B M ^ d S S T ^ L ^ f e rti9gestellt werden, 

dfe Wahh"n 9 d V a r t e l N e h r u s brachten 
und den v * * ' n d i s c h e n Zentralparlament 
Utader D Ä ^ t U n g ? n d e r B i s t e n Bundes-
S s i e n st ? , T U m , S , e n W a r c n n u r h» s ü d ' maischen Staat Kerala erfolgreich. 
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-Das Ostpreußenblatt-

D i e z w e i G e s i c h t e r 

B e r l i n s 
Hauptstadt im März — von einem jungen Ostpreußen gesehen 

Die Straße des 17. Juni, zwischen der Sieges­
säule und dem Brandenburger Tor, ist alltags 
menschenleer. Die Spaltung Berlins hat auch 
diesen Teil der großen Ost-West-Achse lahmge­
legt. A m Sonntag aber ändert sich das Bild. 

Die Nachmittagssonne schenkt den spärlichen 
Bäumchen und den Sträuchern äm Rande der 
breiten Fahrbahn einen gelblichen, milden 
Oanz. Wärme und Dutt des Vorfrühlings ha­
ben die Menschen in Bewegung gesetzt, viele 
spazieren nun durch die Anlagen des Tiergar­
tens zum Brandenburger Tor. Auf dem Mittel­
streifen der Straße des 17. Juni parken dicht an 
dicht Autos, oft mit einer ausländischen Wagen-
nummer. Aus dem Kennzeichen des Autos er­
sah ich später auch, daß der freundliche ältere 
Herr, den ich beobachtete, ein Amerikaner ist. 
Ein Farmer aus dem Mittelwesten vielleicht. Ich 
hatte ihn bemerkt, als er neben mir, die Hände 
in den Hosentaschen vergraben und den Mund 
leicht geöffnet, die rote Fahne auf dem Branden­
burger Tor anstarrte. Bei diesem Anblick mag 
ihm zum erstenmal während seines Europa-
Trips der Gedanke gekommen sein, daß das 
Sowjetreich kein Gespenst aus der Fabelwelt 
ist. Vielleicht wurde ihm bewußt, daß hier, mit­
ten im Herzen von Europa, die Herrschaft eines 
Systems beginnt, das sich über den riesigen 
asiatischen Kontinent bis nach Wladiwostok er­
streckt und dessen Ziel die Eroberung der rest­
lichen Welt ist. Ich meinte den Schauer zu 
spüren, der vor dem rotbeflaggten Brandenbur­
ger Tor diesem amerikanischen Farmer den 
Rücken heraufkroch. Hier, mitten im Trubel des 
sonntäglichen Verkehrs blitzen die zwei Gesich­
ter Berlins auf, der doppelköpfigen Stadt, hier 
wie auch unzählige Male sonst. 

F e r n g e s p r ä c h n a c h O s t - B e r l i n 

In der Halle des S-Bahnhofs Gesundbrunnen,, 
im Westsektor, lösten wir zwei Fahrkarten zum 
Anhalter Bahnhof. Nun gab es zwei Wege zu 
unserem Ziel, das ebenfalls im Westsektor 
liegt. Wi r hätten die kurze, gerade Strecke 
wählen können, wären dann aber durch den Ost­
sektor gefahren. Oder wir nahmen die Strecke 
nur duTch den Westen. Dann war der Weg etwa 
lünfmal so lang. Ein Zeitverlust von mehr als 
dreißig Minuten. Nun ist die Fahrt mit der 

.Stadtbahn durch den Ostsektor in der Regel 
"nicht gefährlich. Ich habe in zehn Tagen keine 
Ausweiskontrolle durch Volkspolizisten erlebt, 
nicht einmal, als ich nach Marienfelde fuhr, 
dem Notaufnahmelager für Sowjetzonenflücht-
linge. Aber mein Freund, ein vor Monaten aus 
Ost-Berlin geflüchteter Student, wollte trotz 
allem nicht durch den Osten fahren, das ist 
schon zu verstehen, und so traten wir denn 
unsere groteske Rundreise durch West-Berlin 
an. Und während der Fahrt hatten wir wohl 
das gleiche Gefühl wie etwa jener Mann aus 
dem Westsektor, der seinen Bruder in der Ost-
Berliner Stalinallee nur durch ein Ferngespräch 
über Frankfurt am Main anrufen kann, weil die 
Telefonverbindungen über die Sektorengrenze 
auf Anordnung der Sowjets gekappt worden 
sind. Wir Besucher aus dem Westen erleben 
diese Seltsamkeiten nur während der Dauer 
eines Berlin-Besuches, für den Berliner sind sie 
bittere Erfahrungen und Erschwernisse des täg­
lichen Lebens. 

Z w e i Z e i t u n g s k i o s k e . . . 

Eine S-Bahn-Fahrt durch den Ostsektor, und 
sei sie auch noch so kurz, bringt besonders er­
schütternd die Tatsache der deutschen Spaltung 
ins Bewußtsein. Die Menschen, die auf den 
Ost-Berliner Bahnhöfen in die Züge steigen, 
lassen schon in der Kleidung, aber auch im Aus­
druck ihrer Gesichter stärkere Not und Armut 
erkennen, als selbst die zahlreichen Arbeits­
losen West-Berlins. Erinnerungen tauchen auf 
an die Jahre 1946 und 1947, und so mancher 
Besucher aus Westdeutschland wird sich sehr 
bedrückt fühlen. Zeitungsfrauen, die sowjet­
zonale „Berliner Zeitung" und das „Neue 
Deutschland" in Händen, drängeln sich durch 
die Wagen der S-Bahn. Für fünfzehn Ostpfen­
nig, das sind vier Pfenniq der westlichen Wäh­
rung, kaufte ich eins dei Pamphlete, das „Organ 
des Zentralkomitees der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands" Die ungeheuerlichen Ver­
drehungen, die dem Leser zugemutet werden, 
sind derart plump angerichtet, daß man trotz 
der ernsten Themen manchmal lachen muß. Auf 
der ersten Seite des „Neuen Deutschland" vom 
12. März 1957 ruft Brikettpresser Günther 
Franke unter der fünfspaltigen Überschrift „Mi­
nuten bedeuten bei uns Briketts" zu höheren 
Produktionsleistungen auf, um „unsere Arbei­
ter-und Bauern-Macht zu stärken". Die alarmie­
rende Rede des Bundeswirtschaftsministers bei 
der Eröffnung der Frankfurter Messe wird nach 
Strich und Faden verfälscht und den Lesern als 
Bankrotterklärung der westdeutschen Wirtschaft 
dargeboten, wobei man sich nicht scheut, noch 
einzuflechten, wie gut es doch eigentlich dank 
der sozialen Errungenschaften den Menschen in 
der „DDR" geht. Länger als zehn Minuten kann 
man die Lektüre des „Neuen Deutschland" wohl 
kaum ertragen. 

In dieses aus Hetz- und Propagandaartikeln 
genähte Gewand ist einheitlich die gesamte 
Presse der Sowjetzone gekleidet. Kein Wunder, 
daß öde Langeweile sich in ihr breitmacht. Mit 
Erstaunen sah ich, wia Ost-Berliner auch bei 
der Fahrt durch die Westsektoren weiter in 

ihren sowjetzonalen Zeitungen lasen, aber dann 
kam mir eine Erklärung: die billigste Westzei­
tung kostet einen Groschen Westgeld, und das 
sind umgerechnet immerhin vierzig Pfennig der 
„DDR"-Währung, in der die Ost-Berliner Arbei­
ter auch ihren Lohn empfangen. 

Innerhalb von vier Minuten stand ich auf 
zwei Bahnhöfen vor zwei Zeitungskiosken, hie 
Ost, dort West. Ich habe lange die beiden 
Stände betrachtet und genau die ausgelegten 
Zeitungen und Zeitschriften durchforscht, ich 
habe lange gesucht, aber ich habe nicht einen 
einzigen Titel gefunden, der in b e i d e n 
Kiosken zu sehen gewesen wäre. 

F r a u e n m i t d e r r o t e n M ü t z e 

Die S-Bahn-Züge selbst — der gesamte Be­
trieb der Berliner S-Bahn untersteht der so­
wjetzonalen „Reichsbahn" — sind oft jämmerlich 
dreckig und verkommen. Auf den S-Bahnhöfen 
auch in West-Berlin kleben Werbeplakate für 
Ost-Berliner Veranstaltungen, Konzerte, Thea­
ter, Boxkämpfe. In der schlimmsten Zeit kam 
es vor, daß Menschen auf den Bahnhöfen mitten 
in West-Berlin von Volkspolizisten verhaftet 
wurden, ohne daß die West-Berliner Polizei 
eingreifen konnte. 

Die Stationsvorsteher, die Männer mit den 
roten Mützen, sind zum großen Teil — Frauen, 
für westdeutsche Besucher ein ungewohnter An­
blick. Die Männer werden derweil gezwungen, 
sich auf die Verteidigung der „sozialen Errun­
genschaften" vorzubereiten. 

Fährt man mit der Bahn aus Ost-Berlin zum 
Zoologischen Garten, dann schreit auf dem 
Bahnhof Friedrichstraße eine Frauenstimme 
scheppernd durch den Lautsprecher: „Achtung! 
Letzter Bahnhof im demokratischen Sektor!" 
Erleichtert atmet man auf. einem Alpdruck ent­
ronnen. 

Im M o s k a u e r S t i l 

Die nachmittägliche Märzsonne spiegelt sich 
im Chrom der Autos. Die Cafes am Kurfürsten­
damm haben jetzt ihre Stühle auch auf die 
Straße gerückt, und die Gäste an den vollbe­
setzten Tischen trinken Kaffee und lassen sich 
wohlig von der Sonne wärmen. Die Auslaoen 
der Geschäfte haben ein großzügiges, weltstädti­
sches Gesicht. Einen besonderen Anziehungs­
punkt bilden die modernen Glasvitrinen, die 
in langer Reihe mitten auf den Bürgersteigen 
stehen. 

Einige Kilometer östlich von diesem Bild ge­
mächlichen, ja beinahe behaglichen Lebens lieqt 
in Ost-Berlin die Stalinallee Wer aus dem U -
Bahnhof Memeler Straße, von den Ost-Berliner 
Behörden in Marchlewskistraße umgetauft, un­
vorbereitet in das Tageslicht der Stalinallee 
steigt, wird von dem Zuckerbäckerglanz und 
dem Elend dieser Straße wie mit Keulen ge­
schlagen. Man verbinde einem Menschen die 
Augen, drehe ihn im Kreise, lasse ihn einige 
Stunden mit dem Flugzeug reisen und nehme 
ihm dann in der Stalinallee die Binde wieder ab: 
keiner würde vermuten, in Berlin zu sein. Mos­
kau, Leningrad, jede russische Stadt, — aber 
nicht Berlin. 

Bei einer Stadtrundfahrt durch Ost-Berlin ist 
der Weg durch die Stalinallee vorgeschrieben, 
so sehr will man mit dieser baulichen „Errun­
genschaft" protzen. Ihr einziger Vorzug: sie ist 
eine der wenigen Straßen im sowjetischen Sek­
tor, deren Häuserfronten nicht durch Trümmer­
wüsten unterbrochen werden. Ab und an sieht 
man inmitten der Kachelfassaden, die mit ihren 
Balkönchen und Säulchen an den Hotelstil man­
cher Badeorte um 1900 erinnern, im dritten, 
vierten Stock Menschen an den kleinen Fen-

F o r t s e t z u n q n ä c h s t e S e i t e 

In West-Berlin sind in den letzten neun Jahren zahlreiche Bauten errichtet worden; es 
wird in noch verstärktem Tempo wertergebaut. Unsere Aufnahme zeigt ein mächtiges Büro­
haus, das in der Nähe der Gedächtniskirche tünizehn Stockwerke hoch emporragt. Der Neu­
bau, der rechts unten vor diesem Haus entsteht — er ist im Bild an den weißen „Querstrichen" 
zu erkennen —, wird ein großes Kino aufnehmen. Ganz rechts im Vordergrund des Bildes ein 

Stück der Ruine, die von der Gedächtniskirche geblieben ist. 

D i e 9 6 - S t u n d e n - W o c h e 
Ein Porträt des Dr. Matthee 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . Pf. - K o r r e s p o n d e n t e n 

Wer macht sich schon Gedanken darüber; 
wenn das Wasser aus dem Hahn in die Bade­
wanne schießt; wenn Gas oder Elektrizität das 
Kaffeewasser zum Kochen bringen; wenn er 
die Untergrundbahn, die Elektrische, den Om­
nibus besteigt, um zu seinem Arbeitsplatz zu 
gelangen; wenn Polizei und Krankenauto sich 
mit Sirenen den Weg zu einer Straßenkreuzung 
bahnen, an der vor einer Minute ein Unfall 
geschah? 

Bauarbeiten gestatten uns oft einen Blick in 
das Netz von Kabeln, Leitungen und Röhren, 
das die Millionenstadt unterirdisch durchzieht: 
daß dies alles funktioniert, erscheint uns 
selbstverständlich, obwohl wir uns noch daran 
erinnern können, wie grauenvoll es war, als 
es nicht funktionierte, Gas, Elektrisch, Tele­
fon, Wasser, Verkehr, Unfallschutz, Feuerwehr. 
Und das ist ja längst nicht alles. Dutzende an­
derer Einrichtungen nimmt der Bürger wie 
selbstverständlich in Anspruch. 

A l l diese Einrichtungen laufen nicht von 
allein, sie müssen gelenkt, kontrolliert werden. 
Von wem? Von uns, — es sind öffentliche Ein­
richtungen, die Öffentlichkeit aber sind wir, die 
Bürger einer Demokratie, vertreten durch Män­
ner und Frauen, die wir in die Parlamente wäh­
len, in das Bundesparlament, die Länderparla­
mente, die Gemeindevertretungen. Männer und 
Frauen sind das aus unserer Mitte. 

Einen wollen wir Ihnen jetzt vorstellen, 
einen der Männer, die hier in Berlin, dem 
Stadt-Staat im Rang eines Bundeslandes, dafür 
sorgen, daß die öffentlichen Einrichtungen funk­
tionieren. Er ist Abgeordneter, Fraktionsvor­
sitzender einer der beiden großen Berliner 
Koalitionsparteien, der CDU, Vorsitzender oder 
Mitglied, oder Beisitzer in zahlreichen Aus­
schüssen und Kommissionen. Zugleich übt er 
den Zivilberuf eines Anwalts aus. Zugleich ist 
er ein wichtiges Glied unserer ostpreußischen 
Landsmannschaft: Dr. Hans Matthee. 

Ein Blick in den Terminkalender verrät uns, 
daß sein Arbeitstag um neun Uhr beginnt und 

Fein, schon jetzt, im März, an einem warmen Sonnentag im Freien am Kurfürstendamm zu sit­
zen. Der schwer angeschlagene Turm der zerstörten Gedächtniskirche blickt weit in die breite 

Straße hinein. 

meist erst nach Mitternacht endet. Wenn wir 
nicht hoffnungslos durcheinander kommen wol­
len, müssen wir den Tageslauf dieses einen 
Mannes in drei Tagesläufe trennen, in den des 
Parlamentariers, den des Anwalts und den des 
Vorsitzenden unserer Berliner Landsmann­
schaft. 

i 
V e r t r e t e r 
d e r B e r l i n e r B ü r g e r s c h a f t 

Jeden Donnerstag, von Mittag an und oft bis 
in den Abend hinein, tagt das Berliner Stadt­
parlament, das Abgeordnetenhaus. Die Zeitun­
gen berichten über diese Sitzungen, der Rund­
funk überträgt Ausschnitte im Original, jeder 
Bürger kann sich eine Einlaßkarte für die Be­
suchertribüne besorgen, auf der oft ganze Schul­
klassen den Debatten über große und kleine 
Anliegen, Sorgen, Nöte und Pläne unserer 
Stadt lauschen. Manchmal wirkt das wie eine 
Improvisation, so als ob jeder drauf losredete, 
was ihm gerade einfällt. So ist es in Wirklich­
keit aber selten. Jede Anfrage, jeder Antrag 
ist das Ergebnis einer oftmals schwierigen, 
langdauernden Vorarbeit. Da meldet sich also 
unser Landsmann Dr. Matthee zum Wort: was 
er vorbringt, wurde zuvor auf einer, auf meh­
reren Sitzungen seiner Parteifraktion beraten, 
und nicht nur dort, sondern auch auf Kreis-
und Landesvorstandssitzungen der Partei oder 
gar im Bundesparteiausschuß. In all diesen Gre­
mien ist Dr. Matthee, als Vorsitzender der Ber­
liner Parlamentsfraktion, vertreten. Und selbst­
verständlich gehört er auch dem überpartei­
lichen Ältestenrat an, in dem oft die schwie­
rigsten Kompromisse über weit auseinander­
gehende Ansichten gefunden werden müssen. 

Geduld, — wir sind noch längst nicht am 
Ende. Dies alles, wovon uns schon schwindlig 
wird, ist nur die eine Hälfte der parlamentari­
schen Arbeit. Die andere spielt sich in den 
Fachausschüssen ab. Ein einfaches Beispiel: 
dem Abgeordnetenhaus wird der Antrag vor­
gelegt, eine neues Wasserwerk zu errichten. 
Die Abgeordneten beschließen, diesen Antrag 
dem zuständigen Ausschuß zu überweisen. Neue 
Arbeit auch für Dr. Matthee, denn er gehört, 
als Beirat der Berliner Wasserwerke, diesem 
Ausschuß an. Oder es gilt, ein Bundesgesetz 
für Berlin zu übernehmen; ein besonderer Aus­
schuß prüft, ob dies jeweils vorbehaltlos, ohne 
Beeinträchtigung der besonderen Belange der 
Viersektorenstadt geschehen kann, — auch hier 
ist unser Landsmann mit von der Partie. Zahl­
los und drängend sind die Fragen, die der Be­
schluß des Bundestages, Berlin auch faktisch 
wieder zur deutschen Hauptstadt zu machen, 
aufwirft. Dr. Matthee gehört dem Ausschuß an, 
der diese Fragen, soweit sie von Berlin aus zu 
lösen sind, bearbeitet und all die damit zusam­
menhängenden verwaltungstechnischen, bau­
lichen und politischen Schwierigkeiten zuleibe 
geht. Sehr wichtig ist für West-Berlin, das die 
Willkürjustiz der SED gewissermaßen vor der 
Nase hat, eine über jeden Tadel erhabene 
demokratische Rechtsprechung: auch auf die­
sem Gebiet wirkt unser Landsmann mit, er ge­
hört dem Justizausschuß, dem Richterwahlaus­
schuß an. 

Vor allem aber sei nicht vergessen, daß er 
Vorsitzender des Vertriebenen-Xusschusses ist, 
eine verantwortungsvolle Funktion gerade in 
Berlin, der Ost-West-Drehscheibe, die'intensive 
Arbeit verlangt, die immer neue Bewältigung 
von Problemen, die unseren ostpreußischen 
Landsleuten nur allzugut bekannt sind. 

Und noch immer ist der Katalog der Pflich­
ten unseres Landsmanns nicht erschöpft. Al le in 
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innerhalb der letzten vierzehn Tage erforderten 
die offiziellen Anlässe seine Anwesenheit: 
Empfang des neuen britischen Botschafters in 
der Bundesrepublik anläßlich seines ersten 
Berlin-Besuches, Empfang einer Gruppe schwe­
discher Journalisten, Empfang des Bundesrates 
anläßlich seiner Sitzung in Berlin, Empfang fran­
zösischer Gewerkschaftler, Kundgebung der 
deutschen Gesellschaft für die Vereinten Natio­
nen, Richtfest der neuen Berliner Ausstellungs­
hallen, Empfang beim bischöflichen Ordinariat. 

Verlorene Zeit? Keineswegs. Keine Stadt hat 
es nötiger als Berlin, ein aufmerksamer, lie­
benswürdiger Gastgeber zu sein, draußen um 
Verständnis zu werben, seine Erfolge zu zei­
gen, aber auch seine Schwierigkeiten auswärti­
gen Besuchern darzulegen. Berlin muß im Be­
wußtsein der Welt lebendig bleiben . . . 

D i e Z e i t t a f e l d e s A n w a l t s 

Wieder ein Blick in den Terminkalender des 
Dr. Matthee. Wie sich das schachtelt, wie sich 
alles drängt! Vier Vormittage der Woche nimmt 
er als Anwalt Termine bei den Gerichten wahr. 
Einige Nachmittagsstunden sind dem Besuch 
von Mandanten reserviert und dem unerläß­
lichen Studium von Prozeßakten, das oft genug 
allerdings erst beim Schein der Nachttischlampe 
vor sich geht. Er führt Ehescheidungs-, er führt 
Schadenersatzprozesse, er führt aber auch Pro­
zesse, deren Gegenstand von allgemeinem In­
teresse ist und die eine Fortsetzung seiner poli­
tischen Tätigkeit darstellen. Hierunter fallen Dr. 
Matthees Prozesse beim Arbeitsgericht, in 
denen es um grundsätzliche Entscheidungen 
über Redite und Pflichten von Arbeitnehmern 
und Arbeitgebern geht, oder jene vor dem 
Verwaltungsgericht über Zuerkennung des A -
oder C-Scheines für Flüchtlinge, ein sehr um­
strittenes Gebiet, auf dem es ganz besonders 
auf die kluge Beweisführung des Anwaltes an­
kommt. 

Auch bei der Frage der Gewährung von 
Ruhegehalt an ehemalige NSDAP-Beamte hat 
Dr. Matthee mitgewirkt, Grundsatzentscheidun­
gen herbeizuführen; bei der Regelung von La­
stenausgleichsforderungen Vertriebener auf 
Bundesebene wurde er, der Berliner Experte, 
hinzugezogen. Hier mündet seine private Tä­
tigkeit wiederum in seine politische, und zu 
dem allen bringt er noch eine dritte Qualifi­
kation mit: er ist selbst Heimatvertriebener. 

D i e L a n d s m a n n s c h a f t 

Damit sind wir bei dem dritten Amt, der drit­
ten Berufung des Politikers und Anwalts, beim 
Vorsitzenden der Berliner Landsmannschaft 
Ostpreußen. 

Hier können wir uns kurz fassen, denn We­
sen und Inhalt der landsmannschaftlichen Ar ­
beit hier in Berlin und im Bundesgebiet sind ja 
allgemein bekannt. Aber nicht überall erwar-
teil die Landsleute mit der gleichen Selbstver­
ständlichkeit wie in Berlin, daß alle entschei­
denden Anregungen vom Vorsitzenden aus­
gehen, daß es ihm gelingt, verschiedene An­
sichten auf einen Nenner zu bringen, daß er 
stets die erlösende Formulierung für Kom­
promisse findet. Das aber bedeutet Arbeit, in­
tensive Arbeit, vollen Einsatz der Persön­
lichkeit. 

Dazu wieder ein Blick auf den Terminkalen­
der. Während derselben vierzehn Tage, für die 
wir oben allein seine rein repräsentativen Ver­
pflichtungen als Abgeordneter und Fraktions­
vorsitzender aufzählten, leitete Dr. Matthee 
zwei Vorstandssitzungen der Landsmannschaft 
und eine Kreisbetreuertagung, nahm er mehr­
fach an Veranstaltungen der baltischen Studen­
tengruppe teil, besuchte er, sonntags, zwei 
Kreistreffen und — empfing den Korresponden­
ten des Ostpreußenblattes, dem er in sechzig 
Minuten sechzig Fragen beantwortete. Keine 
Minute länger, denn vor dem Haus wartete be­
reits das Taxi, das ihn zum Schöneberger Rat­
haus zu einer Ausschußsitzung bringen sollte. 

So geht es also von neun Uhr morgens bis 
nach Mitternacht, von der Wohnung, dicht am 
Fehrbelliner Platz, ins Büro in der Potsdamer 
Straße, von dort zum Gericht, vom Gericht zum 
Rathaus, vom Rathaus zum Haus der ostdeut­
schen Heimat. Achtstundentag oder gar Vier­
zigstundenwoche? Bei vorsichtiger Schätzung 
haben wir es mit einer 96-Stunden-Woche zu 
tun. (Was sich, gottlob, etwas ändern wird, 
wenn Dr. Matthee, wie vorgesehen, das Amt 
des Direktors des Entschädigungsamtes über­
nimmt . . .) 

F r e i z e i t ? 

Wir wollten Dr. Matthee fragen, wie er seine 
Freizeit ausfüllt, welche Liebhabereien, welches 
Steckenpferd er pflegt. Als es soweit war, hat­
ten wir nicht mehr den Mut dazu, sondern frag­
ten schlicht, ob er überhaupt manchmal eine 
Stunde für sich hätte. 

„Manchmal sonntags", war die Antwort. Aber 
da kam heraus, daß er es auch Freizeit nennt, 
wenn er Gelegenheit findet, juristische Fach­
literatur zu studieren oder ein wichtiges politi­
sches Buch zu lesen, das der Vorsitzende einer 
Parlamentsfraktion einfach kennen muß . . . 

Alle vierzehn Tage kommt Dr. Matthee ein­
mal zum Skatspielen, „wenn mal eine Sitzung 
früher als vorgesehen aus ist", er spielt sehr 
gern Schach, doch dazu kam es im ganzen letz­
ten Jahr nur ein einziges Mal. Selbst die Ur­
laubsreise bringt, da stets mit einer strengen 
ärztlich überwachten Kur verbunden, keine völ­
lige Freiheit. Für die Familie bleibt manchmal 
ein Sonnabendabend. 

Wir haben nach der größten Sorge gefragt, 
die ihn bewegt. Es ist, neben der Frage der 
Wiedervereinigung Deutschlands, des g a n ­
t e n Deutschland, eine ganz besondere Sorge, 
die ihn besonders Verbindung mit der ost­
preußischen Jugend suchen läßt. 

Was wird aus der Landsmannschaft, wenn 
wir Alten einmal abtreten? 

' H U 2 * 

Sonnenuntergang in Berlin 
Er zu ihr: „Siehst du . . . die Sonne . t . dort sinken . . . hinter dem Lkw?' 

Hier weht Berliner Luft 
Zwei Ausstellungen in Hamburg 

Die graue Vorderfront des Hauses der Kul ­
turbehörde in Hamburg trug in diesen Tagen 
einen leuchtenden Farbfleck. Bei näherem Hin­
schauen entwirrte sich das farbige Knäuel, und 
man sah zwei große Kinderköpfe, die knapp 
über zwei Gläser hinweggucken konnten. „Ich 
und mein Freund Paule trinken Berliner 

Am Potsdamer Platz 

Weiße" hatte ein Berliner Steppke sein Ge­
mälde getauft, das jetzt anläßlich der Berlin-
Woche in Hamburg für eine A u s s t e l l u n g 
B e r l i n e r K i n d e r z e i c h n u n g e n warb. 

Die Berliner Kinder hatten gemalt, was Kin­
der in aller Welt malen: Pferderennen, ein 
Handballspiel, die Giraffe im Zoo. Manche der 
kindlich unbeholfenen, aber wunderbar far­
bigen Zeichnungen hatten entzückende Unter­
schriften. Da hatte ein Bengel sein Bild ge­
nannt: „Eine Frau wollte mit dem Omnibus 
fahren, aber sie schaffte es nicht." Ein anderes 
{ließ „Ich esse am Sonntag ein Hühnchen"; es 
zeigt einen großen Burschen, dessen kräftige 
Zähne sich gerade an einem Hühnerschenkel 
festbeißen. Ein Junge hatte gemalt „Ich und 
mein Bruder beeilen uns zur U-Bahn"; die bei­

den schienen es so eilig zu haben, daß sogar 
die Figuren nur verwischt zu sehen waren. 

Was unter der Menge der Bilder auffiel, 
waren die Zeichnungen mit zwar nicht poli­
tischem, aber doch typisch berlinischem Hinter­
grund. Es waren nur wenige. Eins haben wir 
hier abgebildet: den „Potsdamer Platz" der 
zwölfjährigen Annette Neisser, die den Ost-
West-Gegensatz in einem HO-Kaufhaus und 
der Lichtzeitung der Presse des freien Westens 
zeichnerisch ausdrückt. 

Eine andere bemerkenswerte Ausstellung 
war während der Hamburger Berlin-Woche in 
der Vorhalle des Axel-Springer-Hochhauses zu 
sehen. „Hier weht Berliner Luft" hieß die 
S a m m l u n g v o n K a r i k a t u r e n , die Ber­
liner Zeichner ausstellten. Etwa die Hälfte der 
Zeichnungen hatte mit Berlin rein gar nichts 
zu schaffen, dafür sah man unter den anderen 
sehr witzige und hintergründige Stücke. Ro­
binson hatte zwei „Ratlose Häuser" gezeichnet, 
das Schöneberger und das rote Rathaus, die 
sich aus den Turmlöchern anschielen: „Sie 
können zueinander nicht kommen . . . " Die 
unverbesserlichen Berliner hatte Oskar darge­
stellt: ein Haufen Steppkes klettert gerade in 
das US-Flugzeug nach Westdeutschland, da 
schreit der eine: „Fritze, laß uns noch eenmal 
richtig tief einatmen — drüben kriegen wa 
bloß Waldluft!" Ein paar Zeichnungen zeigten 
das, was allgemein der Berliner Inselkoller ge­
nannt wird. Den schönsten Beitrag zu diesem 
Thema hatte Kossatz geliefert: Sonnenunter­
gang in Berlin; wir zeigen ihn hier. 

„Die Filmstars", sagt eine wohlgeformte 
Kossatzsche Dame auf einer anderen Karika­
tur, „die Filmstars wer'n janz schön blaß wer'n, 
wenn ick erst mein" Busen in die Debatte 
schmeiße!" 

Herrliche Berliner Schnauze. Hier weht eben 
Berliner Luftl D. K. 

Politischer Unterricht an Berliner Schulen 
Der Ausschuß für Volksbildung des Berliner Abge­

ordnetenhauses hat einstimmig den Senat ersucht, 
bis zum 1. September 1957 eine Vorlage über die 
Einführung eines besonderen Unterrichtsfachs „Poli­
tik" in den Westberliner Schulen auszuarbeiten. Die 
Vorlage soll die Ausbildung der Lehrkräfte und die 
Unterrichtspläne festlegen. Mar» nimmt an, daß das 
neue Unterrichtsfach bereits im Schuljahr 1958 ein­
geführt werden wird. Hier w ä r e vor allem auch eine 
g ü n s t i g e Gelegenheit, der Schuljugend die ostdeut­
schen Fragen nahezubringen. -rn. 

D i e z w e i G e s i c h t e r B e r l i n s 
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stern lehnen und auf die Straße blicken. Wo­
nach halten die nun eigentlich Ausschau? Ein 
altertümlicher DKW klappert einsam über die 
breite Straße, Menschen hasten vorbei. Kein 
sorgloses Schlendern, kein Verweilen vor den 
Schaufenstern, die recht lieblos eingerichtet 
sind, — nichts, was eine Straße nun einmal 
sehenswert macht. An einer Würstchenbude mit 
dem üblichen Pappschild „Zeigen Sie bitte un­
aufgefordert Ihren Personalausweis vor" esse 
ich ein Würstchen und bezahle, ohne den Paß 
zu zücken, verbotenerweise mit Ostgeld, genau 
eine Mark achtundzwanzig. 

T r ü m m e r d s c h u n g e l 

Gleich hinter der Stalinallee beginnen die 
weiten Trümmerfelder. Auch die Fläche zwi­
schen dem Brandenburger Tor und dem Pots­
damer Platz ist eine einzige große Schutthalde. 
Die Straßen inmitten der Ruinen sind aufge­
räumt, sauber, aber sie sind tot und verlassen, 
keine Menschenseele ist zu sehen. Einsam ragen 
die Straßenschilder auf. In Gedanken klammert 
man sich an ihnen fest, um in dem gespensti­
schen Trümmerdschungel nicht in die Irre zu 
gehen. 

Auch in West-Berlin liegen noch große 
Ruinenfelder, aber man sieht doch viele Bau­
gerüste, von Baggern aufgewühlte Erde, mo­
derne Neubauten, man sieht die mächtigen Bau­
ten des neu erstehenden Hansavierte'.s, die 
Hochhäuser rings um die Gedächtniskirche. In 
Ost-Berlin mag es irgendwo auch Baugerüste 
geben, ich habe aber keins gesehen. 

D e r K u l t u r z i r k u s 
Das Theater am Schiffbauerdamm, das Haus 

des vor einigen Monaten verstorbenen Dichters 
und Kommunistenfreundes Bert Brecht, ist 
neben der Ost-Berliner Oper die große kul­
turelle Attraktion des Ostsektors. Oper und 
Theater werden von der roten Verwaltung mit 
ungeheuren Subventionen gestützt, man läßt 
sich die Propaganda schon etwas kosten. Die 
Einlaßkarten werden mit Vorliebe an Besucher 
aus dem freien Westen vergeben, sie können 
sie sogar in sowjetzonaler Währung bezahlen. 
Das bedeutet: die teuerste Karte kostet etwa 
drei DM. 

Ich sehe eine Aufführung der „Mutter Cou­
rage und ihre Kinder"; Brecht selbst hat noch 
das Stück inszeniert. Gut vier Fünftel der Be­
sucher sind aus dem Westen gekommen, man 
kann sie deutlich von den Ost-Berlinern unter­
scheiden. In der Pause nun ein Bild, das be­
schämend ist: Manche Vertreter des westlichen 
Deutschland drängen sich um die ihnen vor­
gesetzte Futterkrippe, denn in den Theatern 
braucht man auch am Kalten Büfett nur mit 
Ostgeld zu zahlen. Wohlbeleibte in dunklen 
Anzügen verdrückten die dritte Salatportion, 
während Ost-Berliner, recht armselig geklei­
det, neben ihnen standen. 

* 
Das sind nur ein paar Streiflichter; es wäre 

noch vieles zu erzählen. Eines aber muß uns 
Ostpreußen — wie allen Deutschen sonst — 
klar sein: Der Weg in unsere Heimat führt 
über Berlin. Was wir hoffen und was wir aus 
tiefem Herzen wünschen: daß Berlin bald nicht 
mehr zwei Gesichter hat, sondern daß das 
andere Gesicht, das bedrückende und traurige, 
sich wandelt. K. 
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E i n K i n d f i e l m i r a u f . . . 

Besuch in der Ostpreußenschule 
Berlin-Charlottenburg 

Weit öffnete die Ostpreußenschule in der 
Cauerstraße, nahe beim Charlottenburger Ernst-
Reuter-Platz, ihre Pforten für eine Delegation 
der DJO aus Westdeutschland. Die Schulleitung 
hatte den Stundenplan eines ganzen Vormittags 
umgeworfen, um den Besuchern einen Aus-
schnitt aus dem Unterricht zu zeigen; sie brauch-
ten nur zu wählen zwischen verschiedenen Klas­
sen und Unterrichtsstoffen. 

Ich nahm an einer Geschichtsstunde teil, In 
der sich vierzehnjährige Jungen mit der Ge­
schichte Ostpreußens beschäftigten und zwar 
mit der entscheidenden Zeit vom 12. bis zum 
beginnenden 14. Jahrhundert: Deutscher Ritter-
orden, Missionierung, Hanse. Da ging es nun 
nicht um das Abfragen von Jahreszahlen und 
Namen, vielmehr erlebte ich einen modernen 
Unterricht, der den Kindern — ihrem Auffas­
sungsvermögen angepaßt — die größeren Zu­
sammenhänge, Ursache und Wirkung, Motive 
und Tendenzen näherzubringen versucht. 

Solch ein moderner Unterricht wird leider oft 
zum Monolog des Lehrers oder zum Zwiege­
spräch zwischen ihm und dem Klassenbesten. 
Hier war es anders. Von zwei Dutzend Jungen 
beteiligten sich gut die Hälfte und von diesen 
wiederum mindestens sechs Jungen ausgespro-
dien lebhaft. Bemerkenswert erschien mir, daß 
besonders viele Hände hochflogen, wenn der 
Lehrer eine Frage stellte, die geschickt die Ver­
gangenheit mit der Gegenwart verband: ein­
fache Fragen, die zum Nachdenken über Heimat-
recht, Völkerrecht und Wiedervereinigung an­
regten und ihrerseits die Jungen veranlaßten, 
weitere Fragen zu stellen. 

Niemand murrte, daß diesmal, zu Ehren der 
Gäste, anderthalb Stunden ohne Pause durch­
gearbeitet wurde,- das Thema fesselte, und der 
Lehrer sorgte sehr geschickt dafür, daß die Auf­
merksamkeit nicht erlahmte. 

Ich habe mich für die Herkunft der Jungen 
interessiert; sie stammen aus Arbeiter-, Klein­
bürger- und Mittelstandskreisen, und wieder 
einmal, wie so oft, mußte ich feststellen, daß 
diese Unterschiede sich völlig verwischt haben 
— so krampfhaft die SED diese Tatsache in 
ihrer Antiwest-Propaganda bestreitet. Doch 
wenn es kaum noch soziale Unterschiede gibt, 
so treten gelegentlich a-idere um so stärker her­
vor, die man soziologische nennen könnte: hier 
die Kinder aus intakten Familien, aus gesicher­
tem Elternhaus, dort die Kinder geschiedener 
Ehen, berufstätiger Mütter, elternlose Kinder. 
Uber die Hälfte der Jungen in der von mir be­
suchten Klasse gehört der zweiten Kategorie an* 
und das ist in Berlin durchaus nichts Ungewöhn­
liches. Nervosität, Verspieltheit, motorische Un­
ruhe, zu rasches oder auch zurückbleibendes 
Wachstum sind oft Merkmale dieser Kategorie. 

Ein Junge fiel mir besonders auf. Er war ärm­
licher gekleidet als alle anderen, sein Gesicht^ 
drückte erfahrenes Leid aus, in den großen Au-J 
gen lag etwas wie Anklage. Ein ve rhänh te i« 
Kind. Er wirkte abwesend, eingeschüchtert, mel-^ 
dete sich nur ein einziges Mal . Als ich mich spä-n 
ter mit dem Lehrer unterhielt, erfuhr ich: Die­
ser Junge ist das einzige ostpreußische Kind 
der Klasse! Elternlos — nie hat er seinen Vater 
gesehen, die Mutter kam in Ostpreußen ums 
Leben, eine alte Frau hat den Jungen im buch­
stäblichen Sinn des Wortes aufgelesen und mit-
aenommen und betreut ihn mit der Liebe einer 
Großmutter. Das ist viel , sehr viel , aber es ver­
mochte dennoch nicht, das Leid aus diesem 
Kinderantlitz, diesem Kinderherzen zu löschen. 
Und dies Leid macht ihn zum Einzelgänger, 
schließt ihn aus der Gemeinschaft aus. Denn 
Kinder sind unbewußt grausam, sie lassen den 
Verschlossenen, Schüchternen, Gehemmten link» 
liegen, sie scharen sich um die frohesten, aus­
gelassensten kecksten Kameraden. 

Der Lehrer hat mir versichert daß er in die­
sem Fall eingegriffen hat, daß er an die Klasse 
appelliert, unseren ostpreußischen Jungen mit 
in ihre Spiele, Streiche und Schulhofgespräche 
einzubeziehen. Ein gewisser Erfolg sei auch be­
reits zu beobachten. 

Aber wird das Leid, das in dies Kindergesicht 
eingegraben ist, jemals zu löschen sein? M . Pf. 

Zivilrechtliche Beratung für Ost-Berliner 
Wie das Presseamt des Senats mitteilt, werden in 

zivilrechUichen Ost-West-Fragen Bewohner des Ost­
sektors von Berlin und der Sowjetzone in der Ge­
schäf tss te l le des Berliner Anwaltsvereins e. V . , Ber­
lin W 30, Ansbacher Straße 16 (neben dem KaDeWe) 
beraten, und zwar w e r k t ä g l i c h von 9.30 bis 16 Uhr 
außer sonnabends. 

Der Spielplatz 
in der Ostpreußensiedlung 

• ^ e , j Ü b e r d r e i M o r ^ n g r o ß e Tnnenhof, um den 
sich die fünf H ä u s e r b l o c k s der O s t p r e u ß e n s i e d l u n g 
in Steglitz gruppieren, soll in eine ländl iche Blumen­
wiese umgewandelt und mit B ä u m e n und Sträuchern 
bepflanzt werden. Diesen b e g r ü ß e n s w e r t e n Plan will 
die Bauherrenctemeinschaft der Siedlung in den kom­
menden Fruhlingswochen auf hre Kosten durchfüh­
ren. Für die Bewohner der Siedlung wird der riesige 
lnnenhof dann nicht nur ein Augenweide sein, son­
nern sie werden auch zweimal eine Heuaust erle­
ben. Denn das Gras soll s e l b s t v e r s t ä n d l i d i gemäht 
und zweckentsprechend verwandt werden. 

Mi der Herrichtung des Kinderspielplatzes und 
bornul 9 e W l e S e V o r d e m "Ophaus K ö n i g s b e r g ist 
J r e ' r , l m bongen S p ä t h e r b s t begonnen worden. 
R a „ m ^ n 7 T l g r O ß 0 D " d d e l p l ä t z e angelegt, der 
rir„i D„TU 1 S C r ! e n w , u r d e planieit. A u ß e r d e m hat man 
al i sÄ8m5 P t ] p p e ' n g l ä n z t , die g a w i s s e r m a ß e n 
vom sniö?niT. P f eK d a s » ^ " a u s Hegen den Lärm 
w W ?<Ä>l a b s d l i r ™ n sollen. Die Liege-
S^urzackers «Sf S J * n o d l i m Z u s t * n d 
wedS ^ e „ i V W . a r u m p f l ü g t aber bisher 
S Ä ? 4 ^ ! w o r d p n ' W i e m a n »» d e m 

im A u o e n S T " B e * , r , k s a m t Steglitz hört, stehen 
der Arbeiten' zur" V . f Ü f d i e Weiter'führung 
J u M n d a m t Hpn DIX

 fugJ?ng' T r o t z d ™ hofft das 
w P J f t & ^ f i ^ » « * *>is zum Früh-

Ende dieser Beilage 
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I m O k t o b e r o d e r N o v e m b e r 
Dann erst werden die Verbesserungen im 

Lastenausgleich wirksam werden 
MID. Der Bundestagsausschuß für den Lasten­

ausgleich hat seine Beratungen über die Achte 
Lastenausgleichsnovelle — bis auf die Frage 
der Hauptentschädigung — am 15. März abge­
schlossen. Da die nächsten Sitzungstage durch 
dringende Beratungen außenpolitischer Fragen 
bereits blockiert sind, versucht der Leiter die­
ses Ausschusses, die zweite und dritte Lesung 
im Bundestagsplenum als einzigen Punkt der 
Tagesordnung für den 4. Apri l festzulegen. 
Diese Verschiebung bedingt, daß sich der Bun­
desrat erst nach Ostern mit der Materie befas­
sen kann und die Beratungen im Vermittlungs­
ausschuß voraussichtlich erst Ende Mai abge­
schlossen werden können. Mit der Inkraft­
setzung, die rückwirkend ab 1. Apri l 1957 er­
folgen wird, ist daher vor Mitte Juni nicht zu 
rechnen. Das Wirksamwerden der in der No­
velle enthaltenen materiellen Bestimmungen 
(Anlaufen der ersten Hauptentschädigungs- und 
erhöhten Hausratleistungen usw.) ist jedoch 
kaum vor Oktober oder November dieses 
Jahres zu erwarten. 

Zu der Meldung, wonach Staatssekretär Dr. 
Nahm vom Vertriebenenministerium erklärt 
haben soll, daß bereits am 1. Apr i l 1957 mit 
der A u s z a h l u n g d e r H a u p t e n t ­
s c h ä d i g u n g begonnen werde, wird erklärt, 
daß es sich um eine mißverstandene Wieder­
gabe seiner Worte handle. 

Erhöhung der Hausratentschädigung 
vorgeschlagen 

Der Lastenausgleichsausschuß des Bundes­
tages hat einstimmig beschlossen, die Hausrat­
entschädigung um je 400 Mark und die Zu­
schläge für Kinder, die 1952 zum Haushalt ge­
hört haben, um 50 D M zu erhöhen. Die Erhö­
hung der Hausratentschädigung um 400 D M 
kommt 6,5 Millionen Antragstellern zugute. Die 
neuen Hausratentschädigungssätze werden da­
nach für Geschädigte mit einem früheren Jah­
reseinkommen bis zu 4000 Reichsmark jetzt 
1200 D M , bei einem früheren Jahreseinkommen 
bis zu 6500 Reichsmark jetzt 1600 D M und 
bei einem früheren Einkommen über 6500 
Reichsmark jetzt 1800 D M betragen. Der Zu­
schlag für die Ehefrau bleibt bei 200 D M , der 

Briefe an ö 

Das hat Herr Niemöller übersehen 
Von einem 79jährigen Landsmann, der 

noch bis zum Jahre 1954 in Ostpreußen 
weilte, erhalten wir zum Fall Niemöller 
folgende Darstellung: 

Dem Urteil des Ostpreußenblattes, daß Niemöl­
lers Erklärungen das Ungeheuerlichste darstel­
len, was in der Bereitschaft zum Verzicht auf 
Ostdeutschland, also auf uraltes deutsches Kul­
turgebiet, bisher gesagt wurde, kann auch ich 
restlos zustimmen. Wer noch einen Funken von 
Rechtsgefühl bewahrt hat, wird wohl auf dem 
gleichen Standpunkt stehen. Ich wi l l mich nicht 
politisch mit dem Kirchenpräsidenten Niemöller 
auseinandersetzen. Das würde wenig nützen. 
Ganz energisch muß ich mich aber aus eigener 
Kenntnis der Dinge gegen seine Behauptung 
wenden, „das ganze Gerede von der Verstep­
pung Pommerns und der übrigen ostdeutschen 
Gebiete stimme nicht." Herr Niemöller wil l 
lediglich im Gebiet zwischen Stargard und Dt.-
Krone, wo nach seiner Meinung nur Sandboden 
ist, weite, brachliegende Flächen gefunden 
haben. Ich muß ihn schon hier darauf hin­
weisen, daß es auch in dem von ihm genann­
ten Raum wohl kleinere Flächen leichten 
Bodens, jedoch längst nicht „nur Sandboden" 
gegeben hat. 

Zuschlag für jedes Kind erhöht sich auf 150 
DM, für das dritte und jedes weitere Kind bis 
zu 18 Jahren werden noch einmal 150 D M (bis­
her 100 DM) gezahlt. 

Außerdem hat der Lastenausgleichsausschuß 
die Freibeträge für Unterhaltshilfeempfänger 
erhöht, und zwar für Bezieher von Versiche­
rungsrenten auf 15 DM, von Hinterbliebenen­
renten auf 12 D M und von Waisenrenten auf 
6 DM. — Den Beschlüssen müssen Bundestag 
und Bundesrat noch zustimmen. 

Was nun die von N . genannten »übrigen ost­
deutschen Gebiete", zum Beispiel das südliche 
Ostpreußen, angeht, so kenne ich diesen Raum 
aus eigenem Wissen bestens, und ich darf 
ruhig behaupten, daß sich mein Verständnis für 
landwirtschaftliche Fragen mit dem Niemöllers 
wohl messen kann. Ich bin von 1945 bis 1954 
(Sommer) in einem Kreis der Aliensteiner Ge­
gend als Arbeiter in der Landwirtschaft tätig 
gewesen, um mich über Wasser zu halten. Ich 
arbeitete auf drei Höfen in der Größenordnung 
zwischen 125 und 273 Morgen. Allein schon in 
unserer Gegend gab es und gibt es sicher auch 
heute noch ganze Besitzungen, auf denen auch 
nicht eine Furche gepflügt worden ist. Es wuch­
sen dort nach und nach immer mehr Kiefern, 
Erlen, Pappeln, Weiden, Birken usw. Dazu 
schoß das Unkraut aus der Erde. Die Verstep­
pung oder Verödung zeigte sich deutlich an. 
Nur einen halben Kilometer von unserem Hof 
entfernt lag ein völlig verlassener 22 ha gro­
ßer Bauernhof. Die erst 1925 errichteten Ge­
bäude wurden von polnischen Siedlern aus 
dem Nachbardorf nach und nach abgebrochen. 
Wo dann noch mit dem Trecker an anderen 
Stellen der Boden „umgerissen" wurde, blieb 
er oft genug liegen, ohne daß auch nur ein 
Korn eingesät wurde. Ich sah eine ungefähr 
zehn Hektar große Fläche besten Lehmbodens 
völlig verwildert. Solche Ackerflächen fand man 
überall. In den Nachbarkreisen bot sich mehr 
oder weniger dasselbe Bild. 

Verschiedentlich fing man auf polnischen Be­
fehl an, sogenannte Schonungen anzulegen. Als 
Arbeitskräfte wurden acht- bis zwölfjährige 
Jungen und alte Männer und Frauen eingesetzt. 
Die jungen Kiefernpflanzen wurden einfach in 
die umgerissenen Furchen gelegt und mit dem 
Fuß festgetrampelt. Ich machte den polnischen 
Aufseher darauf aufmerksam, daß solche Arbeit 
doch völlig zwecklos sei. Lächelnd erwiderte 
er: ,,A, dobre, dobre: machen, daß fertig wer­
den!" Der „Erfolg" solchen Aufforstens war 

M ORIGINAL 

üntmfnng 
ücuckcÄßoenig 

dementsprechend. Höchstens zehn Prozent der 
jungen Bäumchen faßten Wurzeln. 

Die polnischen Ansiedler erklärten schon da­
mals: ,,Was sollen wir hier? Das ist ja nicht 
unser Eigentum. Wir werden bloß so viel be­
stellen, daß wir gerade leben können." übe r 
den Raubbau in unseren herrlichen Forsten 

Die Büste Niemöllers . . . 
Wie die in Düsseldorf erscheinende Wochen­

zeitung „Der Fortschritt" berichtet, wurde in 
Burgscheidungen in der Sowjetzone in der 
Parteischule der sowjetzonalen CDU eine Büste 
Niemöllers enthüllt. Diese Ehrung Niemöllers 
durch die Pankow-Machthaber sagt mehr als 
viele Worte, in welchem Sinn sich die poli­
tische Betätigung Niemöllers auswirkt. 

will ich schweigen. Das ist ein furchtbares, tra­
gisches Kapitel. 

Alle diese Dinge hat Herr Niemöller auf sei­
ner Rundreise nicht gesehen, oder er ver­
schweigt sie absichtlich. Ich kann Herrn Nie­
möller auch nachweisen, daß gerade der Kreis 
Dt.-Krone, in dem ich früher lange beheimatet 
war, in der deutschen Zeit mit seinen Böden 
zur zweiten bis sechsten Klasse rechnete. Nur 
ganz kleine Flächen sind damals Sandböden der 
siebenten und achten Klasse gewesen. Ein Fach­
mann des dortigen Finanzamtes kann diese Tat­
sachen im einzelnen belegen. Ich erinnere 
mich noch recht gut, daß aus den Gegenden, die 
nach Niemöller unfruchtbare Sandböden ge­
wesen sein sollen, einst Riesenmengen an Ge­
treide und Kartoffeln nach Mittel- und West­
deutschland rollten. 

Mir scheint es so, als ob die sogenannte Be­
sichtigungsreise Niemöllers sehr jener Rund­
reise geglichen hat, bei der der Zarin Katha­
rina von ihrem Günstling Potemkin die dann 
so berühmt gewordenen Potemkinschen Dörfer 
gezeigt wurden. 

F. L., Rektor i . R. 

So güns t ig wie noch nie! 
t a n d s l e u t e , trinkt 

Peters Kränzchen-Kaffee 
in einer sehr schönen Katfeedose 

" 4 Pfd. 

2 . 7 0 
' .. Pfd. 

5 . 2 0 
*h Pfd. 

1 0 . 2 0 
'einschließlich Kolfeedose) 

Peters 5-Uhr-Tee 
in einer sehr schönen oriertal. Teedose 

V« Pfd. »J4 P'd. 
1 . 6 0 2 . 9 0 
'einschließlich Teedosei 

Nachnahme abzüglich 2u/ 0 Skonto. 
Auch bei kleineren Mengen Frstaultrag 

portofrei. 

Ernst A . Fötors 
Bremen - O . , Lahnstraße 20 

VATtRLAND-Fohrräder mit luft­
dichter „Hermetic" - Bereifung 
und Diebstahl-Versicherung 

Buntkatalog m. 70 Modellen 
leictitlouf -Touren-Sporträdern, 
Rollern und Dreirädern gratis. 
Moped 1. Klasse Nähmasch, 
ab 290.- Moped- oder Nahm • 
Prospekt kosfenl. Audi Tiilzlg. 

VATERLAND 
NEUENBaOI/W. 
Wall 407 

c Unterricht 
J 

Ich w e i ß ein wirksames Mittel geg. 

€ M 1 « 1 I Z 4 * E 1 « , A u s f ä l l 
Schuppen, das schon vielen tau­
send Menschen geholfen hat. Geg. 
eine S c h u t z g e b ü h r (40 Ff in Brief­
marken) gebe ich Ihnen gern Aus­
kunft. Apotheker Dieffenbach. 
Stuttgart-Hofen, Postfach 12/344/8 

In unserem Schwesternheim in 
Bad Salzuflen k ö n n e n ab so­
fort noch 

evgl. junge Mädchen 
zur Ableistung des hauswirt­
schaftlichen Jahres aufgenom­
men werden. N ä h e r e s durch 
D R K - Schwesternschaft Ruhr­
land, Bommerholz ü b e r Witten. 
Bommerholzer Str. 60. Fern­
sprecher Witten 3409. 

2Xim.gusDhr.alt. Kleulüfw./'Briuktn, 
Lauf, Btttu mratu\l Säutnt, handgtwtbtt 
SCHAfW0U'MM€NJACK'nur69r 
»M.OSP-KOtr«MLOS/HANOW€D€l*fl 
KOS Iii S HUSe-*MACK*K£ITLWINKL Obb. 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Ostpr. 

D R K - S C H W E S T E R N S C H A F T 
W U P P E R T A L - E L B E R F E L D 

H a r d t s t r a ß e 55. nimmt Lern­
schwestern und V o r s c h ü l e r i n ­
nen mit guter AUgemeinbildg. 
für die Krankenpflege auf. 
Auch k ö n n e n noch gut ausge­
bildete Schwestern aufgenom­
men werden 

c Sekannt/cfiaficn 

O s t p r e u ß e , 32 J . , ev., Arbeiter, mit 
guter Vergangenheit, sucht auf 
dies. Wege ein einfaches, saube­
res M ä d e l . Blldzuschr. erb. unt. 
Nr. 72 064 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Ostpr. Bauernsohn, 28/176, dklbld., 
strebs.. zuverl.. m ö c h t e auf dies. 
Wege ein nettes, häus l . , interes­
siertes ev. M ä d e l kennenlernen. 
Zuschr. erb. u. Nr. 72 151 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

G ä r t n e r (Ostpr.), 26 169. ev., jetzt 
wohnh. Nordrhein, sucht sol. Mä­
del (a liebst, aus d. Landwirt­
schaft) kennenzulernen zw. spät . 
Heirat. Angb. erb u. Nr. 1703 A n -
noncen-Exn. Eichenauer, Wup­
pertal. K ö b o - H a u s . 

Spark.-Angest., 20/165, dkl. , mittl 
Reife, tolerant, viels. inter. 
m ö c h t e gebild. Herrn kennen­
lernen, der nicht auf materielle 
G ü t e r sieht, sondern den Cha 
rakter i d. Vordergrund stellt. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 72 063 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

Warmherzige O s t p r e u ß i n . berufs­
tät ig . 40 162 ev.. m ö c h t e strebs., 
frohen Herrn bis 48 J . zw. Hei­
rat kennenlernen. Ernstgemeinte 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 71 930 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham­
burg 13 

Ostrjr. Bauernsohn, letzt als K o n -
trollasststent tä t ig , sucht ev. Le­
b e n s g e f ä h r t i n im Alt. v. 25 bis 
30 Jahren Nur e-nsteem Bild­
zuschr. erb. u. Nr. 71 767 Das 
O s t o r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

Ostpr. Mäde l , 25 170, ev . lieb und 
treu, w ü n s c h t d. Bekanntschaft 
eines liebensw. Lebenskameraden 
in sich. Beruf, m ö g l . Raum D ü s ­
seldorf. E r n s t ß e m . Bildzuschr. er­
beten u. Nr. 72 069 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Damenschneiderin, 35 162, ev.. schl.. 
ein feiner Mensch mit anmuti­
gem gewinnendem Wesen, sucht 
charakterf.. christl. L e b e n s g e f ä h r ­
ten bis 42 J . Bitte schreiben Sie 
auch wenn Sie diesen Weg nicht 
für geeignet halten. Sie werden 
nicht e n t t ä u s c h t sein. Zuschr. 
erb u. Nr. 71 952 Das Ostpreti-
ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Einsame Dame m. k l . R ü c k g r a t f e h ­
ler, geb. 1923. w ü n s c h t Briefwech­
sel, auch m. Leidensgenossen(in) 
Zuschr. erb. u. Nr. 72 052 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

Lebensfrohes, nettes, ostpr. Blon-
dinchen, kaufm. tä t ig . 36/168, ev., 
m. Herz u. V e r m ö g . . w ü n s c h t bal­
diges E h e g l ü c k m. charaktervoll. 
Partner bis 45 J . Nur ernstgem. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 72 070 Das 
O s t o r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

O s t p r e u ß i n , 22 160. kath.. dkl. , in 
soz. Beruf tä t ig , sucht Bekannt­
schaft eines charakterf. Herrn b. 
32 J . Nur ernstgem. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 72 071 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Ostpr. Witwe, ev.. mittelgr.. allein-
stehd.. 56 J . . w ü n s c h t Bekannt­
schaft m. sol. Herrn, 58—65 J . . m. 
Wohng.. zw. gemeinsch. Haus­
h a l t s f ü h r u n g . Zuschr. erb. u. Nr. 
71 900 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt.. Hamburg 13. 

g e h ö r t i n s l 

H a u t , d a n n 

v e r t r e i b t 

'den S c h m e r « 
Crotisprobe vermittelt girn Dr. Kentidiler l Co. tcupheim 

C (Sucfianseigen 
Achtung Heimkehrer! Wer w e i ß 

etw. ü b e r d. Verbleib meines 
Bruders, Landwirt Gerhard Ross, 
aus Redden, Kreis Bartenstein? 
Wurde im März 1945 v. d. Rus­
sen verschleppt. Letzte Nachr 
1946 durch ein. Heimkehrer, der 
m. m. Bruder i. Lager Karpinsk/ 
Nordural zusammen war. Nachr 
erb. K ä t e Ross. Sanatorium 
Frauenalb. Kreis Karlsruhe. 

Wer kann Ausk. geben üb . meinen 
Mann Albert Danowski. geb. 28. 
4. 1905 in Nieden, K r . Johannis­
burg, verm. seit 22. 7. 1944 Raum 
R u m ä n i e n ? Nachr. erb. unt. Nr 
72 238 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt. Hamburg 13. 

Heimkehrer! Wer kennt d. Schick­
sal d. Gerhard Bruisch, F P N r 
54 708 C/4, Lgpa. Posen? Letzte 
Nachr. Jan. 1945. Nachr. erbittet 
Anna Bruisch. Stubbe 2. Kreis 
W e s e r m ü n d e , fr. Kloken, Ostpr 

Wer kann Ausk. geb. ü b e r meinen 
Sohn. Hauptwachtmeister Hans 
Wischnewski. geb. 21. 2. 1917, 
wohnh. Friedrichau, K r . Goldap, 
FPNr. 26 352 A . Art.-Regt. 291? 
Letzte Nachr. 12. 1. 1945 süd l i ch 
Radom. Nachr. erb. Frau Minna 
Wischnewski. (16) Schlitz. Hes­
sen. Z i n ß e r Str. 19. Unkost. wer­
den erstattet. 

Wer kann Ausk. geben ü b . meinen 
Vater Adalbert Rediger, geb. 14. 
5. 1889, Ende Febr. od. Anf. März 
1945 v. Seeburg, K r . Röße l , Ost 
p r e u ß e n . n. R u ß l a n d verschleppt, 
u. üb . meine Schwester Anni Re­
diger, geb. 30. 12. 1922. beide wohn­
haft gew. in Fleming. K r . Rößel , 
Ostpr., Anf. Febr. 1945 nach R u ß ­
land verschleppt? Nachr. erbittet 
Fr. Hildegard Makrlik. geb. Re 
diger. Walsum (Niederrh.), Brus-
b a c h s t r a ß e 40. 

Bauernhofbesitzer August Lossau, 
geb. 3. 10. 1888, aus Konnegen bei 
Heilsberg, Ostpr. Im Juni 1945 v. 
d. Russen verschleppt. Josef Los 
sau. geb. 5.3. 1922 in Konnegen 
bei Heilsberg, v e r m i ß t im F r ü h 
jähr 1944 im Raum Odessa (Ruß 
land). Ü b e r 1eden Hinweis w ä 
ren wir dankbar. Nachr. erb. Ge 
schwister Lossau. Solingen-Ohligs, 
M e t e o r s t r a ß e 12. 

Heimkehrer aus K ö n i g s b e r g Pr. 
Wer kann Ausk. geben, ob sich 
am 8. Apri l 1945 noch Volkssturm 
od. andere Truppen in d. K ö n i g s 
berg. Trommelplatzkas. befanden? 
Ich suche meinen Vater, Lehrer. 
Leiter d. Sportvereins V f L . Ober-
ltn.. zum S c h l u ß z. Hauptmann 
b e f ö r d e r t . Kurt Paul Schultz, geb. 
26. 2. 1899 in K ö n i g s b e r g Pr.. 
Krausallee 29. Wer kann Ausk. 
peben. was mit den Trunoen in 
der Trommelplatzkas. passierte? 
Nachr. erb. Eva Stafford. Gebo­
rene Schultz, Sneicher (F.ifel) 
Lindenstr. 7?. f r ü h e r K ö n i g s b e r g 
Pr.. Krausallee 29. 

Wer kann Ausk. geb. ü b . d. Ge­
flügelfarm und S c h w e i n e m ä s t e r e i 
C. A . Cender in Juditten (zwisch. 
Juditten und Moditten)? Auch 
V i e h h ä n d l e r und E i e r a u f k ä u f e r , 
die mit der Gef lüge l farm C. ge­
handelt haben, « e b e n bitte Nach­
richt an d. Gef lüge lzucht H . Cen­
der. (24a) Roseburg (Lbg.). 

Freunde u. Bekannte, wer schreibt 
mir? Kameraden von d. 1. S.A.R. 
57, 3. Batt., Jahrgang 16. Gustav 
Krause, Hbg.-Altengamme 2, Hor­
ster Damm 245. f r ü h e r Hansha­
gen, K r . Pr . -Eylau, Ostpr. 

Wer kann Ausk. geben ü b e r A u ­
gust Wermke, geb. 5. 9. 1894. zul. 
wohnh. K ö n i g s b e r g Pr. , Albert-
s t raße 13? Wermke lag seit dem 
Bombenangriff im Aug. 1944 mit 
Beinbruch u. Rauchvevgiftg. in d. 
Kinderklinik ( N ä h e Arbeitsamt 
Oberlaak). Wer w e i ß etwas ü b . 
TJmquartierung od. Umsiedig. der 
Insassen d. Kinderklinik? Ausk. 
erb. Auguste Wermke. Duisburg-
Hamborn, Sandstr. 23. b. Johann 
Binder. 

Suche Alfons Thiel, geb. 19. 10. 1906 
in Wormditt. K r . Braunsberg. 
Gustav-Adolf-Str. 43. Anf. März 
z. Volkssturm Palmnicken. Neu­
kuhren mit Wormditter M ä n n e r n . 
Nachr. erb. Maria Thiel. Meis 
b ü r g ü b e r Gerolstein (Eifel). 

B E T T F E D E R N 
'lüllfertig) 
'2 kg handgeschllssen 
DM 9.30, 11 20, 12,60, 
15.50 und 17.— 
Vt kg ung.Jchlln.n 
DM 3.25,5,25, 10.25, 
13.85 und 16.25 

e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen-, Tagesdecken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 

B L A H U T , Furth i . Wald oder 

BLAHUT, Krumbach Schwaben 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken. 

O s t p r e u ß e n erhalten 100 Rasler­
klingen, best. Edelstahl. 0.08 mm 
für nur 2,— 0,06 mm hauch­
d ü n n für nur 2,50 Mf: keine 
Nachnahme, 8 Tage zur Probe. 
H A L U W . Wiesbaden 6. Fach 
6001 OB. 

Wer kann Ausk. geben ü b e r den 
Verbleib v. Otto Kamera 11, geb. 
12. 6. 1893. letzt. Wohnort K ö n i g s 
berg Pr.. Gebauhrstr. 54? Er 
wurde am 17. 4. 1945 v. d. Russen 
aus seiner Wohnung geholt und 
ins Lager Rothenstein gebracht, 
E r wurde dann letztmalig Anf 
Juni 1945 auf einem russ. Lkw 
gesehen. Seitdem fehlt jede Spur, 
Nachr. erb. Fritz Kamerau. (13a) 
Hammelburg / Lager. Industrie-
Siedlung. 

K ö n i g s b e r g e r ! Suche Bekannte 
Verwandte u. A n g e h ö r i g e . Nachr 
erb. Elisabeth T o d t e n h ö f e r , Was-
sers-Wolfegg. K r . Ravensburg, 
W ü r t t e m b e r g . 

Suche meine Mutter Auguste Mün 
sterberg, geb Saak, ebenso meine 
B r ü d e r Gerhard und Horst aus 
K ö n i g s b e r g Pr.. A l t r o ß g ä r t e r Pre 
d i g e r s t r a ß e 2 b. Nachr. erb. Kurt 
M ü n s t e r b e r g , Osnabrück , Ravens­
brink 3. 

Erben gesucht! Wer kennt d. nach 
stehend a u f g e f ü h r t e n Personen u. 
kann Ausk. geben, wo sich diese 
befinden? Dieselben sind nach d. 
Kriege aus K ö n i g s b e r g z. Westen 
gef lüchtet . 1. Anna Pilz, geb. Ley-
mann. K ö n i g s b e r g Pr. . Collegien 
s t r a ß e 2, geb. 1882; 2. Luise Sta 
chowiak, geb. Leymann, K ö n i g s 
berg. Alter Garten 59. geb. 1888, 
mit ihren vier Kindern Helmuth, 
Elsbeth. Edith u. Christa; 3. E m i ­
lie Peters, geb. Leymann, K ö n i g s 
berg. Karlstr.. geb. 1894. Nachr. 
erb. Hans Peters jr.. Duisburg, 
Moltkestr. 71 A. als Nach laßpf l e ­
ger. 

r 
L Bestätigungen 

J 

c VorscniQdenQs 3 
Alleinst. Rentnerin findet ab sof. 

od. spät , bei treu z. Heimat ste­
hender ostpr. Familie in s c h ö ­
nem M i t t e l s t ä d t c h e n (25 000 E i n ­
wohner), 5 Min. v. Walde, liebe­
volle Heimat geg. Hilfeleistung 
im Hause. Zuschr. erb. unt. Nr. 
71 750 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13 

Wohngemeinschaft bietet Kaufm. 
in leitd. Stelig. im Raum Augs­
burg. Aussichtsr. Neubauwohng. 
vorn. Bitte Interessenten bis 50 
J . — auch m. A n h . — um er 
schöpf . Angeb. u. Nr. 71 905 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham-
burg 13.  

Alleinst. Beamtenwwe. ( E n g l ä n d e ­
rin) sucht abgeschl. 2-Zimm.-Woh­
nung. K ü c h e , evtl. Bad, im Raum 
Köln—Düsse ldor f . Angeb. erb. u. 
Nr. 71881 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Haarausfall? 
Nein, keine Glatze f 
durch die haarwuchsfördernden 8ml 
erprobten Wirkstoffe in AKT IV 4 
heilen Schuppen, Haarschwund- und 
Ausfall sofort u. sicher. Neue Haare 
wachsen wieder I Hilf) garantiert in alten, hortnädu 
fällen; - nachweisbor gute Erfolg«. - Zahlreich« dank-
»/'"'"• Zuschriften. Orig. Fl. DM 4,90, Kurf). 0M 7,80 
Vollkor mit Gorant.e DM 15,- , Gratisprospekt von 

Wuppertal-Vohwinkel, Postfach 509/4/ 439 

0 Sonder-Angebot! % 
Echter U n n i a sar. 
B i e n e n - w • Sf naturrein 
w ü r z i g , aromatisch. Postdose 9 Pfd. 
Inhalt nur 17,50 portofr. Nachn. 
Honig-Reimers. Quickborn/Holst. 47 

K r e i s l a u f s t ö r u n g e n vermeiden, Herz 
u. Nerven s t ä r k e n ! 100 Weizen-
k e i m - ö l k a p s e l n mit 0,25 °/o ho­
hem Gehalt Vitamin E . Spitzen­
produkt nur 4,90; 100 echte Knob-
l a u e h - ö l k a p s e l n 3,85; 100 echte 
W a c h o l d e r - Ö l k a p s e l n 4,10 franko. 
8 Tage Ziel. Ab 12 M fr. Nach­
nahme. Ifa-Versand, Postfach 32, 
(17b) Kenzingen. Breisgau. 

Wegen Auswanderung Laden mit 
k l . Wohnung in 3—4 Monaten zu 
ü b e r g e b e n . 3000—4000 Jft. Sehr 
gt. geeignet f. Frau od. F r l . A n 
geb. erb. u. Nr. 72 059 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

Biete s c h ö n e 3-Zimmer-Mansarde 
in Wanne-Eickel, suche Vit- od. 
2- Zimmer-Wohnung, m ö g l . part. 
od. I. Etage, Raum Hamburg/ 
Hannover, Berlin od. Rheinland. 
Zuschr. erb. F ü h r e r , Wanne 
Eickel i. Westfalen. Haydnstr. 24. 

Suche ein k l . massives H ä u s c h e n , 
3— 4 Zimm., m. kl . Garten 
kaufen in evgl. Kirchdorf, nahe 
Kleinstadt. Bevorzugt Raum 
Bielefeld, L ü b b e c k e , Herford. A n 
zahlg. 6000 bis 7000 ML. weiteres 
in Raten, monatl. 150 Mt. Wwe. 
Frieda Dombrowski. Upsprunge 
b. Salzkotten. 

Welcher Beamte hat meinen Mann, 
Strafanstalts-Oberwachtmstr. G u ­
stav Lange, der 1920—1921 beim 
Amtsgericht Stuhm. W e s t p r e u ß e n . 
Dienst eemacht hat. gekannt und 

Welch. Landsm. im Schwarzwald 
baut z. Herbst 1957 Wohng. aus? 
Oder b. wem wird eine Wohng. 
Sept./Okt. frei? Ges. werden lVi 
bis 2 Zimm.. K ü c h e u. Z u b e h ö r 
geg. M . V . Z . od. B . K . Z . . L A G - b e -
rechtigt. f. 2 filt. Leute oh. Anh. 
Nachr. erb. u. Nr. 72 145 Das Ost-
n r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

R a s c h u n d 
sicher kochen! 

m D O E N N J C ? 

jj ^ K O C H B U C H 

kann Ausk. geben, wieviel JahreiWer vermietet 2- bis 3-Zimmer-
er als Oberwachtmeister Dienst; Wohng. an O s t p r e u ß e n f a m i l i e ? 
gemacht hat? Nachr. erb. Maria; Zuschr. erb. u. Nr. 72 067 Das Ost-
Lange. Bremen-Hemelingen. Han-j p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham-
noversche S t r a ß e 22. ' b ü r g 13. 

Neu bearbeitet, mit 4 Farbtafeln I 
32 Auf l . , 42 Bilder, 640 S. mit rund 
1200 bewährten Rezepten, dl« 
auch alle unsere ostpreußi­

schen Gerichte enthalten, 
leinen (Ausg. A) 14,50, Ratenpreis 
21 .— . Abwaschbar Kunstleder 
(Ausgabe B) 21,SO, Ratenpr. 2 3 — . 
Lieferung porto- und verpak-
kungsfrei! Bei Voreinsendung 
des Preises oder der ersten 
Rate (A 7,- . B 8.—) auf Post­
scheck Münch. 5535 keine Extra­
bestellung auf Postkarte n ö t i g ! 
Auf Zahlkartenabschn. angeb.. 
welche Ausgabe g e w ü n s c h t . 
Auf Wunsch auch gegen spe­

senfreie Nachnahme. 

GARMISCH-PARTENKIRCHEN 10 
W ü n s c h e n Sie kostenlos einen 
reichhaltigen, bebilderten Ost­
p r e u ß e n b ü c h e r - und -bllder-
katalog? Dann schreiben Sie 
uns nur ein Kärtchen mit 

Ihrer Adresse! J 

http://2Xim.gusDhr.alt
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Memel, Heydekrug, Pogegen 
F ü r A n g e h ö r i g e i n der H e i m a t w i r d d r i n g e n d 

gesucht: W i l l i L i l i s c h k i e s , geb. 26. 2. 1926 i n S c h w e n -
ze ln . K r . M e m e l . E r w a r 1948 bei der Indus t r i e ­
po l i ze i i n G r o ß a u h e i m , K r . N a u h e i m . 

Kreis Pogegen 

Es w e r d e n gesucht aus: A l t w e i d e : 1. J o h a n n a 
Beckera t , geb. S t ö l g e r ; 2. P a u l i n e S t ö l g e r . — 
G r ö ß p e l k e n ; F r i t z Schwi rp l i e s . — K e r k u t -
W e t h e n : H e r m a n n B e h r e n d t und Ida, geb. S w i r -
pl ies , u n d Tochter E m m a K r a n f e l d . — L o m p ö -
n e n : Tochter u n d Sohn K u r t von A u g u s t M a l -
l i e n . — M a n t w i l l a t e n : 1. F r i t z B a g d a h n u n d 
E l l a , geb. K n o r r , m i t E d i t h u n d H e l g a ; 2. M a x 
Geh lhaa r und Gre te , geb. K o m n i n g ; 3. G e o r g Pas ­
zehr . — M a t z s t u b b e r n : 1. T i sch le rmeis t e r 
R i c h a r d M e r u n e i t ; 2. L y d i a O p p e r m a n n , geb. 10. 12. 
1904, G e r d a , geb. 30. 1. 1928 und G e r l i n d e , geb. 
19. 5. 1935. — M e d i s c h k e h m e n : 1. M i c h e l , 
M a r i a u n d W i l h e l m Jaks t : 2. Augus t e Lorensche i t ; 
3. M a r t a T ims r i e s u n d K i n d e r E m i l , H e i n z u n d 
F r i e d a . — M e i s c h l a u k e n : 1. F a m i l i e B e n d i g ; 
2. Schmiedemeis te r J o h a n n K u b a t , geb. 20. 6. 1900 
(letzte Nachr i ch t J a n u a r 1945 aus Hei l sberg) ; 3. 
M a r i e W a l l e n t o w i t z , geb. Steppat . geb. 28. 12. ?. — 
M i k u t - K r a u l e i d e n : E d u a r d R i m k u s u n d 
M a r i e , geb. E l k e r i e s . — M o t z i s c h k e n : Otto , 
A u g u s t e u n d G e r d a D u m a t . — N a t t k i s c h k e n : 
1. Hans Barkscha t , geb. 25. 8. 1909 i n A u g s g i r r e n ; 
2. E m i l D a n n u l l i s ; 3. J a k o b K u r m i e s , Rechner der 
Rai f fe isenkasse ; 4. F a m i l i e Kur scha t , Pos tanges te l l ­
ter ; 5. E m i l N e u m a n n , v e r m i ß t 1945 i n K r o a t i e n ; 
6. P a u l R i m k u s , geb. 10. 8. 1919. — E r b f r e i -
N a u s s e d e n : Augus t e K r e k e l . — S c h ä f e r e i -
N a u s s e d e n : 1. B ü r g e r m e i s t e r Otto S t ö r m e r ; 
2. F r i t z W i l l u n , geb. 31. 3. 1906 i n M i k u t - K r a u l e i d e n . 
— N e p p e r t l a u k e n : M i c h e l Dugnat , geb. 
3. 4. 1895 i n C u l l m e n - K u l k e n . — N e u m e i l e n : 
A n n a Sch i l l ga l l en . — N e u s t u b b e r n : M a r i a 
Matza t , geb. U r b a n . — P a g e l d i e n e n : 1. Ida 
K a u s c h , geb. 4. 5. 1884; 2. M e t a Loepe r , geb. A w i -
schus, u n d E l i s abe th ; 3. L o l a t , G e o r g u n d F r i e d a , 
v e r m i ß t 1945 i n Pogegen; 4. A n n i R e d w e i k ; 5. E m m a 
Wannags . — P a g u l b i n n e n : 1. F a m i l i e F i sche r ; 
2. Otto F u h r m a n n , geb. 17. 10. 1891. — P a k a -
m o n e n : Otto K l e i n , geb. 4. 8. 1877. — P a s s o n -
R e i s g e n : 1. M e t a u n d E l l i Jaks t , geb. Feege; 2. 
H e i n r i c h K i l l a t , geb. 18. 11. 1899 i n K ö n i g s b e r g . — 
P e l l e h n e n : R i c h a r d u n d Otto K a l l w e i t . — 
P e t e r a t e n : 1. E l l a S k w i r b a ; 2. K u r t T r u m p a , 
geb. 4. 10. 1921 i n Coad ju then , v e r m i ß t 1945 i n 
K ö n i g s b e r g . — P i k t u p ö n e n : 1. E m i l u n d M a x 
G a i l u s ; 2. W i l h e l m G o l t z , K ä s e r e i b e s i t z e r ; 3. 
Gus tav Peldszus , B r i e f t r ä g e r ; 4. H e i n r i c h Ra in ies . 
— P l a s c h k e n : W i t w e O t t i l i e Schakat u n d 
Tochter E d i t h . — P l a u s c h w a r r e n : 1. E m m a 
B u c h h o l z , geb. K l e e m a n n , geb. 13. 8. 1902; 2. F r i t z 
M i k l a u s , geb. 14. 12. 1909, Olga M i k l a u s , geb. 28. 12. 
1907. — P l e i k i s c h k e n : 1. H u g o K e d d i e s ; 2. 
A n n a u n d H e d w i g N o l t i n g ; 3. He rbe r t N o l t i n g u n d 
F r a u , E i senbahner , u n d L e n c h e n N o l t i n g . 

Zuschr i f t en un te r Ortsangabe u n d m i t e igener 
He imatanschr i f t erbeten an Arbei t sgemeinschaf t der 
M e m e l k r e i s e , G e s c h ä f t s s t e l l e O l d e n b u r g (Oldb), 
C l o p p e n b u r g e r S t r a ß e 302. 

Tilsit 
F ü r die B u s - F a h r t ab H a n n o v e r a m Sonntag , d e m 

26. M a i l iegen d r e i u n d z w a n z i g A n m e l d u n g e n vo r . 
S iebzehn P l ä t z e s ind noch z u besetzen. F a h r t r o u t e : 
H a n n o v e r , H i l d e s h e i m , A l f e l d , E inbeck , Dassel , N e u -
haus /So l l ing (Trakehner G e s t ü t ! ) , K a r l s h a f e n , H ö x ­
ter, B o d e n w e r d e r , H a m e l n , H a n n o v e r . Ü b e r w e i s u n g 
des Fahrpre i ses v o n 7,75 D M auf Sonde rkon to B r u n o 
L e m k e , H a n n o v e r (Postscheckkonto H a n n o v e r N r . 
1549 59) bis 6. A p r i l g i l t als A n m e l d u n g . G e w ü n s c h t e 
A b f a h r t s - u n d A n k u n f t s z e i t b i t te auf Z a h l k a r t e n ­
abschnit t angeben. G ä s t e aus anderen o s t p r e u ß i ­
schen Or ten s i n d uns he rz l i ch w i l l k o m m e n ! 

der Wiederbeschaf fung von U r k u n d e n in teress ier t 
s ind , w o l l e n sich u n m i t t e l b a r an die genannten 
Diens t s te l l en wenden . 

Gesucht w e r d e n aus Ragn i t F r ä u l e i n E l f i T i n a t , 
geb. 9. 9. 1926 (die Gesuchte w a r 1945 als D R K -
Schwester i m Reserve lazare t t I tzehoe t ä t i g ) ; K u r t 
K l i e m a n t a t , zuletz t W i n d h e i m s t r a ß e 8 oder 9 w o h n ­
haft gewesen, sowie dessen M u t t e r , A n n a K l i e ­
mantat , geborene F r i s c h k o r n . geb. 2. 2. 1888. A l l e 
Lands leu te , die A u s k u n f t ü b e r den V e r b l e i b der 
gesuchten Personen geben k ö n n e n , w e r d e n gebe­
ten, sich umgehend an m i c h zu w e n d e n . 

G e r t - J o a c h i m J ü r g e n s , K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r 
(24 a) L ü n e b u r g , K e f e r s t e i n s t r a ß e 27 

Gumbinnen 
Heimatbuch Gumbinnen 

Das H e i m a t b u c h G u m b i n n e n konnte aus mancher ­
l e i G r ü n d e n nicht, w i e vorgesehen, i m O k t o b e r 
v o r i g e n Jahres i n D r u c k gegeben w e r d e n D i e 
S i ch tung des M a t e r i a l s u n d die N e u b e a r b e i t u n g 
er forde ten e in U b e r m a ß an Z e i t . Je tz t ist die 
M a n u s k r i p t f o l g e abgeschlossen. Es ist e in W e r k , 
das das g r ö ß t e Interesse eines j eden G u m b i n n e r s 
finden w i r d u n d jeden K e n n e r unseres Reg ie rungs ­
bez i rks durch die F ü l l e des geschicht l ichen M a t e ­
r i a l s ü b e r r a s c h e n w i r d . 

D ie J u g e n d macht dieses B u c h e ingehend m i t 
i h r e r H e i m a t bekannt , u n d uns a l l en ist es e i n 
B u c h der E r i n n e r u n g , das d ie H e i m a t so zeigt , w i e 
sie war . Jeder w i r d ü b e r die R e i c h h a l t i g k e i t des 
Gebotenen ers taunt u n d erf reut se in . 

Es besteht die H o f f n u n g , d a ß das B u c h n u n m e h r 
b a l d i n D r u c k gegeben w i r d . D e r P r e i s des Buches 
w i r d e twa 6,50 D M betragen. Bes t e l lungen s ind z u 
r i ch ten an Otto Gebauer , H e i d e (Holst) , J o h . - H i n r . -
F e h r - S t r a ß e 68. 

Tilsit-Ragnit 
Jugenderholungsfreizeiten 

in der Holsteinischen Schweiz 
Unser Patenkreis P l ö n , Holstein, inmitten der 

landschaftlich reizvollen Holsteinischen Schweiz ge­
legen, will unserer Bitte entsprechen, im Som­
mer zwei Jugenderholungsfreizeiten durchzu­
f ü h r e n für zwölf- bis f ü n f z e h n j ä h r i g e Jungen und 
Mädel , deren Eltern in unserem Heimatkreis T i l -

Vertrauenssache 
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen 
Betten wie ansonsten bei keiner anderen An­
schaffung. Die seit Generationen weltbekannte 
Firma B 1 a h u t (früher Deschenitz und Neuern 
im Böhmerwald), besonders allen Heimatver­
triebenen zu einem Begriff geworden, jetzt in 
F u r t h i . Wald und K r u m b a c h / Schwaben, 
rechtfertigt stets durch beste und preiswerte 
Lieferung dieses Vertrauen. Lesen Sie das An­
gebot im Anzeigenteil. 

sit-Ragnit gewohnt haben. Die Freizeiten sollen 
w ä h r e n d der Schulferien vierzehn Tage lang un­
serer Jugend Gelegenheit geben, sich in einer der 
schöns ten Landschaften unseres Vaterlandes zu er­
holen, die holsteinischen Seen kennenzulernen, eine 
b u c h e n w a l d g e s c h m ü c k t e Hüge l landschaf t zu durch­
wandern und ü b e r die Ostsee weit nach Osten zu 
schauen, wo das Land unserer Sehnsucht, unsere 
os tpreuß i sche Heimat liegt. Wandern und Baden, 
die Pflege froher Gemeinschaft und die heimat­
politische Mahnung in Wort und Bild an das, was 
Leben und Wirken unserer Vorfahren er fü l l t en , 
soll für alle Teilnehmer zu einem u n v e r g e ß l i c h e n 
Erlebnis werden. Wer kommt mit? 

Die erste Freizeit für Kinder aus unserem Hei-
matkreis, die jetzt in Niedersachsen, Hamburg oder 
Schleswig-Holstein wohnen, wird im Juli stattfin­
den, die zweite für Kinder, die in Nordrhein-West­
falen wohnhaft sind, im August. Kindern aus dem 
Kreise Tilsit-Ragnit, die zur Zeit in Berlin oder in 
der sowjetisch besetzten Zone wohnen, wird die 
Teilnahme im Juli oder im August freigestellt. 

Der genaue Termin ebenso wie die genaue Orts­
angabe des Erholungsheimes werden noch im Ost­
p r e u ß e n b l a t t an gleicher Stelle bekanntgegeben. 
Der Patenkreis ü b e r n i m m t die Kosten für die 
D u r c h f ü h r u n g der Freizeit, ebenso auch die Fahrt­
kosten. Jedes teilnehmende Kind entrichtet einen 
Unkostenbeitrag von inseesamt 10 J)H. Für sach­
g e m ä ß e Betreuung der Kinder ist gesorgt. Kinder 
ehemaliger Mitarbeiter unserer heimatlichen Kreis­
verwaltung sind gleichfalls herzlich aufgefordert. 

Anmeldungen m ü s s e n s p ä t e s t e n s bis zum 15. Apri l 
mit folgender; Angaben bei dem Geschäf t s führer 
der KreisFtmeinschaft Tilsit-Ragnit. Landsmann 
Gert-Joachim J ü r g e n s . (24a) L ü n e b u r g . Keferstein­
s traße 27. eingereicht werden: 1. Vor- und Zuname 
des Kindes. Geburtsdatum, jetzige genaue A n ­
schrift: 2. Beruf und Heimatanschrift sowie jetzige 
Anschrift des Erziehungsberechtigten: 3. Einwilli­
g u n g s e r k l ä r u n g des Erziehungsberechtigten. 

Dr. Brix. Landrat a. D., stellv. Kreisvertreter 
L ü n e b u r g . Herders traße 15 

Wie von z u s t ä n d i g e r Stelle mitgeteilt wurde, sind 
die Standesamts- und Kirchenbücher folgender Ge­
meinden unseres Kreises gerettet worden: 1. G r o ß -
Lenkenau. evangelische Kirchenbücher von 1896 bis 
1944. Sie befinden sich im Berliner Hauptarchiv, 
Berlin-Dahlem, Arch ivs t raße 12. 2. Breitenstein, 
Tauf-, Trau- und T o t e n b ü c h e r (Standesamts- und 
Kirchenbücher) von 1763 bis 1944. Diese Unterlagen 
werden im Standesamt I, Berlin N 54, Rückert -
s traße 9 (Ostsektor), aufbewahrt. Dieses ist ein Aus­
zug aus der demnächs t in Druck erscheinenden 
Bibliographie des Memellandes. Landsleute, die an 

Johannisburg 
Gesucht w e r d e n als unbekann t ve rzogen : T a r a -

schewski , W i l l y , aus J o h a n n i s b u r g , zuletz t w o h n ­
haft i n A l f e l d ; T e i g m a n n . H i l d e g a r d , aus G e h l e n -
bu rg , zule tz t i n Oelsdor f 26: Te tz la t f . Wal t e r , aus 
A r y s . zuletz t i n C e l l e - H a n n o v e r ; Teicher t , A d o l f , 
aus S u l i m m e n . zuletzt i n B i s chbe rg ; Teschner , 
Erns t , aus J o h a n n i s b u r g , zuletz t i n Wesse lbu ren ; 
T o m a s c h e w s k i , L u c i a , aus A b b a u A r y s , zule tz t i n 
E c k e r n f ö r d e : T r o j a h n , EwaLd. aus W i l k e n h o f . z u ­
letzt i n S ü d e r f e l d : T r o j a h n , H e i n z , aus P a p p e l h e i m , 
zule tz t i n H a m b u r g 34; T r o j a h n , W i l l y , aus L y s s u h -
nen , zule tz t i n S t ö r m e r k i r e h e n ; Tut tas . E r i k a , aus 
N i e d e n , zule tz t i n H ö x t e r (Weser); T u s c h e w s k i , 
F r i e d e r i k e , aus J o h a n n i s b u r g , zuletzt i n A n d e r t e n ; 
T u r r e k , F le i schermeis te r , aus A r y s , zu le tz t i n 
S c h w a n g a u - A l l g ä u : T u r o w s k i , Wa l t e r , aus G r u h -
sen, zule tz t i n E s s e n - K u p f e r d r e h ; T u r o w s k i . G ü n ­
ther, aus A r y s . zuletz t in O s t e r r ö h n f e l d : T w a r d y , 
E l l y , aus R ich tenbe rg , zuletzt i n Essen-Schlenhof ; 
T y s a r z i k . W i l l y , aus Eichendor f , zu le tz t i n B o ­
c h u m ; U l o n s k a . E m i l , aus T u r a u . zuletz t i n R u h ­
w i n k e l ; U l o n s k a . F r i t z , aus B a l k f e l d e , zuletz t i n 
Enge r , Wes t fa len : U l l i s c h . A l f r e d , aus B i r k e n t a l . 
zu le tz t i n S e n d e - N o r d : U l o n s k a , Otto , aus J o h a n ­
n i s b u r g , zuletz t in H a n k e n s b ü t t e l ; V i e r n e b u r g . 
L iese lo t te , aus J o h a n n i s b u r g , zuletz t i n F r a n k f u r t 
a. M . ; V o ß , G e r d a , aus A r y s , zule tz t i n K i e l - D a n n e -
w e r k ; Wand tne r . K a r l , aus J o h a n n i s b u r g , zu le tz t 
i n H a t t i n g e n : W a r d a . Augus te , aus G r o ß d o r f , z u ­
letzt in Ro l f shagen : W a s i n . Rudo l f , aus D r i g e l s -
dorf, zule tz t i n K a l t e n k i r c h e n : W a r s c h u h n . Hors t , 
aus K o s k e n . zuletz t i n M ö l l n - L a u e n b u r p : W a l e n d -
z i k , E r i c h , aus Paasken . zule tz t in M a r i - H ü l s : W a l ­
tersdorf . Ot to , aus G e h l e n b u r g . zule tz t in Olpe , 
Wes t fa len ; Waschk . Hanne lo r e , aus E ichendor f , z u ­
letzt i n B i e l e f e l d ; W a l l h a u e r . Cha r lo t t e , aus J o ­
hann i sburg , zuletzt in D ö c k i n g e n ; Waschk . G ü n ­
ther, aus Eichendor f , zuletz t in W a r e n t r u p - L i p p e ; 
W a l e n d z i k . J o h a n n , aus Paasken . zule tz t in F e l d ­
bergen: War l i e s . L i e s b e t h . aus Dingelsdorf , zule tz t 
i n H a m b e r g e - N i e n d o r f ; W a r s e w a . S ieg f r i ed , aus 
J o h a n n i s b u r g , zuletz t i n H a n n o v e r - R i c k l i n g e n ; 
Waga , Gus tav , aus A r y s , zule tz t i n L ü b e c k : W a r d a , 
W i l h e l m , aus Ste infe lde , zule tz t in G e v e l s b e r g ; 
Waschk . K a r l , aus S to l lendor f , zuletz t i n B e r l i n -
R e i n i c k e n d o r f ; W a s c h k o w s k i , W i l h e l m , aus Z o l l e r n -
dorf , zuletz t in M i e l s d o r f ; Wengorz , R u t h , aus 
L u d w i g s h a g e n , zuletz t in H a m b u r g - H a r b u r g ; W e y ­
m a n n . L u d w i g , aus G e n t k e n . zule tz t i n B r e m e r ­
haven ; W e r n e r . G r e t e - U r s u l a , aus A r y s , zule tz t i n 
U e l z e n : W e r n e r . Margare te , aus J o h a n n i s b u r g , z u ­
letzt i n H i l d e s h e i m : W e s t e r m a n n . K l a r a , aus K ö ­
nigs ta l , zuletz t i n H e m e r : W i p p i c h . G e r h a r d , aus 
G e h l e n b u r g . zule tz t in K ö l n - H o h e n h a u s : W i e l k , 
W i l h e l m , aus E r d m a n n e n , zule tz t i n K e l l i n s h a u s : 
W i s c h u m e r s k i . F r i e d r i c h , aus S c h ü t z e n a u . zule tz t 
i n W i t t e n b e r g e n : W i n n a t . E l i m a r . aus G e h l e n b u r g , 
zuletz t i n Wat tens tedt : W i e r z c h o w s k i . E l f r i e d e , aus 
R i c h t w a l d e , zule tz t i n H a n n o v e r : W i r t . A u g u s t e , 
aus K ö l m e r f e l d e . zuletzt i n E s s e n - K u n f e r d r e h : 
W n u c k . Wa l t e r , aus Eckersberp . zuletz t i n H a m ­
burg -E ide l s t ed t : Wonsak . A d o l f , aus M o r g e n , z u ­
letzt i n Neuenschleufe ü b e r Stade: W o v d e n , P o l i ­
ze ibeamter , aus J o h a n n i s b u r g , zuletz t i n B a d 
S c h w a r t a u ; W o r s u l . F r a n z . aus G e h l e n b u r g . z u ­
letzt i n H e r n e - B ö r r i n e : W o r e u l l , A u g u s t , aus R i c h ­
tenberg , zuletz t i n W i e r s h a u s e n : W o r g u l l . G o t t l i p b . 
aus G u t t e n . zule tz t i n L e e r - O s t f r i e s l a n d : W v l u d d a , 
J o h a n n , aus S c h ü t z e n a u . zule tz t i n R e m s c h e i d -
L e n n e p : Z i e l a s k o , W i l h e l m i n e , aus L i s k e n . zu 'e tz t 
i n S o l t a u - H a n n o v e r ; Z i m m e r . E m m v . aus J o h a n ­
n i s b u r g , zuletz t i n F r e i b u r g i . B r e i s p a u : Z ü h l k e , 
Hans , aus K u r w i e n , zule tz t i n H a n n o v e r . 

F e r n e r w i r d gesucht der Schweinemeis t e r D a n ­
r i t z aus D o m . B o r k e n . G e m e i n d e Dre i f e lde . 

L i e b e Lands leu te , ich bi t te d r i ngend , uns be i 
der E r m i t t l u n g der feh lenden A n s c h r i f t e n zu u n ­
t e r s t ü t z e n . 

F r . W . K a u t z . * " - f» ' sv° r t r e t e r 
A l t w a r m b ü c h e n H a n n o v e r 

Allenstein Land 
Gesucht w i r d : A d e l g u n d e K a m i n s k i , geb. 14. 10. 

1931 i n A l l e n s t e i n . M o h r u n g e r S t r a ß e 10. D e r V a t e r . 
F le i scher Josef K a m i n s k i , w i r d seit der F l u c h t i m 
J a n u a r 1945 v e r m i ß t . A d e l g u n d e K . e r k r a n k t e auf 
der F l u c h t u n d w u r d e wegen T v p h u s v e r d a c h t ins 
E l i s a b e t h - K r a n k e n h a u s i n K ö n i g s b e r g e ingel ie fer t 
w o sie bis M i t t e 1946 gewesen sein so l l . A l s gesund 
entlassen, so l l sie danach m i t e inem anderen j u n f e n 
M ä d c h e n auf e inem G u t be i K ö n i g s b e r g als L a n d ­
a rbe i t e r in gearbeitet haben. V o n dor t machte sie 
m e h r m a l s Besuche i m E l i s a h e t h - K r a n ^ e p b a u s . D a ­
nach fehl t jede S o u r v o n A d e l g u n d e K . Fs w e r d e n 
Lands l eu t e gpsucht. die ü b e r den V e r b l e i b b z w 
das we i te re Sch icksa l der A d e l g u n d e K . A n g a b e n 
machen k ö n n e n . 

Gesucht w e r d e n fe rner : B r u n o K l e e f ^ ' d . B a h n ­
beamter . — Josef F i t z . Reichshahnbetr iPbsass is tent 
B a h n w ä r t e r h a u s 1. — G o l o m b i e w s k i . Bahnmp : s t .er«»i 
*• — D r . Marga re t e Rademacher . R o n n s t r a ß » :>•> 
S t u d i e n r ä t i n an der Lu i senschu le . Diese S u c h -

Ostpreußen-Raum in Bremen 

Der handgearbeitete, buntbemalte Kurenwimpel den ^ ^ ^ f ^ h J ^ A 
schönsten Stücke aut der Ausstellung, die fine Bremer Obersch^ der 

vorherhatten die Mädchen mit den Vorarbeiten begonnen. Ihre Lehrer._unte^ 
befinden, hatten beider Beschaffung y o n M a t e r ^ 

penberg^Schule, im Rahmen einer Ostdeutschen Woche in ihren Räumen zeigte. Schon Monate 
vorher hatten die Mädct 

ostdeutschen Vorbildern Auf der Eröflnungsteier würdigte die Schulleiterin, Oberstuüienüirek-
Erii! Dr M. GroPmann, den Eifer und die Arbeit der Schülerinnen, von denen der größte Teil 
aus eingesessenen Bremer Familien stammt. , o„ . , . , n r r f p n fü» 

Mit besonderer Liebe und Sorgfalt war der Ostpreußen - Raum ausgestalte* worden. Die 
Landsmannschaf, hatte hierfür Bilder und Bücher, Trachten und heimatliche Webarbeiten mr 
Verfügung gestellt. Neben der Ausstellung veranstaltete die Schule noch eine gut besuchte 
Vortragsreihe unter de.n Leitwort „Ostpreußenin Wort und Bild" Die ausgezeichneten Licht-
bildvorträge über Ostpreußen von Landsmann F. K. Witt fanden dabei besonderen Anklang. 
So erfreulich die starke Anteilnahme der Öffentlichkeit und der Eltern bei dieser Ostdeutschen 
Woche in der Klippenberg-Schule war, — das Wesentliche ist, daß ,unge Menschen durch die 
wochenlange Beschäftigung mit den Fragen des deutschen Ostens einen tiefen und bleibenden 
Eindruck davon bekommen, was Ostpreußen in seiner Geschichte und mit seinen kulturellen 
und wirtschaitlichen Leistungen für alle Deutschen bedeutet. 

anzeige er folgt , w e i l ü b e r i h r Sch i cksa l w i d e r ­
sprechende A n g a b e n v o r l i e g e n . — F r a u H e d w i g 
L e n t z , K o p e r n i k u s s t r a ß e 12. — F r a u E r i k a H i n k e l . 
Hohens t e ine r S t r a ß e (S i ed lung an der D r a g o n e r ­
kaserne f ü r Berufsso lda ten) oder F a m i l i e n ­
a n g e h ö r i g e . — E r n s t S c h i m m e l p f e n n i g . Dachdecke r , 
S t r a ß e a m Langsee 13. — H a n s E b e r t , G e s c h ä f t s ­
f ü h r e r ( M o z a r t s t r a ß e ?). 

A l l e Zusch r i f t en u n d M e l d u n g e n w e r d e n an die 
G e s c h ä f t s s t e l l e „ P a t e n s c h a f t A l l e n s t e i n " , G e l s e n ­
k i r c h e n , Hans -Sachs -Haus , e rbe ten . ' 

Neidenburg 
B e r i c h t i g u n g : L a n d s l e u t e machen d a r a u f auf ­

m e r k s a m , d a ß i m H e i m a t b r i e f N r . 23 au f Sei te 9 
e i n g rober D r u c k f e h l e r s ich e ingesch l ichen hat. 
Das Jah reshaup t t r e f f en des K r e i s e s N e i d e n b u r g 
findet n icht a m 28. u n d 29. J u l i , s onde rn a m 
Sonnabend , dem 27., u n d Sonn tag , d e m 28. J u l i , i n 
B o c h u m . N o r d - S ü d - H a l l e , statt. Ich b i t te , d e n 
D r u c k f e h l e r handschr i f t l i ch zu b e r i c h t i g e n . 

* 
R e k t o r i . R . F r i e d r i c h Mateoschat i n F l e n s b u r g -

M ü r w i k , R e s s e l s t r a ß e 4, der L e i t e r der H e i m a t ­
stel le f ü r Schr i f t u n d B i l d , bi t te t a l le G e m e i n d e ­
v e r t r a u e n s m ä n n e r e i n s c h l i e ß l i c h der S t ä d t e , i h m 
bis z u m 1. A p r i l d ie N a m e n u n d den V e r b l e i b 
de r L e h r e r der e inze lnen G e m e i n d e n anzugeben . 
W e n n m ö g l i c h , b i t t en w i r die A n g a b e n w i e folgt 
zu ha l t en : V o r - u n d Z u n a m e , den S c h u l o r t u n d 
m ö g l i c h s t auch das A l t e r des be t re f fenden L e h ­
rers, das J a h r des Todes b z w . der V e r s c h l e p p u n g 
oder die je tz ige A n s c h r i f t . 

D i e M i t g l i e d e r des R e i t - u n d F a h r v e r e i n s N e i ­
denburg bi t te ich, recht z a h l r e i c h z u d e m H a u p t ­
treffen des K r e i s e s N e i d e n b u r g a m 27. J u l i i n B o ­
c h u m zu k o m m e n u n d sich b e i m H e i m a t a b e n d i n 
der N o r d - S ü d - H a l l e a m S o n n a b e n d an d e m f ü r 
den R e i t - u n d F a h r v e r e i n r e s e r v i e r t e n T i s c h z u ­
sammenzuf inden . Fotos v o n a l l g e m e i n e m In t e r ­
esse bi t te ich m i t z u b r i n g e n . D i e beabs icht ig te T e i l ­
n a h m e bi t te ich m i r zu m e l d e n . 

Es w i r d gebeten. A n s c h r i f t e n v o n K a m e r a d e n , 
die a u ß e r h a l b der B u n d e s r e p u b l i k w o h n e n . L a n d s ­
m a n n H e r m a n n S c h w a n k e . W i e s b a d e n - D o i t z h e i m , 
Hasensp i tz 19, m i t z u t e i l e n . 

P a u l W a g n e r . K r e i s v e r t r e t e r 
L a n d s h u t (Baye rn ) II , Pos t f ach 2 

Mohrungen 
L a n d s m a n n W i l h e l m Schwes ig . der B e t r e u e r u n ­

seres K r e i s a r c h i v s , bi t tet f ü r dieses u m A u f n a h ­
m e n v o n H e r r e n - . G u t s - u n d B a u e r n h ä u s e r n aus 
d e m K r e i s e M o h r u n g e n . A u c h das k l e in s t e F o t o 
ebenso auch A u f n a h m e n aus d e m I n n e r n des H a u ­
ses s ind f ü r das A r c h i v v o n B e d e u t u n g . Ist R ü c k ­
gabe e r w ü n s c h t , b i t te ich dann be i der Z u s e n d u n g 
der B i l d e r da rau f a u f m e r k s a m zu machen , d a m i t 
eine R e p r o d u k t i o n v o r g e n o m m e n w i r d B e i d ieser 
Ge legenhe i t m ö c h t e ich den he rz l i chen D a n k des 
Kreisausschusses z u m A u s d r u c k b r i n g e n f ü r a l le 
die Lands leu te , d ie uns du rch Spenden die E i n ­
r i ch tung des A r c h i v s e r m ö g l i c h t haben . D a m i t v e r ­
b inde ich die B i t t e , auch w e i t e r m i t z u h e l f e n A u c h 
der k le ins te B e t r a g ist uns w i l l k o m m e n u n d k a n n 
an „ W i l h e l m Schwes ig . S o e n d e n k o n t o " b e i m Pos t ­
scheckamt H a n n o v e r . K o n t o - N r . 1710 48 e ingezah l t 
w e r d e n . 

Gesucht w e r d e n die n ä c h s t e n A n e e h ö r i p e n ( E l ­
t e rn . E h e f r a u . K i n d e r usw.) des G u s t a v Tp icher t 
geb. am 2.4.1912 in K u p n e n . D i e le tz te H e i m a t a n ­
schrift ist unbekann t . — W e i t e r eesucht w e r d e n die 
A n g e h ö r i g e n eines W e r n e r K r a u s e , de r am ?R 4 
1940 i n M o h r u n g e n geboren ist. S p ä t e r ist derse lbe 

d a n n i m W a i s e n h a u s i n L a b i a u a u f g e n o m m e n w o r ­
den . D i e s b e z ü g l i c h e M e l d u n g e n an m e i n e Anschr i f t 
nach L ü b e c k . 

M i t B e n a c h r i c h t i g u n g an K a r t e i f ü h r e r C . Be rg , 
(23) L e e r , K ö n i g s b e i g e r S t r a ß e 11, w e r d e n folgende 
L a n d s l e u t e gesucht : A u s M o h r u n g e n : M a r i a K l e i n , 
geborene H o n i g , g e w o h n t be i B a u e r C o n r a d . M o h ­
r u n g e n A b b a u . — A u s S a a l f e l d - E b e n a u : Fr ieda 

B i e b e r u n d W i l l i R i t z o l — A u s L i e b s t a d t : M a r t i n 
W e g n e r , geb. 1917. — A u s H i m m e l f o r t : B a u e r R o ­
ber t M i k o w s k i . — A u s S a c k s t e i n : H i l d e g a r d Ehler t , 
geb. 1930. — A u s W o r k a l l e n : S i e d l e r J o s e p h Frank . 
— A u s L ö t h e n : B a u e r R o b e r t S a l o m o n . — A u s In-
r ü c k e n b e i K a h l a u : H e r t a u n d W i l l i F r i t z Schei-
l o n g . * 

R e i n h o l d K a u f m a n n . K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k , G e n i n e r s t r a ß e 20 

Pr.-Holland 
E s w e r d e n nachs tehende A n s c h r i f t e n gesucht! 

F r a u M a r i e F r i e s e , geb . R e i ß b e r g . Re ichwa lde ; 
L a n d w i r t A d a l b e r t u n d A n n a F o r n a h l . SchloaTUn 
(zwecks B e s t ä t i g u n g e ines Todes f a l l e s v o n einem 
L a n d s m a n n aus D e u t s c h e n d o r f ) ; W i l h e l m Rabe . P r . -
H o l l a n d (er s o l l z u l e t z t i m O d e n w a l d gemelde t ge­
wesen u n d v o n do r t u n b e k a n n t v e r z o g e n sein); 
K a r l S t u h r m a n n . M ü h l h a u s e n , B a h n h o f s t r a ß e 33; 
P a u l T h i e l . E i s e n b a h n e r . M ü h l h a u s e n , Bahnhof ­
s t r a ß e 33: G a s t w i r t W i n k l e r , S u m p f : E l f r i e d e M a -
n u t h . M ü h l h a u s e n : F a m i l i e P a u l M a n u t h . M ü h l ­
h a u s e n : F r a u B e r t a M a n u t h , geb. E h l e r t . M ü h l ­
hausen . 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r F e r d i n a n d W i l l , 
S c h l o b i t t e n . geb. 14. 11. 1890? N o c h m a l s werden 
d r i n g e n d d ie A n s c h r i f t e n v o n F r i t z E s c h k e , Schmied , 
e twa 50 J a h r e . Obe rge f r . b . d . R a d f a h r . - R e g t . - S i -
c h e r u n g s - D i v . R . A . 3. s p ä t e r russ . Gefangenlager 
R i g a (1945 46). an de r D ü n a b r ü c k e , u n d des Her ­
m a n n W a g n e r . R e i c h e n b a c h . geb. 28. 7. 1889, ge­
sucht oder A n g a b e n ü b e r das S c h i c k s a l der Ge ­
n a n n t e n e rbe ten . 

M e l d u n g e n s i n d zu r i c h t e n an die G e s c h ä f t s s t e l l e 
i n P i n n e b e r g . R i c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 2. 

G . A m M n g , s t e l l v e r t r . K r e i s v e r t r e t e r 
P i n n e b e r g . R i c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 2 

Pr.-Eylau 
Das M i t g l i e d unseres K r e i s a u s s c h u s s e s , der B e ­

z i r k s b e a u f t r a g t e f ü r d e n B e z i r k 20, M ü h l h a u s e n , 
u n d Or t sbeauf t r ag te f ü r S c h u l t i t t e n u n d Schrom-
behnen , F r i t z S c h r ö d e r , f r ü h e r S c h u l t i t t e n , ist nach 
L ü b e c k . A r t h e n b u r g e r S t r a ß e 31, v e r z o g e n . 

Ich bi t te e rneu t die K r e i s e i n g e s s e n e n . e i n e n W o h ­
n u n g s w e c h s e l sofor t de r H e i m a t k r e i s k a r t e i i n V e r ­
den ( A l l e r ) m i t z u t e i l e n . N u r w e n n d i e K r e i s e i n ­
gesessenen d ieser P f l i c h t n a c h k o m m e n , ist eine 
o r d n u n g s m ä ß e F ü h r u n g d e r K r e i s k a r t e i mög l i ch . 

v. E l e r n - B a n d e l s , K r e i s v e r t r e t e r 
K ö n i g s w i n t e r , S i ebengeb i rgss t r . 1 

Gerdauen 
L i e b e L a n d s l e u t e ! A m 7. M ä r z e r re ich te mich 

die t r a u r i g e N a c h r i c h t , d a ß d e r B ü r g e r m e i s t e r un -
- m I ^ e n S t f d t R e n d s b u i g . D r . H e i n r i c h de Haan, 
a m 4 M ä r z p l ö t z l i c h v e r s t o r b e n ist. V i e l e J ah re hat 

1 ™ s t o r b e n e an de r S p i t z e de r V e r w a l t u n g un-
U h P r n a h a , ! f n*laÜtr, s e s t a l 1 d e n . E r w a r uns seit der 
P n d e r P a t e n s c h a f t f ü r unse r en K r e i s stets 
Tännp H E e S " i n t e r F r e i l l l d u n d F ö r d e r e r der B e -
ffir f,nc '• ^ H o _ l r n a t v e ' t > i e b e n e n . S e i n e F ü r s o r g e 
kpn a? ,L l n m e i n b l e i b e n d e s ehrendes Geden ­
k e n auch in u n s e r e m K r e i s e b e w a h r e n . 

Die Ferienordnung für 1957/58 
Da bei der Festlegung der landsmannschaftlicben Treffen und Veranstaltungen ; 

l ! S e n ™ H ^ ' — den von 
n o v e r ab fah ren . K a s s e l . S tu t t ga r t und H a n -

Oster- Pfingst- Sommer-
Angegeben ist jeweils der erste und letzte Ferientag. 

24. 7.—31. 8. 
19. 7.— 2. 9. 
12. 7.-22. 8. 
13. 7.—19. 8. 
4. 7 — 7. 8. 

19. 7.—2<i. 8. 
29. 6 — 5. 8. 

1. 8 — 3. 9. 
25. 7.— 3. 9. 

6. 7.—15. 8. 

Baden-Würt temberg 8. 4.- -23. 4. 8. 6.— 11. 6. 
Bayern 13. 4 . - -29. 4. 8. 6 — 12. 6. 
Berlin 11. 4 - -24. 4. 8. 6.— 15. 6. 
Bremen 8. 4.- -22. 4. 8. 6.— 12. 6. 
Hamburg 5. 4.- -23 4. 7. 6.— 15. 6. 
Hessen 12. 4.- -30. 4. 8. 6.— 11. 6. 

6. Niedersachsen 10. 4.- -24. 4. 8. 6.— 11. 
6. 
6. 

Nordrhein-Westfalen 10. 4 - -24. 4. 7. 6 — 17. 6. 
Rheinland-Pfalz 13. 4 - -29. 4. 8. 6.— 12. 6. 

Schleswig-Holstein 11. 4.--23. 4. 8 6.- -13. 6 

14. 10.—19. 10. 

enzeiten. 

Weihnachtsferien 

23. 12.—6. 1. 

meiden s ch b i V ri

Tei"leh™'' aus d iesen Bezirken 
alles N ä h e r t ~ f v f n z u s t a n d i g e n G r u p p e n , w o sie 
seh die Tef lnp ^ h l e n k o n i l e " - Das L o k a l , in dem 
KundRebJr!! f r * « " ° U S l l l l s e r e m K r e i s e nach der 
ebenso d e T P m n o c h bekanntgegeben , 
findenden KreisTreffen" ^ a u ß e l d e m s t a t t ' 

M t e * ' : ^ H a U n d M i n n a W l t 1 

(eborene c d w f n u n d M a r i a 1 

- 5. 10. 
-28. in. 
- 8. 10. 
-14. 10. 

30. 9, 
17. 10. 
30. 9. 

5. 10.-
28. 9.— 7. 10. 
23. 10.—28. 10. 
6 Tage; nicht 

festgelegt 
5. 10.—16. 10. 

23. 12.-
23. 12-
23. 12.-
21. 12-
21. 12-
21. 12.-
23. 12.-

-6. 1. 
4. 1. 

-4. 1. 
-2- 1. 
-7. 1. 
-8. 1. 
-7. 1. 

W 
gebo 
h 
u n d M a r i a Sahm , 
f o r s t h a u s B a w i e n . G u 

21. 12.—2. 1. 

W i t t k o w s k i . 
L e i b n i t z , 

AI ters™ 
rembach . W o l l a h ' H e i n r i c h 

r o r s t h a u s B a w i e n ; A n n a K n o l l , 
ken-Dreimühl' : 'w^lher m P f l m d E Ü S e B o z ' K l o n o f -r i ch Luch t A r i ^ i . V f , 1 ™ . P f e n n i g . K a r l s h o f ; H e i n -

G e n d a r -
M u l k ; 

e; J u -
.. S c h m i d t k e . 

wiese ; H e r m a n n ^ A d o l f . S c h ö n -

F r a n z E i n b r o d t . K r e i s v e r t r e t e r 
B ö l i n g e n . L ü t z o w s t r a ß e äi 
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r-Shtg flet lanfl^monnfdioftlicfien befreit i n . . . 

Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: Hans Kuntze. 
Hamburg-Billstedt. Schiflbeker Weg 168. Tele­
fon 7:t:t:tia; <;<-sci i . i i tssir i i f : Hamburg 13. Park-
aiiee 86, Telefon 45 25 41/42; Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenver­

sammlungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 
B i l l s t e d t : Sonnabend, 23. März , 20 Uhr, im 

Vereinslokal K ä m p e r , Billstedt, Billstedter Haupt­
s t r a ß e 95, Lichtbildervortrag. A n s c h l i e ß e n d geselli­
ges Beisammensein. Unkostenbeitrag D M 0,50. 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : Sonnabend, 
23 März , 19.30 Uhr, im Lokal Wiedemann, Winsener 
S t r a ß e 21 (Ecke Reeseberg), Jahresmitgliederver­
sammlung mit Wahl des Vorstandes. 

A l t o n a : Donnerstag, 4. Apr i l , 20 Uhr, im 
Hotel Stadt Pinneberg, Altona, K ö n i g s t r a ß e 260, 
n ä c h s t e r Heimatabend. Es spricht General a. D. 
v. Lettow-Vorbeck. G ä s t e aus anderen Bezirken 
sind herzlich eingeladen. U m p ü n k t l i c h e s Erschei­
nen wird gebeten. 

B l a n k e n e s e : Sonnabend, 6. Apr i l , 19.30 Uhr, 
in der Johannesburg, Blankenese, Elbchaussee 566, 
Schiller-Abend. G ä s t e und Jugendliche herzlich 
Vi kommen. Letzte Anmeldegelegenheit für unsere 
Gemeinschaftsfahrt zum O s t p r e u ß e n - T r e f f e n nach 
Bochum (17. bis 19. Mai). 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
I n s t e r b u r g : Sonnabend, 6. Apr i l , 20 Uhr, in 

der Alsterhalle, A n der Alster 83. 

U n s e r e J u g e n d t r i f f t s i c h 

In der Zeit vom 21. bis 31. Jul i wird die ost- und 
w e s t p r e u ß i s c h e Jugend in der DJO Hamburg ein 
Sommerlager in der L ü n e b u r g e r Heide d u r c h f ü h r e n . 
Anmeldungen bei den Jugendgruppen und bei der 
G e s c h ä f t s s t e l l e . 

Altona: J u g e n d g r u p p e : Heimabend alle 
vierzehn Tage Mittwoch 19.30 bis 21.30 Uhr, Jugend­
heim Altona, Bahrenfelder S t r a ß e 131, Hof. N ä c h ­
stes Treffen am 3. A p r i l . — K i n d e r g r u p p e : 

Heimabend jeden Donnerstag um 16 Uhr im Jugend­
heim Altona, Bahrenfelder S t r a ß e 131, Hof. 

Barmbek : J u g e n d g r u p p e : Heimabend 
jeden Donnerstag von 18.30 bis 20.30 Uhr im Jugend­
heim, Wittenkamp 17a. 

E i m s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : Heimabend 
jeden Dienstag ab 16 Uhr im Heim der offenen 
Tür , Hamburg 13, B u n d e s s t r a ß e 101. 

Eppendorf: Jungen und M ä d e l zwischen 8 und 
13 Jahren jeden Mittwoch von 17 bis 18.30 Uhr 
im Gorch-Fock-Heim, L o o g e s t r a ß e 21 (U-Bahnhof 
K e l l i n g h u s e n s t r a ß e ) . — B l o c k f l ö t e n g r u p p e von 18.30 
bis 19 Uhr. — Jungen und M ä d e l ab 14 Jahren von 
19 bis 21 Uhr im gleichen Heim. 

Elbgemeinden: Unsere Kinder und Jugendlichen 
s c h l i e ß e n sich den Veranstaltungen in Altona an. 

F u h l s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : Jeden Montag, 
von 17.30 bis 19.30 Uhr in der Schule R a t s m ü h l e n ­
damm. Die Kinderstunden fallen w ä h r e n d der 
Osterferien aus. 

Harburg-Wilhelmsburg: J u g e n d g r u p p e : 
Heimabend alle vierzehn Tage am Mittwoch ab 
19.30 Uhr im Jugendheim Winsener S t r a ß e , n ä c h s t e s 
Treffen am 27. März , sowie alle vierzehn Tage im 
Gymnastiksaal der Schule Eissendorfer S t r a ß e 26, 
n ä c h s t e s Treffen am 4. Apr i l um 19.30 Uhr. 

Wandsbek: J u g e n d g r u p p e : Heimabend 
alle vierzehn Tage am Sonnabend um 17 Uhr in 
der Schule B o v e s t r a ß e 12, (Baracke auf dem Hof). 
N ä c h s t e Zusammenkunft am 30. März. 

J u n g e S p i e l s c h a r O s t p r e u ß e n 

Jeden Montag, 20 Uhr, in der Turnhalle Winter-
huder Weg 128/129, Kreis für Volkstanz und ge­
sellige T ä n z e . Alle vierzehn Tage, am Mittwoch, 
19.30. Uhr bei Egon Bannis, Hamburg 26, Hammer­
weg 34 IV.. Musischer Kreis, n ä c h s t e s Treffen am 
3. Apri l . Heimabend alle vierzehn Tage am Don­
nerstag, 19.30 Uhr, im Heim der offenen Tür , Ham­
burg 43, Lothringer S t r a ß e 18, n ä c h s t e s Treffen am 
28. März . 

A m Sonntag, 24. März , um 15.30 Uhr, in der Aula 
der Oberschule für Jungen in E i m s b ü t t e l , Kaiser-
Friedrich-Ufer 6 (Ecke B u n d e s s t r a ß e ) Theater-
Nachmittag. Vortragsfolge: Der Ruf der Heimat 
(Dichtung, Prosa, Lied), Volkstanz aus O s t p r e u ß e n 
und Molieres K o m ö d i e „Der eingebildete Kranke". 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz S c h r ö t e r . Kiel . H o l s t e n s t r a ß e 46 II. 

S c h l e s w i g . Wieder stand unser Hubert Koch 
vor uns und sprach in alter Frische von Peter Ro-
segger. Dieser Dichter, so sagte Koch, hat stets aus 
dem Heimatgedanken g e s c h ö p f t . Er verstand unter 
dem Heimatbegriff das ganze deutsche Volk. Er ist 
oft bei uns in Deutschland gewesen. Koch e r z ä h l t e 
viele Einzelheiten aus Roseggers Leben, zeigte viele 
Bilder von den S t ä t t e n seiner Wirksamkeit und las 
k ö s t l i c h e Schilderungen aus seinen Werken vor. 
Der fast z w e i s t ü n d i g e Vortrag wurde mit g r ö ß t e m 
Dank und Beifall aufgenommen. — In seiner Be­
g r ü ß u n g s a n s p r a c h e wandte sich der Vorsitzende der 
Gruppe der Landsmannschaft, Wlottkowski, mit 
allem Nachdruck gegen die A u s f ü h r u n g e n N i e m ö l ­
lers ü b e r die deutschen Ostgebiete. 

R e n d s b u r g . In einer Feierstunde, an der 
ü b e r zweihundert Mitglieder teilnahmen, ü b e r ­
reichte der 1. Vorsitzende, Konrektor Schwichten-
berg. Alberten an zweiundzwanzig o s t p r e u ß i s c h e 
Abiturienten. Der f r ü h e r e Direktor des Gymna­
siums Insterburg. Oberstudiendirektor i, R. Dr. 
Schultz, sprach ü b e r die geschichtliche Entwick­
lung O s t p r e u ß e n s vom Ordensstaat bis zur j ü n g ­
sten Vergangenheit. Die Feierstunde wurde ver­
schönt durch festliche Musik, gespielt vom S c h ü l e r ­
orchester des Herder-Gymnasiums. 

E c k e r n f ö r d e . A m 8. März versammelten 
sich die Mitglieder des O s t p r e u ß e n c h o r s zu einem 
Heimatabend mit Fleckessen. Nach einer Ansprache 
von Rektor Wagner brachte der Chor o s t p r e u ß i s c h e 
Lieder in der Vertonung von Chorleiter Dr. Neu­
mann zu G e h ö r . Rezitationen in heimatlicher 
Mundart wechselten mit musikalischen Darbietun­
gen des Chores und einzelner Solisten. 

B u r g i . D. Auf der Jahreshauptversammlung 
wandte sich der 1. Vorsitzende, Bruno Rudek, ge­
gen die V e r z i c h t e r k l ä r u n g e n von N i e m ö l l e r . Der 
bisherige Vorstand wurde einstimmig wiederge­
w ä h l t . Landsmann Struve hielt einen Lichtbilder­
vortrag ü b e r O s t p r e u ß e n . Ein geselliges Beisam­
mensein b e s c h l o ß die Versammlung. 

1 B R E M E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Rechts­

anwalt und Notar Dr. Prengel. Bremen. S ö g e ­
s t r a ß e 46. 

Jahreshauptversammlung der Landesgruppe 

A m 7. März fand im Deutschen Haus die Jahres­
hauptversammlung der Landesgruppe Bremen statt. 
Die Delegierten der einzelnen Gruppen waren 
hierzu v o l l z ä h l i g erschienen. Die Berichte der Vor­
sitzenden aus Bremen. Bremerhaven und Bremon-
Nord zeigten ein erfreuliches Bild von dem s t ä n ­
digen Anwachsen der Mitgliederzahl in der Lands­
mannschaft. Heimatabende und andere Veranstal­
tungen werden oft so stark besucht, d a ß die G r ö ß e 
der vorhandenen S ä l e nicht mehr ausreichend ist. 
Einstimmig wurde die Satzune der LandesTunne 
gebilligt. Ebenso einstimmia erfolgte die Wieder­
wahl des Vorstandes. Er setzt sich wie folgt zu­
sammen: 1. Vorsitzender Dr. Erich Prengel. 2. Vor ­
sitzender Erich M ü n k . G e s c h ä f t s f ü h r e r Wilhelm 
Witt. K a s s e n f ü h r e r Erwin KallweH Kulturwart 
Friedrich-Karl Witt. J u » e n d w a r t Willi Losch. — 
Ein Treffen aller im Bremer Raum wohnenden 
O s t p r e u ß e n ist für den 23. Juni geplant. 

B r e m e n . A m 24. März , 10.30 Uhr, wird F . K . 
Witt nie Jugendgruppe durch die Kunsthalle f ü h ­
ren. Auch Erwachsene k ö n n e n sich dieser F ü h r u n g 
a n s c h l i e ß e n . — Die Jugendgrunne trifft sich an je­
dem Donnerstag (Kinder um 17 Uhr. Jugendliche 
um 19.30 Uhr) im Jugendheim auf der B ü r g e r ­
weide. — Auf einem Heimabend der Jugendgrup­
pen wurden unter dem Leitwort „Was w i ß t ihr 
noch von O s t n r e u ß e n ? " Fragen ü b e r die Heimat 
gestellt. Die Beteiligung war sehr rege: bei den 
Antworten stellte sich heraus, d a ß die Jungen 
und M ä d c h e n ü b e r O s t p r e u ß e n gut Bescheid w u ß ­
ten. N ä c h s t e r Heimatabend am 3. Apr i l . 20 Uhr, 
im Cafe Schrick. — Die Bilder vom Kaonenfest 
k ö n n e n bei Landsmann Hammer. K a n t s t r a ß e 97, 
t ä t l i c h nach 18 U h r eingesehen und bestellt wer­
den. 

B r e m e n - N o r d . Auf der Jahreshauptver­
sammlung wurde Landsmann Horst Rusch. Bre-
men-Aumund. Aumunder Heide 95. zum 1. Vorsit­
zenden g e w ä h l t . Der bisherige 1. Vorsitzende. Dr . 
Brell, m u ß t e sein Amt aus gesundheitlichen G r ü n ­
den zur V e r f ü g u n g stellen. 

Spottbillige Oberbelten 
Wegen A u f l ö s u n g 

der Herstellerfirma 
Inlett gar. farbecht u. daunen­
dicht. F ü l l u n g : Prima Halbdau­
nen! Oberb. 130/200 6 Pfd.Halbd. 

statt 95 Ml jetzt nur 65 Ml 
Oberb. 140 200 7 Pfd. Halbd. 

statt 105 MC jetzt nur 75 Mi 
Oberb. 160/200 8 Pfd. Halbd. 

statt 115 MC jetzt nur 85 Ml 
Kissen 80/80 2 Pfd. Halbd. 

statt 25 Ml jetzt nur 19 Ml 
Oberb. mit D a u n e n f ü l l u n g : 

4 bis 6 Pfd. pro Bett 25 Ml 
mehr! 
Nachnahme! R ü c k g a b e r e c h t ! 

F r . M . Voelz, Bettenversand 
Bremen-Vegesack 
S c h l i e ß f a c h 152 0 

P r e i s s l u r z Ä f e n : 
Kakao. 15 • . Fett, stark e n t ö l t , ab 
1' > kg, per 1 i kg 2,10, ab 3 kg ä 
1,95, ab 4 kg ä 1,85. 10 Tafeln Scho­
kolade, sortiert, ä* 100 g, 4,95 Ml. 
Verpackg. frei. Z u r ü c k n a h m e ga­
rantiert. Ab E . Napp, Abt. 204, 
Hamburg 39. 

Tausend Nachb. Rasierklingen i . Prob« 
2,90. 3,70, 4,90 
4.10, 4.95. 5,40 

Kein Risiko, Rüdrgabsrecht, 30 Tage Ziel 
KONNEX.Vareandh. , Oldenburg i. 0.-I8 

Lästige Haare 

J^Jr _ Prima abgelagerte 

J V f l S © 1 1 ' 1 5 ' ' 6 ' Markenware, 
X Ä , V A * J ^ VOllfett. I„ halben u. 

ganzen Laiben, per l/j kg 2,04 OM 
ab FeJnkosthandel 

Hains Reglin, Ahrensburg ' Holstein 
früher Molkerei Marwalde, Krs.Osterode Ostpr. 

werden wurzeltief tf£U! 
in 40 Sekunden unter 

Garantie spur- u. restlos beseitigt Die 
völlig neuartige, patentierte französi-
sdte Spezial-Paste MIEL-f Pl l ist obsolut 

unschädlich, geruchlos und wirkt radikal. Verblüf­
fend einfache Anwendung. Keine Creme, keine 
Wachsstifte, kein Pulver! Millionenfach in der 
ganten Welt bewährt Für Gesichtshaare kl. Tube 
DM 6,25, für Körperhaare gro6e Tube OM 9,7S. 
Prospekte gratis - vom Alleinimporteur: S. Thoenig, 
Wuppertal-Vohwinkel Postf. 509/6/439 

Suche per sofort: 

1 Sägenschär fer 

f ü r Gatter- und B a n d s ä g e n , 
guter Fachmann 

1 erfahrenen Heizer 
f ü r Lokomobile 300 
S ä g e m e h l f e u e r u n g 

Bewerbungen erbeten an 

S ä g e w e r k W. Reschop 
Hamm i . W., A m Hafen 

3 0 B i l l i o n e n 1&im$tlhn 
sind die substanziellen Träger aller unserer Gedanken und Empfindungen. 
Unzureichend ernährte Gehirnzellen sind nicht leistungsfähig. Energlut-
Gehirn-Direkt-Nahrung steigert die geistig-seelischen Fähigkeiten. Fordern 
Sie den instruktiven Energlut-Sonderdruck mit ärztlichem Gutachten! 
Sie erhalten ihn kostenlos durch: Energlut, Hamburg 1, Postfach 8 3 1 i E M 

Gesucht auf 1. bis 15. Mai in Pfarrhaus N ä h e Bern (Pfarr­
frau O s t p r e u ß i n ) ein treues und z u v e r l ä s s i g e s 

Mädchen 
f ü r den Haushalt, h a u p t s ä c h l i c h zur s e l b s t ä n d i g e n F ü h r u n g 
der K ü c h e , zu drei erwachsenen Personen. Putzfrau vorhan­
den, guter Lohn und f a m i l i ä r e Behandlung. 
Anmeldungen an Frau Pfarrer Roemer. M u r i bei Bern 
(Schweiz). 

^GUTEFIN, seit 

30 Jahren bewähr te r 

Helfer bei Rheuma, 
Ischias, Gicht, Muskel- und Gelenk­
schmerzen; auch in veralteten und 
besonders schmerzhaften, hartnäc­
kigen Fällen. Verlangen Sie bitte 
ausführliche Gratis-Broschüre. 

ERICH ECKMEYER, Abt. E l 
München 27,. 
Mauerklrcherstraße 100 

c (Stellenangebote 1 

Konditor oder K u c h e n b ä c k e r für 
modernen Betrieb gesucht. Kost 
und Logis im Hause. B r ö t c h e n -
u. F e i n b ä c k e r e i Waldemar Eng­
ler, Kie l -Pr . , Fr'orter Str. 35, fr. 
Gehlenburg. 

guter 
\ Jlatr 

Schweiz: Gesucht t ü c h t i g e r , selb­
s t ä n d i g e r Metzger. Guter Lohn, 
Dauerstelle. Kost und Logis beim 
Meister. Bildoff. an Walter Hess, 
Metzgerei, Gartenstadt E m i l -
F r e i - S t r a ß e 166, M ü n c h e n s t e i n 
bei Basel. 

T o c h t e r 
zur Mithilfe am B ü f e t t , in voll­
s t ä n d i g renovierten Betrieb. 
Gut bezahlte Stelle. Off. an 
B a h n h o f b ü f e t t Spiez, Thuner-
see. Berner Oberland. Schweiz. 

Suche z. 1. Apr i l od. Mai 1957 f ü r 
mittl. landw. Haushalt jg. M ä d ­
chen zur Erlernung d. K ü c h e od. 
auch S t ü t z e bei Fam.-Anschl. u. 
Gehalt. Frau Steph. Kersting, 
(21 a) Lippborg. Kreis Beckum, 
Westfalen. 

F ü r Arzthaushalt im Schwarzwald 
in d. N ä h e v. Pforzheim wird 
eine z u v e r l ä s s . umsichtige Haus­
gehilfin für sofort od. s p ä t e r ge­
sucht. Reinmachefrau für grobe 
Arbeiten ist vorhanden. Gut. Ge­
halt, eigenes Zimmer m. Zentral- Wegen Verheiratung z u v e r l ä s s i g e s 
heizung, Fam.-Anschl. . geregelte 
Freizeit. Anreise wird erstattet. 
Dr. med. Ellen Horsch, (14b) 
Feldrennach ü b . N e u e n b ü r g . K r . 
Calw. 

M ä d c h e n in gepfl. Farru-Hayshj 
auf Weingut b. Trier (Mosel) f ü r 
Hausarbeit gesucht. Zuschr. erb. 
u. Nr. 72 058 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt, Hamburg 13. 

Suche für meine Fleischerei einen 
Lehrling. Kost und Wohnung im 
Hause. Paul Lissewski, Fleischer­
meister, Hittfeld, K r . Harburg. 

L e h r m ä d c h e n für sofort od. s p ä ­
ter gesucht. Ferner junges M ä d ­
chen f. Haushalt und Geschäf t . 
Gereg. Freizeit u. gute Behand­
lung wird zugesichert. Faerber, 
Feinkost. G ü t e r s l o h i. Westfalen. 
K ö n i g s t r a ß e 9. 

Ostpr. Inst.-Meister stellt zum 1. i- s t ü t z e o d e r Wirtschafterin, die gut 
19o7 einen Lehrling für samt.' 
Inst.-Heizungsbau u. Bauklemp­
nerei ein. E . Marzinzik, Krefeld-
Fischeln, N e u l a n d s t r a ß e 56. 

kochen kann u. im 9-Pers.-Guts­
haushalt die Hausfrau weitge­
hend u n t e r s t ü t z t , wird bei g ü n ­
stigen Bedingung, gesucht. Will 
Vesper. (20 a) Gut Triangel bei 
Gifhorn. 

Suche z. 1. 4. 1957 Gehilfen für 
meinen landw. Betrieb (115 Mrg.) 
mit ostpr. Pferdezucht. Guter 
Lohn. Besuch der Landw. S c h u l e [ F u r m o d e r n e n , ev. Privathaushalt 
im Winterhalbjahr m ö g l . Da-

Kommen Sie zum Bundesgrenzschutz I 
Unsere Aufgabe? AufpassenI Wir sind die modernste 
deutsche Polizeitruppe - und natürlich vollmotorisiert. 

Die Aussichten? Zur Zeit prima. Wir lernen vieles, das auch in jedem 
Zivilberuf von Vorteil ist, und werden ordentlich bezahlt. 

Wer zwischen 18 und 22 ist, kann mit sofortiger Einstellung rechnen. 
Sie haben das Abitur? Sie sind nicht älter als 25 Jahre? Dann melden Sie sich 

doch als OfTizierbewerber! Bei Eignung können Sie bald zum Leutnant 
befördert werden. Wir senden Ihnen gerne den Prospekt 

»Ein Weg in Ihre Zukunft" — unverbindlich und kostenlos 
Eine Karte genügt: An Abteilung LF eines der BGS-Kommandos: 

Grenzschutzkommando Süd, Mönchen, Winzerer Straße 31 

Grenzschutzkommando Nord, Hannover-N, Nordring 1 

Crenzsdiutzkommando Mitte, Kassel-Wilhelmshöhe, 

Graf-Bernadotte-Platz 3 

selbst find, tierlieb, junges M ä d ­
chen Stelle als Hauswirtschafts­
lehrling (anerkannter Lehrbe­
trieb). Dietrich v. Lenski-Katte-
nau, Bremen-Tenever, G e s t ü t . 

Suche f. meinen landw. Betrieb 
von 13 Hektar selbst, arbeitende 
Kraft, die melken und Pferde 
pflegen kann. Invalide od. al­
leinst, alt. Person, die Dauer­
stellung sucht, angenehm, bei 
guter Bezahlung. Wohnung und 
Kost. Angeb. erb. Martin Rei­
chelt. Forsthaus Hohenroth, P. 
L ü t z e l ü b . Kreuztal. K r . Siegen. 

Schweiz. Gesucht 2 z u v e r l ä s s . Bur­
schen zur Mithilfe auf der Alp 
(gute Melker), 15. Mai bis 15. Sep-

N ä h e M ü n s t e r , wird junges M ä d ­
chen als Zweithilfe gesucht. E i ­
genes, zentralgeheiztes Zimmer 
vorh. Angeb. erb. u. Nr. 72 033 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Mehrere 

S t a t i o n s -

G e h i l f i n n e n 
zum baldigen Eintritt gesucht 

Stadt. Krankenhaus G ü t e r s l o h 

B> 75 DM jede Woche — 
zum mind. guten NEBENVERDIENST 
durch Verkauf u. Verteilung uns. 

BREMER QUALITÄTS-KAFFEES 
an Hausfrauen u. a. — Sdr "•en 
Sie sofort an uns. Werbeabt 242 

GRUNDMANN & BUSSE NA . . .r . 
KAFFEE-GROSSHANDELu.RÖSTEREI 

BREMEN, Gr. Johannisstr. 134 

Q tätettengosuefiej Wir suchen für unser Einfamilien-, 
haus (2 Pers.) eine H a u s h ä l t e r i n 
(Frau od. M ä d c h e n ) , die s e l b s t ä n ­
dig arbeitet u. kocht u. uns einej 
angenehme Hausgenossin ist. ö l - Landwirt, 24 J . . ev., verh. (1 Kind), 
heizung. Putz- u. Waschfrau vor­
handen. Gutes Gehalt und gere­
gelte Freizeit. Frau Prof. Fehr 
M u r i bei Bern. Schweiz. 

Hausgehilfinnen 
für das Schullandheim d. Stadt 
Bonn in N i e d e r l ü t z i n g e n / B r o h l ­
tal (Rheinland) gesucht. Kost 
und Wohnung im Heim. Tarif­
lohn und geregelte Freizeit 
zugesichert. Angeb. erb. an 
Stadt Bonn, Amt 21. 

Wegen Heirat d. jetzigen tücht . , 
zuverl. Hausgehilfin f. ruh. 2-Per-
son.-Etagenhaush. gesucht. Selbst. 
Arbeiten, eig. Z imm. mit Radio. 
Geregelte Freizeit, guter Lohn. 
Raum M.-Gladbach. Angeb. erb. 
u. Nr. 72 061 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

tember auf etwa 1200 m ü . Meer; 1

 s t e l l e a b s o f o r t e i n Hausgehilfin 
Monatslohn 200—250 Fr. Gute Be- n j c n t 
handlung u. Kost. Off. erb. an 
Fritz Wolf-v. K ä n e l . Scharnach­
tal. Berner Oberland. 

Perfekter Landmaschinenmeister 
von alteingeführtem Landmaschinenfachbetrieb gesudit, 
der perfekt in allen Reparaturarbeiten einschl. Diesel-
SvhlepperreparatuT ist. 
Erwünscht ist eine kapitalmäßige Beteiligung, womit 
Gründung einer Lebensstellung möglich ist. 
Bewerbungen erbeten unter 4924 an WERBE-FOERSTER, 
Düsseldorf, Mozartstraße 5. 

Rentner gesucht für G e m ü s e b a u u. 
etw. Landwirtsch.. leichte Arbeit, 
Kost u. Wohng.. Entgelt n. Ver­
einbarung. Gustav Krause. Hbg.-
Altengamme 2. Horster Damm 245. 

unter 18 Jahren. 120 Ml 
Nettogehalt b. freier Kost und 
Wohng.. sowie intelligentes jung. 
M ä d c h e n , m ö g l . Mittelschul-Ab-
s c h l u ß . für eine 3jähr . Lehre als 
Kaufmannsgehilfin im Hotel- u. 
G a s t s t ä t t e n g e w e r b e ( B ü r o l e h r e ) . 
Angeb. erb. an Erich Pelikahn, 
G a s t s t ä t t e n b e t r i e b e „Freischütz". 
Schwerte (Ruhr), f r ü h e r Zinten, 
O s t p r e u ß e n . 

Ordentliches junges 

Mädchen 
f ü r 4-Pers.-Haushalt (Erw.) z. 
15. 4. bzw. 1. 5. 1957 gesucht; gu­
tes Gehalt, selbst. Arbeiten. 
Angeb. erb. Alfred Sleumer, 
Hamburg - Wandsbek, S c h l o ß ­
garten 23, Telefon 68 19 17. 

Haushaltshilfe gesucht, selbst. T ä ­
tigkeit, gute Kochkenntnisse, für 
gepfl. 2-Pers.-Haush. a. d. Lande, 
N ä h e Hambg. Hilfe vorh.. keine 
A u ß e n a r b e i t . Angeb. erb. u. Nr. 
72 055 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz. -
Abt.. Hamburg 13. 

[Rüst ig . Rentner-Ehepaar als Haus­
meister f. kleines Landhaus ge­
sucht. Freie Wohng. und Entgelt. 
Zu erfragen Meinhardt. Hambg.. 
M ö n c k e b e r g s t r . 27, Tel . 33 69 81. 

T ü c h t i g e , ehrliche 

Hausangestellte 

für Privathaushalt sofort ge­
sucht. Frau Ilse Weber, Solin­
gen, D a m m s t r a ß e 6. 

G e h i l f e n p r ü f g . . 1 J . Fachschule, 
6 J . Praxis auf G r o ß b e t r . in Mit­
tel- u. S ü d d e u t s c h l d . m. T ä t i g k . 
als Aufseher u. Verwalt. u. Ober-
leitg. (gt. Zeugn.). F ü h r e r s c h e i n , 
vor läuf ig in Industriebetr. t ä t i g , 
m ö c h t e gern wieder im Beruf t ä ­
tig sein u. sucht entspr. Stelig. 
auf G r o ß b e t r . im Raum Hessen 
oder Norddeutschld. Freundl. A n ­
geb. erb. u. Nr. 72 068 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . H a m ­
burg 13. 

O s t p r e u ß i n , 54 J . , m. Rente, sucht 
bei Landsleuten Heimat gegen 
Hausarbeit. Zuschr. erb. u. Nr . 
71 906 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -
Abt.. Hamburg 13. 

Ostpr. Kriegerwitwe, 52 J . , mit 18-
j ä h r . Tochter (Verk.), sucht Ver -
t r a u e n s b e s c h ä f t i g . . wo kl . Woh­
nung geboten wird. In jeder A r ­
beit bewandert. Lege kein. Wert 
auf gute Bezahlung, da durch 
Rente versorgt. Anschl. an Lands­
leute sehr erw. Angeb. erb. u. 
Nr. 71 950 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

i e Freude 
der 

Hausfrau 
sind unsere preiswerten und 

guten Betten 

G e s u c h t 

Serviertochter 
in gutgehendem Landgasthof. Eintritt sofort. Offerten mit 
Lichtbild sind erbeten an Familie Bettschen, Gasthof L ö w e n , 
Wengi bei Frutigen, Schweiz. 

Landarbeiterfamilie, 2—3 Arbeits 
k r ä f t e , für Handarbeit gesucht 
Dauerstellg., freundl. 3'/j-Zimm.- _ 
Wohnung, v. Wül f ing-Wülf inghof , Z u v e r i ä s s i g e ä l t e r e Hausgehilfin. 

! Post Euskirchen. die in die Stelle einer Wirtschaf-

Modernes Altersheim im Schries­
heimer Tal bei Heidelberg mit 
100 Betten sucht für sofort oder 
s p ä t e r für Haus und K ü c h e eine) 
a n s t ä n d i g e u. z u v e r l ä s s i g e Haus-j 
gehilfin Unterbringung in Z i m - Suche für meine G a s t s t ä t t e ehrl.. 
mer mit Zentralheizung und saub. M ä d c h e n b. voll. Farn.-An­
f l i e ß e n d e m Wasser, mind. drei s c h l u ß . Wer zweite Heimat sucht, 
Wochen Urlaub. Anfragen mit melde sich an G a s t s t ä t t e Erle-i 
L o h n a n s p r ü c h e n an Kreisalters- mann. Inn. Hugo Uhlenbrock,! 

1 heim Schriesheim. B e r g s t r a ß e . 1 Hamm. Westf., M ü n s t e r s t r . 63. ' 

In gepfl. Bauernhaush., S t a d t n ä h e 
D ü s s e l d o r f s , wird eine Hauswirt-i 
schaftsgehilfin oder S t ü t z e für 
bald gesucht. Eig . Zimmer, gut.' 
Gehalt u. voller Farn. -Anschluß. ) 
Angeb. erb. u. Nr. 72 185 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham-j 
b ü r g 13. 

mit S p e z i a l n ä h t e n u Doppelecken. 
Gesucht per sofort od. nach Uber- F ü l l u n g . : prima Bettfedern. Halh-

einkunft Tochter für sehr gut. daunen. Daunen oder handgeschl. 
eingerichteten Haushalt zu 4 Per- w e i ß e G ä n s e f e d e r n mit Daunen, 
sonen und gelegentliche Mithilfe Inlett bester Q u a l i t ä t in rot. blau 
im Laden. Geregelte Freizelt. Fa - o d e r e r ü n . 
m i l i e n a n s c h l u ß und guter Lohn. A u f Wunsch Vi Anz. u. 2 Monats-

terin h e r a u f r ü c k e n kann, für mo- Offerten erbeten an Photohaus rate" ohne Aufschlag, 
dernen Einfamilienhaushalt in H . C. M ä d e r . Brienz/BE. Schweiz. Lieferung erfolgt porto- und ver­
K ö l n gesucht. Angeb. erb. u. Nr.! i—— joackungsfret mit R ü c k g a b e r e c h t b. 
72 121 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.- Ehrl . u. saub. Haus- u. K ü c h e n - N l c n t ee fa ' . l en . 
Abt., Hamburg 13. h i l f e f k I n e u eingericht. Gast- Bettenhaus Raeder 

Stätte z. 1. 4. od. f r ü h e r gesucht. Elmshorn/Holst. 1. Flamwee 37 
Alter gleich. Guter Lohn und Gratispreisliste bitte anzufordern 
gereg. Freizeit. Eig. Z i . vorh.T 
Ernst Leeder, Bielefeld. Beck-| Erfolgswerbung 

im Ostpreußenblatt 
h a u s s t r a ß e 18, G a s t s t ä t t e „ Z u m 
Lshmstich". f r ü h . K ö n i g s b e r « P r . 
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die belieble 
HAHNCO - Kaffeesorte .Moklcawunder' 
frinkenl In der praktischen Vakuumdose, 
die das liebliche, röstfrische Aroma voll 
bewahrtl Sie bekommen gegen diese 
Anzeige — auf Karte geklebt — V» Pfd. 
für 2,65 DM ohne Nebenkosten. 

Kostenlos 
liegt Probe H AHNCO-Ceylon-Tee und 
ausf. Liste mit weiteren Angeboten bei. 
Schreiben Sie heute noch. Es lohnt siah. 

Hahnco-Kaffee 9 
Hamburg-Billstedt, Postf. 39 0 

U n s e r S c h l a g e r ! 
Oberbett 130200 nur 4 8 , — !DH 

140/200 . . . . 54,— 3>H 
160/200 . . . . 64,— ÜMl 

Kissen 80 80 . . ab 16,50 m 
80/100 . . ab 19,50 XH 

Garantie-Inlett mit je 6. 7 u. 
8 Pfund grauer Halbdaune. 
Sehr p r e i s g ü n s t i g : Feder- und 
Reform-Unterbetten. Reform-
Einz.-Decken. B e t t w ä s c h e , Fe­
dern, Inlett usw. Auf Wunsch 
Teilzahlung, Porto u. Verpack, 
frei ab 30,— 31t. R ü c k g a b e ­
recht! Fordern Sie bitte un­
sere Preisliste kostenlos an! 

B E T T E N - R U D A T 
fr. K ö n i g s b e r g Pr. 

jetzt Herrhausen a. Harz 

STRICKER 
das Markenrad ab Fabrik 
direkt zu Jhnen in's Haus. 

Neu: Hermetic.Großer Buntkatalog j 
g ra t i s . Ein B e i s p i e l : _ 
K i n d e r - B a l l o n r a d n u r 

E.&R STRICKER -AM . 56 
F a h r r a d f a b r i k 
B R A C K W E D E 
B I E L E F E L D 

fsoi 

•mj S a l z f e t t h e r i n g e , lecker, br. 
fVpiiP ca. 12', -kg-Bahn Eimer 11,95 

X ^ V U V a b 2 E j m . r 2 3 2 5 0 e l ia rd . . 
Brather., Rollm., Senfher., Oelsild usw. 
ss 13 Dos. im ca. 5 -kg-Paket 9,60 ab 
M A T J E S - N A P P . Abteil - H Hamburg 39 

UhremerTeint „ 
Mitesser, Pickel, Hautflecken / J » 

}werden jetzt sofort mühelos mitC«. 

Mormhaus Ulbert 
K I E L . Holtenauer S t r a ß e 41 
KIEL-G.« Vinetaplatz 3 
K I E L . F e l d s t r a ß e 100 
N E U S T A D T 1. H „ 

Waschgarben-Allee 18 

Sisol ab OH 34.— Beuel« ab DM 58.50 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64 — 
sowie Anker-, Vorwerk- und Kron«n-Morken-
teppiche. — 400 Teppichbilder und Proben 

auf 5 Tage portofrei *om g r ö ß t e n 
Teppictmf sandhauj Deutschland! 
TEPPICH-KIBEK • ELMSHORN W135 

Worin Bei 
und weitere Neuheiten von Weltruf 
finden Sie in meinem Edelbuschrosen-
Sortiment in nur starker 1. Qual i tät : 
10 Stüde 9,50 DM i 20 Stück 1 8 , - DM 
Polyantharosen, vielblumig,Farben nach 
Wahl, für Garten u. Friedhof. 1.Qualität: 
10 Stück 9,50 DM / 20 Stück 18 ,— DM 
Kletterrosen in rot, rosa u. gelb, 1.Qual. 
1 Stück 1,80 DM l 10 Stück 1 6 , - DM 
G a r a n t i e f ü r g u t e A n k u n f t . 
Viele Dankschreiben. Katalog gratis. 

W E R N E R V O I G T 
Rosenversand / (24 b) Voßloch 31 Holst. 

| „ ü b . r 3 9 0 0 0 E x . m p l « r . n v e r b r e i t e t ist 
r i i " von 

D a S B U C H V O n i fclCn Martin K a k i e s 
" „ u ' u « , i , n » n und in 82 meisterlichen 
in p a c k e n d e r . b e w e g t e n ^ « » t d l e unserer Heimat 
Aufnahmen des Verfassers c

B u c h eignet sich besonders 
' S S ä U S S S S ^ VSSJESm»* in Leinen 9.80 M 

Verlag Gerhard R a u t e n b e r g . Leer (Ostfnesl) 

S c h w e r i n e r . K ö n i g s b e r g P r . 
jetzt (13b) Bad W ö r i s h o f e n . Hartenthaler S t r a ß e 36 

^ ^ r ^ r ^ ^ ^ ^ z " ° S T E * L . 
Marzipan-Eier mit Schokolade in verschiedenen Sorten. 

N u ß . Krokant- und Nougat­
reines Marzipan, A n » n a s . Orarn**• i n G r ö ß e n von % l . 
^ { ^ v S ^ ^ ^ i ^ ^ ä ^ M V« Pfund 4 . - m 

1 1 a u ß e r d e m aus s t ä n d i g e r Fabrikation 

Zollfreier Uberseeversand 
Bitte a u s f ü h r l i c h e n Prospekt anzufordern! 

kostenlos' ¥ • 
Stutiqon-Ü., Houßmannstraße 70 

V * radikal und so ristlos beseitigt, dar) w 
' \ sich der verdorbene Teint schon über l 

Nacht auffallend verschönert. 
Einzigartige Teintverjüngung. Tagtägl. begeist. 
Zuschriften über 100°/olge Erfolge. Kur DM 9,75. 
verstärkt 12,50, Kleinpadcg. 6,75 m. GARANTIE. 

Prospekte gratis nur vom Alleinhersteller 
/ • coiHieJic 

Wuppertal-Vohwinkel. Postfach 509/2/ 439 

B H H B f P ^ Ü WS^^f^^^^^^^^^^^ C Familien-Anzeigen wmmß^ ^ * o b A , \ v / r n P l ° Fordern sie Angebt nebst iiukig «Ii s tmden im Ostpieunenblaü 
^Baarvv T<tf3S8r\ V J « 7 JLc — mrt allen Fabrikaten. Monatsraten ab DM 10.- . T / « , k r a i t n n r Y / Ä a W ^ ^ Ä - ^ 3 3 ? . C NÖTHEL c+o GöTT.HGEM v die weitste Verbieitung! j 

WBUBUEm^BKKk*ME»IZr^^^ « * Deutschlands grotses Büramaschinenhaus \ _ . • 

S <3 B1B 3 Cl » Ä • 3 § Q (3 a • 

Die glückl iche Geburt 
o? eines Sohnes zeigen in 

<Jr dankbarer Freude an 

E m m y F i e d r i c h 
^ . geb. Salecker 

fr. P r e u ß e n w a l l 
Kreis Ebenrode 

P a u l F i e d r i c h 
f rüher Dimmern, 
Kreis Orteisburg 

jetzt Siegburg (Rhld.) 
Steinbahn 85 a 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Gisela Klaws 
Gerhard Offeney 

Cand. Mach. 

Tilsit. Metzs traße 3 
jetzt Hannover, Mommsenstr. 42 

Im März 1957 

J \. 

Wir danken herzlich allen, die 
anläßl ich unserer Goldenen 
Hochzeit in heimatlicher Ver­
bundenheit unser gedachten. 

Otto Günther 
und Frau Lina 

Steinkirchen 36 
früher Wehlau-Allenberg 

V / 

Die V e r m ä h l u n g meiner Toch­
ter 

M A R G A 
mit Herrn 

Assessor 
Dr. jur. G Ü N T E R M A T T H I A S 
gebe ich bekannt 

W w e . E r n a L a n d t 
geb. Abromeit 

Goslar, im März 1957 
Am Breiten Wege 8 
früher Kuckerneese _ , , „ _„ 
Kreis Elchniederung Rammelsberger Straße 26 
Lorks traße 6 a 

Wir haben geheiratet 

Assessor 

Dr. jur. Günter Matthias 

Marqa Matthias 
geb. Landt 

J 

Das Lehrerehepaar 

Ernst und Hildegard 
Lardon 

geb. Sonntag 

ehemals u. a. in Klonofken 
Kreis Gerdauen 

feiert am 25. März sein 40jäh-
riges E h e j u b i l ä u m in der so­
wjetisch besetzt. Zone. Es gra­
tuliert herzlich 

F r a u W. R a t t a y 

(16) Eschwege. Schlesienstr. 13 

A m 19. März 1957 feierte 

Ludwig Jorzik 
aus Gehsen 

Kreis Johannisburg, Ostpr. 

jetjt Wilshausen 

seinen 79. G e b u r t s t a g 

Herzliche Glückwünsche 

und gute Gesundheit 

Deine Gattin 

Sohn Heinz nebst Frau 

und Kindern 

Die V e r m ä h l u n g ihrer Tochter 

A N N E L I E S E 
mit Herrn 

J Ü R G E N SPECOWIUS 

geben bekannt. 

Hermann Fisch 
und Frau Anita 
geb. Gutzeit 

Wanne-Eickel. Westfalen 
Dorstener Straße 100 
früher Willenberg. Ostpr. 
Kreis Orteisburg 

Die Silberhochzeit unserer lie­
ben Eltern 

Adolf Steckel 
und Frau Marta 

geb. G r ü n h a g e l 

f rüher Horn. Kreis Mohrungen 
O s t p r e u ß e n 

jetzt Stemmer 177, K r . Minden 
Westfalen 

geben bekannt. 
Die dankbaren Kinder 

A d a l b e r t u n d U l r i c h 

Unserem lieben Vater, Schwie­
gervater und Opa, dem 

Bauer 

Walter Lilienthal 
früh. N ö t t n i c k e n , K r . Samland 

jetzt Wohlde, K r . Alzey 
Rheinhessen 

w ü n s c h e n wir zu seinem 80. Ge­
burtstage am 27. März 1957 und 
für sein ferneres Leben Got­
tes reichsten Segen. 

S e i n e 
d a n k b a r e n K i n d e r 

Unserem lieben Opa 

Paul Sonnenstuhl 
früh . Sareiken bei Lyck, Ostpr. 

jetzt Warder 
ü b e r Bad Segeberg. Holstein 

zu seinem 80. Geburtstage, am 
23. März 1957, die herzlichsten 
G l ü c k w ü n s c h e von seinen 

K i n d e r n 
u n d E n k e l n 

Die V e r m ä h l u n g unserer j ü n g ­
sten Tochter 

CHRISTIANE 

mit Herrn 

G U N T H E R GÖRTZ 

Hamburg, geben wir hiermit 
unseren Freunden mit herz­
lichen H e i m a t g r ü ß e n bekannt. 

Otto Gulweid 
und Frau Charlotte 
geb. Bussas 

Trier (Mosel). Olewigerstr. 13 
früh. Insterburg/Georgenburg 
Striegenau 

A m 28. März 1957 feiern wir 
unsere Silberhochzeit und g r ü ­
ß e n alle Verwandten und Be­
kannten aus der Heimat. 

Paul Wiede 
und Frau Ella 
geb. Lupp 

Fischhausen, Siedlung 4 
jetzt (22 a) Rosellerheide 216 
ü b e r N e u ß 2 

A m 8. Februar 1957 begangen 
unsere lieben Eltern 

Gastwirt 

Bruno Lehmann 
und Frau Lucia 

geb. Schmidt 
aus Königsberg Pr. 

Rippens traße 34 
das Fest der Silbernen Hoch­
zeit. 

Die Kinder 
I r m g a r d S c h m i d t 

geb. Lehmann 
U r s u l a R o s s 

geb. Lehmann 
jetzt Ronnenberg (Hann.) 
Ihmer Tor 4 

Herzliche Grüße allen lieben 
Verwandten. Freunden u. Be­
kannten am Tage unserer Sil­
berhochzeit, dem 28. März 1957 

Gustav Brandt 
und Frau Elsa 

geb. Hamann 

Seestadt Pillau 
Tannenberg- Irbens traße 
Straße 40 Seediensttankst. 
Autoreparaturen 

jetzt 
Bad Oeynhausen 

Bozener Straße 32 b 

Am 30. März 1957 feiern unsere 
lieben Eltern 

Bruno Weinert 
und Frau Margarete 

geb. Nigbur 

früher Allenstein. Os tpreußen 
Sensburger Straße 20 

jetzt Burgbrohl. K r . Mayen 
Erlenstraße (Neubau) 

ihre Silberhochzeit. 

Dies zeigen erfreut an 
d i e K i n d e r 

Unserem lieben Opa 

Friedrich Tilsner 
Sattlermeister 

aus Mulden. Kreis Gerdauen 

zum 77. Geburtstage die herz­
lichsten G l ü c k w ü n s c h e . 

E r w i n T i l s n e r 
E v a T i l s n e r 

geb. Brandt 

u n d d i e E n k e l k i n d e r 
H a g e n . K l a u s 
u n d M a r t i n 

jetzt Plochingen/N, 
Teckstraße 30 

Am Freitag, dem 29. März 1957, 
begeht Frau 

Anna Rahnenführer 
geb. Holstein 

in Langweid-Foret bei Augs­
burg (Bayern) ihren 80. Ge­
burtstag. Sie lebt dort bei 
ihrer z w e i t j ü n g s t e n Tochter K a ­
tharina Werner, deren Mann 
im benachbarten Stettenhofen 
ein bedeutendes Unternehmen 
mit F e r n l a s t z ü g e n betreibt. 
Das Geburtstagskind ist die 
Witwe des am 26. Dezember 
1917 in Amiens. Frankreich, an 
den Folgen einer Verwundung 
verstorbenen Sattlermeisters 
Arthur R a h n e n f ü h r e r . der in 
K ö n i g s b g . - T r a g h e i m , A m F l i e ß 
Nr. 9, eine alteingesessene Satt­
lerei betrieb, die in den K r e i ­
sen der U n i v e r s i t ä t in hohem 
Ansehen stand. Aus ihrem Le­
benslauf sei hervorgehoben, 
daß sie 1877 in K ö n i g s b e r g Pr. 
geboren wurde. 1901 heiratete 
und sieben Kinder gebar. Frau 
R a h n e n f ü h r e r ist eine echte 
Ostpreußin . der man die acht 
Jahrzehnte gar nicht ansieht, 
die sie schon hinter sich ge­
bracht hat. Sie spricht heute 
noch die unver fä l schte Mund­
art ihrer Heimat, mit der sie 
sich nach wie vor eng verbun­
den fühlt . Daß sie eine eifrige 
Leserin des O s t o r e u ß e n b l a t t e s 
ist. sei hier nur am Rande 
vermerkt, nicht aber, daß sie 
einst mehrere Jahre in der 
Werkstatt ihren ..Mann" stand, 
um dort Fechtzeug für die 
Studenten anzufertigen. Wenn 
Frau R a h n e n f ü h r e r ihren 80. 
begeht, wozu auch ein großer 
Kreis von Landsleuten her­
lichst gratuliert, wird sie mit 
vier Töchtern , drei Schwieger­
s ö h n e n und einem Enkelkind 
an ihrem Geburtstagstisch ver­
eint sein. Dann wird sie viel 
zu e r z ä h l e n haben aus „alten 
Tagen". 

A m 12. März feierte unser V a ­
ter 

Bernhard Matenna 
B u c h p r ü f e r a. D. 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt Oldau 162 ü b e r Celle 

seinen 80. Geburtstag. 

Es gratulieren und w ü n s c h e n 
gute Gesundheit seine 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 27. März feiert unsere 
liebe Uromi 

Auguste Ped 
f r ü h e r Cranz, B l u m e n s t r a ß e 14 

jetzt Stockelsdorf 
K ö n i g s b e r g e r Ring 24 

ihren 76. Geburtstag. 

Es gratulieren 
S e p p u n d E r i k a 

T e s s m e r , geb. Scheer 
Pobethen. Samland 

u n d U r e n k e l k i n d e r 

Viele herzliche G r ü ß e an meine 
Landsleute, bin am 19. März 
1957 75 Jahre alt geworden. 

Frau Wengel 
Kroppach (Westerwald) 
z. Z. Krankenhaus 
Altenkirchen 

Unserer lieben Mutti und Omi 

Elisabeth Kalden 
geb. Schimanski 

aus Lotzen. Aryser Allee 4 
jetzt Auenheim üb . Kehl a. Rh. 
gratulieren wir zu ihrem 70. Ge­
burtstag, am 18. März 1957, 
herzlichst. 

Die dankbaren 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 24. März 1957 feiert unser 

lieber Vater und Opa 

Johann Freudenfeld 
fr. Kunzen, Kurische Nehrung 

jetzt K ö l n - K a l k . Dieselstr. 63 

seinen 70. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst seine 
K i n d e r 

u n d E n k e l k i n d e r 

A m 28. März feiert unser V a ­
ter, G r o ß v a t e r und U r g r o ß ­
vater 

Otto Ferner 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

Oberlaak 28 
jetzt Wanne-Eickel. Hauptstr.87 

seinen 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich 
s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 25. M ä r z feiert unser lie­
ber Vater 

Hermann Pommer 
f r ü h e r Friedland. Os tpreußen 

Aachener S t r a ß e 214 
jetzt Mundelfingen N 13 

K r . Donaueschingen. Baden 

seinen 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst seine 

d a n k b a r e n K i n d e r 

Heute entschlief sanft unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

H e d w i g S w i d e r s k i 
geb. SUptitz 

im 80. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Max Baginski und Frau Elfriede, geb. Swiderski 
Franz Trede und Frau Hildegard, geb. Swiderski 
G ü n t e r Swiderski 

Rogallen. Kreis Lyck. O s t p r e u ß e n 
jetzt S c h ö p p e n s t e d t / B r a u n s c h w e i g . Neue S t r a ß e 13 a 

Gott der A l l m ä c h t i g e und Barmherzige schenkte unserer ge­
liebten Mutter, Frau 

M e t a L o e r z e r 
geb. Patzig 

nach langem schwerem Leiden kurz nach ihrem 80. Geburts­
tag einen sanften Tod. 

Im Namen aller Trauernden 
Elisabeth Schaudinn, geb. Loerzer 
Maria Guggemos, geb. Loerzer 

Neustift ü b e r Passau. den 24. Februar 1957 
f r ü h e r Friedrichshof bei Wickbold 

A n ^ h r e m ^Geburtstage, dem 7. März 1957. ist unsere geliebte 

Hegemeister-Witwe 

A n n a N i t s c h 
geb. Schnabel 

f r ü h e r Liebenfelde. Kreis Labiau 
im Alter von 94 Jahren entschlafen. 

Heinrich Strehlau, O b e r f ö r s t e r a. D. 
Lisbeth Strehlau, geb. Nitsch 

Diekholzen bei Hildesheim 

A m 10. März 1957 entschlief 
nach kurzer Krankheit unsere 
liebe Oma 

Minna Kallweit 
geb. Grigat 

f r ü h e r Gumbinnen. Ostpr. 
im 77. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Grete Baldschun 
Lehrte. P o s t s t r a ß e 15. 

Nach langem, mit g r o ß e r Ge­
duld ertragenem Leiden ent­
schlief im 72. Lebensjahre un­
sere liebe Mutter. G r o ß m u t t e r 
und U r g r o ß m u t t e r 

Lehrerwitwe 

Ottilie Dorka 
*eb. Nickel 

In stiller Trauer 
Erna Zboralskl, geb. Dorka 
Werner Dorka 

Dipl.-Volkswirt 
Ruth Richter, geb. Dorka 
Christel Dorka 

(22c) Porz-Westhoven 
N i k o l a u s s t r a ß e 23 

Fern ihrer geliebten o s t p r e u ß i ­
schen Heimat entschlief heute 
sanft unsere geliebte und gute 
Mutter. Frau 

Martha Ruchay 
geb. Rutkowski 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

kurz vor Vollendung ihres 87. 
Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
Else Ditt, geb. Ruchay 
Fritz Ruchay und Frau 

Karlsruhe. Baden 

L ü n e b u r g , den 12. März 1957 
Hasenburger Berg 22 

In stillem Gedenken 

zum zehnten Todestage, am 28. 
März 1957. meiner lieben guten 
Mutter und Schwester 

Helene Keppke 
geb. S c h ö l e r 

geb. 15. 3. 1904 
gest. 28.3. 1947 den Hungertod 

m K ö n i g s b e r g Pr. 

In stiller Trauer 

Edith Keppke 
Gertrud Mül l er 

geb. S c h ö l e r 
Rees am Rhein 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
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+JH»it dem ^totekentag 
begann die Scmmezs&eit 

DeOadeboar, de Oadeboar, de helft e lange 
Nas' 

Un wenn he enne Groawe steiht, 
denn kickt he äwre Was'. 

A m 25. März, am Tage Mariae Verkündi­
gung, stellte sich bei uns in Ostpreußen der 
Adebar ein. Daher wurde dieser Tag neben 

Die Störche, die hier nisteten, sahen das Kuri­
sche Haff; das Nest stand aut einem Gehöft im 

Kreise Labiau. 

.Mariedach" in einigen Gegenden Ostpreußens 
auch „Storchedach" genannt. Der Adebar brachte 
auf seinem Schwanz den „Wöppezoager (die 
Bachstelze) mit. De Wöppezoagel huckt sick 
oppem Oadeboar sienem Zoagel, wenn he wech 
flocht un wenn he toriggkömmt? Die Bachstelze 
wird auch „dem Adebar sein Schreiber" ge­
nannt. 

Von jung und alt wurde der Adebar freu­
dig begrüßt, denn mit ihm kam der Frühling, 
•vMfenn es ihm manchmal auch noch ins Nest 
s(4ineite. Aber das war dann nur noch „Ade-
b||rschnee" oder „Storcheschnie", der nicht 
lawfe liegen blieb und bald zerfloß. Wer jetzt 
noch in Handschuhen gesehen wurde, dem Tief 
man zu: „De Storch wart di enne Hanschke 
schiete." 

Auf dem Bauernhofe begann mit diesem 
Tage die Sommerszeit. Von jetzt ab gab es wie­
der Vesper oder Vesperbrot, eine Mahlzeit zwi­
schen Mittag und Abendbrot, welche in den 
Wintermonaten wegfiel. 

Der Storch ist seit altersher ein Glücksbrin­
ger. Wo er sich niederließ und sein Nest baute, 
da sollte Glück in der Wirtschaft und im Hause 
reicher Kindersegen sein. Das Gebäude, auf 
dem er sein Nest hatte, blieb vom Blitzschlag 
verschont. Es galt als schlimmes Zeichen, wenn 
der Storch im Frühjahr nicht in sein altes Nest 
zurückkehrte, denn man mußte damit rechnen, 
daß ein Brand das Gebäude vernichten würde. 
Daher hütete man sich auch davor, ein Stor­
chennest zu zerstören, man hätte damit das 
Glück des Bauern zerstört. Mußte ein Gebäude, 
auf dem sich ein Storchennest befand, abgebro­
chen werden, so warf man das Nest nicht her­
unter, sondern trug es auf das Dach eines 
Nebengebäudes. 

Man tötete auch keinen Storch, denn nach 
altem Volksglauben soll der Storch früher ein 
Mensch gewesen sein, der von Hexen ver­
wünscht worden ist. Wenn man einen Storch 
tötet, so weint er Tränen wie ein Mensch. 
Mancherorts glaubte man, daß er sich im Som­
mer in einen Vogel verwandele, dagegen im 
Winter wieder ein Mensch sei und in anderen 
Ländern lebe. Anderswo wollte man wissen, 
daß sich in jedem Storch die Seele eines Ver­
storbenen befinde. Grünau schrieb 1525 in sei­
ner Preußischen Chronik, daß die Preußen kei­
nem Storch ein Leid geschehen ließen, weil 
sie glaubten, daß er anderswo ein Mensch sei. 
Und Temme sngt in seinen Volkssagen, daß er 
halb Mensch, halb Tier sei, und wenn er eine 
Zunge hätte, so würde er sprechen können. 

Wer den ersten Storch im Frühjahr fliegen 
sah der sollte das ganze Jahr über fleißig sein 
und gut verdienen, wer ihn aber zuerst stehen 
oder auf seinem Nest sitzen sah, der wurde faul 
sein und in seinen Verrichtungen nicht voran­
kommen. Wenn aber Frauen ihn zum ersten­
mal stehen sahen und gleichzeitiq klappern 
hörten, so war das ein Zeichen dafür, daß sie 
im Haushalt viel Geschirr zerschlagen wurden. 

Der Bauer aber beobachtete ganz besonders 
das Aussehen und das Benehmen des Storches 
und zog Schlüsse auf das Wetter und die Ernte 
des Jahres. War bei seiner Rückkehr sein Ge­
fieder rein und weiß, so konnte man auf einen 
trockenen Sommer rechnen, sah es aber zer-
pliesert urd schmutzig aus, so stand ein nasser 
Sommer bevor. Warf er ein Ei aus dem Nest, 
so sollte es ein gutes Erntejahr geben, dagegen, 
wenn er ein Junges herunterwarf, so deutete 
das auf ein schlechtes Erntejahr. In anderen 
Genenden hieß es wiederum: Der Storch wirft 
jedes Jahr etwas aus dem Nest als Miete für 

den Bauern, daß er ihn auf seinem Gehöft woh­
nen läßt. 

Am Bartholomäustag (24. August) sollten die 
Störche wieder fortziehen. Blieben sie über den 
Bartholomäustag hinweg noch da, so würde der 
Winter noch auf sich „urten lassen, aber: „Zie­
hen die Störche vor Barthlomee, so tut der 
Winter weh" (er kommt früh und ist lang). 
Nach dem Wegzug der Störche sollte auch ci;e 
Vesperkost wieder wegfallen: „Barthlomee 
secht de Oadeboar un riat Vesper adje." 

Die Kinder liebten den Adebar als alten Be­
kannten ganz besonders, wußten sie doch, daß 
er sie gebracht hatte. Wenn sie sich ein Brü­
derchen oder Schwesterchen wünschten, so 
brauchten sie es nur bei ihm zu bestellen: 
„Oadeboar, du Gooder bring mie e kleene Broo-
der!" oder: „Storch, Storch bester, bring mie e 
junge Schwester!" Es war aber auch angeraten, 
sich in Sichtweite des Adebars artig zu verhal­
ten, denn ungezogene Kinder packte er mit sei­
nem langen Schnabel und trug sie wieder ir, 
den Teich zurück, oder er f.ru;j sie einer ande­
ren Mutter hin, von der sie mehr Prügel be­
kommen würden. Jungen und Mädchen nerkeen 
sich und schrien sich aus: 

„Dat es woahr, dat es woahr, Jungens bringt 
de Oadeboar, 

Marjellens bringt de Uhl, drom send se ok 
so fuul!" 

Oft hieß es auch umgekehrt: 
„Dit es woahr un dat es woahr: de K " " s 

bringt de Oadeboar, 
de Jungens bringt de Hoawke (Habicht)!" 

Wer in den Wintermonaten geboren war, den 
hatte sowieso „de Kreej" (die Krähe) gebracht. 

Manch einer mußte sich Vergleiche mit dem 
Adebar gefallen lassen. Von einem gierigen 
Esser hieß es: ,,He schluckt wie e Oadeboar." 
Wer einen stolzen, gezierten Gang hatte, von 
dem sagte man: „He jeit wie de Storch em 
Zaloat (Salat)." Wer sich überklug vorkam und 
überheblich tat, den verspottete man: „öwa 
dem flocht bloß noch de Oadeboar." Wollte man 
aber einem Menschen enüber seine Verach­
tung zum Ausdruck bringen, so sagte man: „He 
es nicht weert, dat em de Oadeboar beschött!" 

B e r t a G r o ß . 

Das historische Storchennest von Wormditt 

Geschichten vom Storch können wir Ost­
preußen immer wieder hören, so sehr beliebt 
war Adebar bei uns zu Hause. Hier soll nun 
auch einmal von den Störchen von Wormditt 
erzählt werden. 

Wormditt im Ermland ist ein kleines, aber 
sehr schön gelegenes Städtchen. 1308 zum 
erstenmal als Siedlung erwähnt, bekam es 1312 
eine Handfeste zu kulmischem Recht, so daß 
dieses Jahr als Gründungsjahr gelten kann. 
In der Mitte des Marktes steht das Rathaus, 
ein rechteckiger Bau aus Backstein, 1373 voll­
endet, noch von Hakenbuden umbaut, nach 
Bränden mehrfach erneuert; es hat auch den 
letzten Krieg glücklich überstanden. 

Auf dem Westgiebel des Rathauses befindet 
sich seit uralter Zeit ein Storchennest. Jahr 
für Jahr kamen Störche und nahmen von dem 
Nest Besitz, und alle Wormditter freuten sich: 
Besonders den Kindern machte es großen Spaß, 
das Klappern der Störche zu hören. 

1910 nun, vielleicht war es auch 1911, mußta 
das Dach des Rathauses zum Teil erneuert 
werden, und es wurde beschlossen, das Stor­
chennest vom Giebel in die Mitte des Daches 
zu verlegen. Man brachte also mit einiger 
Mühe dort ein Wagenrad an, aber Adebar war 
keineswegs gesonnen, diesen Umzug mitzu­
machen, er blieb einfach fort. 

Uberflüssig zu sagen, daß die Wormditter 
recht betrübt waren. Nach einigen Jahren nun 
brachte man an der alten Stelle am Westgiebel 
wieder ein Gestell an, daß zum Nestbau dienen 
sollte, und siehe da, die Störche waren auch 
sofort wieder da und erfreuten die Wormditter 
mit ihrem Schwarz-weiß-rot und ihrem Klap­
pern. Noch 1945 war auf dem Dach des Rat­
hauses das Wagenrad zu sehen, das die Stör­
che verschmäht hatten. H . W . 

Die Aufnahme zeigt das Rathaus von Wormditti 
auf der Spitze des Giebels ist das Storchennest zu 
erkennen. 

K=4I4 die TSäume! S&ie Itibtye k ommenl 
Frau Agnes Miegel schickte uns einen Brief mit ihrem Dank an alle, die ihr za ihrem 78. Ge­

burtstag Giück gewünscht haben, und diesem Brief war etwas beigelegt, was uns in der Re­
daktion einen köstlichen Spaß gemacht hat und was sicher vielen Lesern ebenfalls großes Ver-
gnügen_ bereiten wird: ein Zeitungsausschnitt mit einer Geschichte, die in Masuren spielt. „Als 
die Wölfe wiederkamen" ist sie überschrieben, und Charles Waldemar ist ihr Verfasser. Er­
schienen ist sie in einer sehr verbreiteten Zeitung einer Großstadt in Nordwestdeutschfand; 
um den Eindruck zu verstärken, hat ein Zeichner die Geschichte auch noch illustriert. Sie ist 
nicht etwa zur Faschingszeit erschienen und auch nicht etwa in der Heiteren Ecke der Zeitung 
abgedruckt worden, nein, man kann sie in der Ausgabe vom 9.110. März lesen, sie ist wirk­
lich ganz ernst gemeint. 

„Da bleibt kein Ostpreußenauge trocken, oder: Wie lebten wir gefährlich!" hat Agnes Mie­
gel auf diese Zeichnung geschrieben-, wir zeigen sie hier. Wirklich, man kann schon Tränen la­
chen, wenn man die ganzt Geschichte liest. Wer aber die Geschichte nicht nur still für sich ge­
nießt, sondern sie im Kreise seiner Familie so richtig im Moritatenpathos vorträgt, der kann 
einer ganz besonderen Wirkung sicher sein. 

So, lassen wir nun die Wölfe kommen (das heißt, so ist das wortwörtlich in einer deut­
schen Großstadtzeitung zu lesen!): 

Viele, die aus Masuren stammen, weiden 
sich gewiß noch der Gutsbesitzerin Male Rasun 
erinnern: man nannte sie kurz „die Majorin", 
und unter diesem Namen genoß -sie in ganz 
Ostpreußen eine legendäre Berühmtheit. Ihr 
Gut lag zwischen dem Raygrodsee und dem 
Bruch. 

Mein Vater, weitläufig mit ihr verwandt, 
war oft auf ihrem Gut zu Gast, und er ist es, 
der mir eine Handvoll Briefe der Majorin und 
auch ihrer Tochter übergab, aus denen ich, 
zusammen mit seinem mündlichen Bericht, ein 
einzigartiges Frauenschicksal kennenlernte. 
Neunzehnhundertsiebzehn war ihr Mann als 

Major bei den Kämpfen um Brest-Litowsk ge­
fallen. Ungebeugt führte sie das große Gut 
allein weiter, nur mit den Mägden und den 
wenigen alten Knechten, die ihr verblieben 
waren. Es galt, den Besitz ihrem einzigen Sohn 
zu erhalten, ihrem dreizehnjährigen Robert. Sie 
hing an dem Knaben mit abgöttischer Liebe, 
hatte sie ihn doch erst im Alter von achtund­
dreißig Jahren bekommen. 

Der stämmige, hoch aufgeschossene Robert 
zeigte sich zu ihrem Kummer immer wilder 
und ungebärdiger. Am liebsten streifte er im 
Bruchwald herum, wo er bald jeden Fußbreit 
Boden kannte. Trotz des Verbotes schlich er 
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sich immer wieder in den Wald, mitunter auch 
nachts. Und dies widerfuhr ihm in einer Jul i ­
nacht. Sein im ersten Stock liegendes Zimmer' 
war verriegelt, aus Trotz kletterte er am Blitz­
ableiter hinunter, besänftigte den Kettenhund 
Basco und stieg mit der Heuleiter über die 
Hofmauer. Nach zehn Minuten schon befand er 
sich im Bruchwald: über den schwarzen Kie­
fernwipfeln schwamm der bleiche Vollmond. Im 
nahen Busch hörte er den Kauz schreien, von 
ferne drang der dumpfe Ruf der im Schilf 
fischenden Rohrdommel an sein Ohr. Plötzlich 
schwieg der Kauz still. „Hat'n Grund. V i e l ­
leicht kommt jemand mich suchen!" dachte er. 
Da sah er das Tier vor sich unbeweglich auf 
dem schmalen Pfad stehen; ein Hund war es, 
so riesig, wie er noch nie einen gesehen hatte. 
Er sprach ihn an, doch bekam zur Antwort nur 
ein tiefes, heiseres Knurren. Ein dumpfes 
Angstgefühl überfiel ihn; irgendwie kam ihm 
das Tier nicht geheuer vor. Er wandte sich um, 
einen Ast als Prügel abzubrechen, — da sprang 
ihn das Tier an. Er stürzte, schrie —, schrie 
—, doch keiner hörte ihn! 

Als man am nächsten Morgen sein Zimmer 
leer fand, suchte ihn die Majorin mit all ihren 
Leuten; man entdeckte die blutigen Kleider­
fetzen von ihm und — im feuchten Boden ein­
getreten — die Spuren eines riesigen Wolfes! 

Der Schmerz der Mutter war maßlos, zu­
nächst warf sie ein Nervenfieber sechs Wochen 
lang auf das Krankenlager. Als sie wieder gesun­
dete, war sie völlig verwandelt. Die hochge­
wachsene, immer noch schöne Frau hatte 
schlohweißes Haar bekommen, ihr Gesicht 
wirkte wie aus Holz geschnitzt, es hatte jetzt 
etwas Maskenhaftes. Keiner sah sie je mehr 
lachen. Und als erneut Wölfe in der Gegend 
erschienen, — es war kurz nach Kriegsende —, 
da ergriff sie den Karabiner ihres Mannes und 
ging auf die Wolfjagd. Tagelang und nächte­
lang konnte sie auf der Pirsch sein,- sie scheute 
nicht die längsten Fußmärsche, saß oft im 
Bruchwald auf einsamen Anstand. 

Das Gut wurde vernachlässigt, ihr Sinnen 
und Trachten galt nur noch den grauen Be­
stien; sechs erledigte sie innerhalb kurzer Zeit. 
Ein fanatisches Rachegefühl schärfte ihr Auge, 
lenkte ihre Hand. Vier Monate waren seit dem 
Tod ihres Kindes vergangen, da trieb sie es 
eines Nachts wieder hinaus. Der Vollmond 
schien wie damals in der Schreckensnacht. Sie 
stapfte in ihrem Jagdpelz, den Munitionsgürtel 
umgeschnallt, das Gewehr über der Schulter, 
dem Platz entgeaen, wo sie Robert zum Ge­
dächtnis ein großes Eichenkreuz hatte setzen 
lassen In letzter Zeit zog sie es vor, allein 
auf die Jagd zu gehen. Angst kannte sie keine. 
Für den weiß leuchtenden Frieden der Winter­
nacht hatte sie kein Auge; töten wollte sie, 
Wölfe töten. 

Lange stand sie zwischen den schneebedeck­
ten, weißen Kiefern vor dem Kreuz, hielt 
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stumme Zwiesprache mit ihrem toten Jungen, 
der ihr an keiner Stelle der Welt so gegen­
wärtig war wie gerade hier. Auf einmal hörte 
sie bedrohlich nah das ihr nur zu gut be­
kannte, langgezogene Heulen. — 

Am nächsten Morgen wurde die Majorin von 
ihrem alten Knecht Guzek und anderen Knech­
ten gefunden — sie hing unweit des Kreuzes 
in dem Astgewirr einer Esche, die sie erstie­
gen hatte. Sie war erfroren. Rings um den 
Baum war der Schnee blutig gefärbt. Acht er­
schossene Wölfe lagen umher, teils von ihren 
eigenen Genossen zerrissen. Zum ersten Male 
war ein ganzes Rudel Wölfe über die litau­
ische Grenze gekommen. Der alte Guzek stellte 
fest, daß das Gewehr der Majorin Ladehem­
mung gehabt hatte. 

Agnes Miegel dankt 
Zu meinem 78. Geburtstag bin ich von unsern 

heimatlichen Landsmannschaften, von alten und 
jungen Landsleuten durch so zahlreiche Zei­
chen freundlichen Gedenkens erfreut, daß es 
mir nicht möglich ist, jedem einzelnen dafür zu 
danken. Ich bitte alle, die sich so getreu mei­
ner erinnerten, meinen herzlichen Dank hier in 
der heimatlichen Verbundenheit des Ostpreu­
ßenblattes entgegenzunehmen. 
Bad Nenndorf, März 1957 Agnes Miegel 

Paul Bildt war oft auf der Nehrung 
Mit Paul Bildt, der vor kurzem im 71. Lebensjahre 

In seiner Vaterstadt Berlin mitten aus reichem Schaf­
fen für immer von uns gerissen wurde, verliert die 
deutsche Bühne in wenigen Wochen nach Erich Ponto 
und Albert Florath den dritten seiner hochbefähigten 
ä l teren Darsteller, die unvergessen bleiben werden. 
Bildt, dem Berlin nicht nur eigentliche Heimat, son­
dern auch wichtigstes Zentrum seiner Bühnenarbei t 
war und blieb, war als hochbegabter, humorvoller 
und kluger Charakter- und Chargenschauspieier seit 
vielen Jahrzehnten auch bei den anspruchsvollsten 
Theaterleitern und Regisseuren überaus geschätzt . 
Seinen Kameradschaftsgeist sein- vorbildliche Ein­
ordnung in ein Ensemble erster Künstler hat lange 
vor dem Ersten Weltkrieg schon Reinhardt gerühmt, 
der ihn recht bald an sein damals so we l tberühmtes 
Deutsches Theater holte. Auch neben so großen Kön­
nern wie Paul Wegener, Werner Krauss und Fried­
rich Kayssler konnte Bildt sehr ehrenvoll bestehen. 
Zum erstenmal „entdeckt" wur.fp der t i e fg läubige 
Mann übrigens schon als Vierzehniähr iger bei einer 
Vere insaufführung des Christlichen Vereins junger 
Männer. Auch die kleinen Rollen wußte er so zu ge­
stalten, daß der Eindruck seines Spieles lange haf­
tete. 

Paul Bildt gehörte nach dem ersten Kriege lange 
Jahre dem Ensemble des Berliner Staatlichen Schau­
spielhauses unter den Intendanten Leopold Jessner 
(früher Leiter des Königsberger Schauspielhauses 
und selbst Sohn der ostpreußijcben Hauptstadt) und 
Gustaf Gründgens an. Viele Ostpreußen sind ihm 
auch in Nidden begegnet, das er Sommer für Som­
mer besuchte. Er liebte die Kurische Nehrung und 
fühlte sich immer wieder zu ihr hingezogen. 

Der vor kurzem verstorbene Albert Florath, der 
am Theater ebenso Beachtliches leistete wie in be-
detitettden Filmen, spielte auch in dem Film mit, der 
nach Sudermanns „Reise nach Tilsit" auf der Kuri­
schen Nehrung gedreht wurde. . 

Alberten für Emder Abiturienten 
Es wird unsere Leser interessieren, daß jetzt auch 

In der westlichsten deutschen Seehafenstadt Emden 
die ostpreußische Albertus-Nadel zu neuen Ehren ge­
kommen ist. Als jetzt an dir Emder Mädchen-Ober­
schule siebzehn junge Mädchen ihre Reifeprüfung 
glücklich bestanden hatten da wurden ihnen vom 
Oberstudienrat Dr. Eiert als Schulleiter mit den 
schönen Zeugnissen zugleich die Albertus-Nadeln 
feierlich überreicht. Die Abiturientinnen hefteten sie 
gleich an den Mantelaufschlag und gingen stolz da­
mit durch ihre Vaterstadt, die durch ihre kurbran-
denburgische Werft, durch die noch erhaltene Ka­
serne der brandenburgischen Mariniers (aus Pillau!), 
durch ihr zerstörtes friderizianisches Freihafenge­
bäude sowie durch ihren besonders lebhaften Han­
delsverkehr mit Memel immer schon viele Beziehun­
gen zu unserer ostpreußischen Heimat wie auch zu 
Preußen überhaupt unterhielt. Schon lange vor der 
Vertreibung gab es hier auch ein hübsches Sied­
lungsviertel, das „Ostpreußenvierte l" hieß und noch 
heißt und in dem alle Straßen nach Städten des 
deutschen Ostens benannt sind. 

Die Albertennadel war von dem Lehrerkollegium, 
dem mehrere Heimatvertriebene anqehören , als ein 
Symbol des deutschen Ostens g e w ä h l t worden. Die 
Anregung gab ein Beitrag in der Jugendbeilage des 
Ostpreußenblat tes über den Sinn der Albertus-Nadel 
(Folge 4, Ausgabe vom 26. Januar). Es wäre nur zu 
wünschen, daß auch andere westdeutsche Schulen 
diesem schönen Beispiel nachahmen würden . Die 
Vors tände örtlicher landsmannschaftlicher Gruppen 
und Verwandte und Freunde bedenken bereits die 
ostpreußischen Abiturienten mit diesem Zeichen. Die 
Patenschulen für ostpreußische Höhere Schulen in 
Hlnnover und in Duisburg und das Kantgymnasium 
in Bad Oeynhausen erfreuen die scheidenden Abi ­
turienten ebenfalls mit diesem Geschenk. 

Neuer ostdeutscher Literaturpreis. Die Ausschrei­
bung eines ostdeutschen Literaturpreises in H ö h e von 
1500,— D M hat die Künst lergi lde in Eßlingen ver­
kündet . Der Preis wird zum ersten Male bei der dies­
jähr igen Eßlinger Begegnung im Oktober verteilt 
werden. Zur Beteiligung an der Ausschreibung sind 
Arbeiten in Prosa oder Lyrik sowie in Form eines 
Dramas oder Essays berechtigt, welche zwischen dem 
1. 1. 1955 und 31. 5. 1957 erschienen sind und den 
deutschen Osten oder die Begegnung zwischen 
Deutsdien und den anderen V ö l k e r n im Osten be­
handeln. Zum Gutachter für die d ies jähr ige Aus­
schreibung hat die Künst lergi lde den Literaturpro­
fessor Dr. Ernst Alker von der Univers i tät Fribourg, 
Sdiweiz, gewonnen. 

Fünf-Mark-Stücke mit Eichendorff-Porträt. Ein Ver­
treter des Bundesministeriums der Finanzen teilte 
im Bundes tagsaussd iuß für Kulturpolitik mit, daß 
eine N e u p r ä g u n g von Fünf-Mark-Stücken als Eichen­
dorff-Münze vorgesehen sei. Die Münze soll auf der 
Rückseite ein Porträt des sdhlesischen Dichters er­
halten. Sie wird aus Anlaß der 100. Wiederkehr des 
Todestages von Eichendorff am 26. November 1957 
herausgegeben. 

OfiprcußifchG 
öpäß&icn 

Der singende Graf im hohlen Baum 
In Folge 8 dieses Jahrgangs berichteten wir 

von Erlebnissen des berühmten, aus Königsberg 
stammenden neunzigjährigen Geographen Pro­
fessor Dr. Siegfried Passarge in drei Erdteilen. 
In seiner Jugend war er ein eifriger Theater­
besucher, und eine köstliche Schilderung über 
eine Opern-Aufführung im Königsberger Stadt­
theater um 1880 wollen wir unseren Lesern 
nicht vorenthalten. Gegeben wurde die Oper 
„Der Wasserträger" von Luigi Cherubini (1760 
bis 1842), deren allzu romantische Züge die Kr i ­
tik der Königsberger herausforderte. In seinen 
Lebenserinnerungen schreibt Professor Pas­
sarge: 

,,An einem Wintersonntag, dessen Vormittag 
mit einer stundenlangen Wanderung über 
Glatteis ausgefüllt war, kam ich nachmittags 
um drei Uhr nach Hause, aß schnell Mittag 
(Gänsebraten!) und war um vier Uhr im Thea­
ter. Nachmittagsvorstellung zu halben Preisen 
im Olymp. Theater voll gedrängt, Stimmung 
gehoben. Der verfolgte Graf hat sich vor sei­
nen Verfolgern glücklich in den hohlen Baum­
stamm geflüchtet. Atemlos verfolgt das Publi­
kum seine Rettung, jeder denkt: Gott sei 
Dank! Da taucht der Graf in seinem schwarzen 
Gewand, mit schwarzem Schlapphut, bleich im 
Gesicht, mit gefalteten Händen, frommem 
Augenaufschlag langsam aus dem Baum auf, um 
eine Arie zu singen. Die Unnatur des Vorgan­
ges, die sonderbare Erscheinung, das Singbe­
dürfnis in solcher Lage wirkten komisch. 
Plötzlich erschallt laut von des Olymps höch­
sten Stufen das herzhafte: Hö, hö, hö, hö! einer 
naiven Seele. Das ganze Publikum bricht in 
Lachen und Johlen aus. Die Musik ver­
stummt, der unglückliche Sänger steht da, hilf­
los, kann nicht singen, nicht wieder untertau­
chen, muß mit gefalteten Händen und from­
mem Augenaufschlag warten, warten, regungslos 
warten. Das wirkt nun erst recht komisch, 
reizt zu immer neuen Lachsalven. Endlich, end­
lich beruhigt sich das Publikum. Die Musik 
setzt ein, der Kantus steigt. Man darf eben die 
Unnatur nicht übertreiben! Auf den „Wasser­
träger" folgte an diesem Abend „Dr. Klaus", 
kurz, es war ein vergnügter Abend. Meine ju­
gendliche Aufnahmefähigkeit war allem ge­
wachsen. Sechs Stunden Glatteismarsch, eine 
Stunde Gänsebraten, sechs Stunden im über­
füllten, heißen Theater auf des Olymps höch­
sten Höhen ohne Ermüdung. Ach, wenn's doch 
heute noch so ginge!" 

Schüchtern 
In unserm Dorf in der Elchniederung lebte 

vor vielen Jahren der sehr beliebte Bauer B., 
den man auch in der Kommunalpolitik wohl 
zu schätzen wußte. Eines Tages wurde er nun 
Amtsvorsteher. Zur Einführung hatten sich der 
Landrat und viele sonstige angesehene Per­

sönlichkeiten aus der näheren und weiteren 
Umgebung eingefunden. Der neue Amtsvor­
steher saß mit seiner sehr schlichten Frau am 
Kopf der Tafel. „Es wurden manche Reden ge­
halten, in denen dann auch mit Lob für den 
neuen Vorsteher nicht gespart wurde. Bei so 
viel Feierlichkeit wurde es der Frau Amtsvor­
steher heiß und kalt. Sie rückte auf dem Stuhl 
unruhig hin und her, wandte sich dann an 
ihren Mann und sprach leise, aber doch gut 
vernehmbar: „Duche, ich fiehl mir hier so 
iebrig!" A . K. 

Schlagfertige Schaffnerin 
Ich erinnere mich noch gern aus meiner 

Königsberger Zeit einer schlagfertigen Straßen-
bahnschaffnerin. Als ich einmal auf die Linie 5 
wartete, standen neben mir zwei Frauen, die 
sich höchst angeregt unterhielten und gar nicht 
auf die Bahn achteten. Mit mehreren anderen 
Fahrgästen stieg ich ein und die Schaffnerin 
klingelte ab. Da wollte noch eine der beiden 
plaudernden Frauen aufspringen. Die Schaff­
nerin winkte energisch ab und rief: „Schlaf­
wagen kommt später!" Dieselbe Schaffnerin 
verstand es ausgezeichnet, mit viel Humor 
auch in dem überfüllten Wagen Platz zu schaf­
fen. Sie rief dann immer: „Nichts kommt über 
die Tuchfühlung, nur immer näher ran, meine 
Herrschaften!" Lachend gehorchten dann alle. 

A . S. 

Der Notfall 
So um die Jahrhundertwende war es, da 

war in der Familie des Professors K. in un­
serer schönen Heimatstadt I. die Anna der gute 
Hausgeist. Sie war überaus tüchtig und fleißig 
und stand mit der Hausfrau auf bestem Fuße. 
Einmal war der Professorenfamilie ein auswär­
tiger Besuch angekündigt worden. Da nun das 
Ehepaar noch einen wichtigen Gang tun mußte 
und niemand Tag und Stunde der Ankunft des 
Gastes kannte, sagte die Frau Professor zur 
Anna: „Also Anna, wenn es an der Haustür 
läutet und ein Herr ist da, dann geben Sie 
ihm für den Notfall zum Abendessen die 
Würstchen!" Anna nickte und setzte sich war­
tend ans Fenster. Nach einiger Zeit klingelte 
es wirklich an der Haustür und Anna ent­
deckte beim Herausschauen einen Mann. Es war 
ein Bettler, den sie nicht kannte. Für 
alle Fälle aber fragte sie: „Sind Sie der Not­
fall, wo die Wirstchen kriegen soll?" 

Der Gast von der Landstraße schaltete so­
fort und rief lebhaft: „Ja, ja!" Hierauf lief 
Anna in die Speisekammer, holte das Würst­
chenpaket und warf es ihm durchs Fenster zu. 
Sehr eilig entfernte sich der so Beschenkte. 

Als „Professors" dann etwas später zurück­
kamen, berichtete Anna: „Der Notfall war all 
da; ich schmiß ihm runter!" H. P. 

^^Heck, seknabd tteiß gemaekt! 
Stets willkommen bei unerwartetem Besuch 

Unerwartete Gäste können das Haus mit 
Freude erfüllen. Sind sie aber manchmal nicht 
ein kleiner Schreck für die Hausfrau? Viel Zeit 
darf die Vorbereitung der Bewirtung nicht er­
fordern, wir wollen doch auch etwas von den 
Lieben haben und nicht stundenlang in der 
Küche „rumprischeln" müssen. 

Also schnell in den Keller und zwei Gläser 
Königsberger Fleck raufgeholt! Es gibt nämlich 
wenig Gerichte, die sich so gut sterilisieren las­
sen, sei es in Gläsern oder Dosen. Und jetzt zu 
Ausgang des Winters ist gerade noch gute Ge­
legenheit, schönen Pansen dafür zu erstehen. 
Jammern Sie nicht über die große Arbeit des 
Schneidens, sie läßt sich zum Kinderspiel wan­
deln, wenn wir den Pansen in großen Stücken 
zuerst kochen und erkaltet am nächsten Tage 
schneiden. Sorgen Sie nur für einen genügend 
großen Kochtopf mit gut passendem Deckel, der 
Rindermagen entwickelt beim Kochen eine un­
erwartete Bewegungsfreudigkeit. Oft muß man 

roch das Plätteisen zum Beschweren auf den 
Deckel stellen. 

Wenn Sie den Pansen kaufen, achten Sie dar­
auf, daß er gut gesäubert ist, was der Fleischer 
viel besser kann als Sie, er darf aber auch nicht 
etwa abgekocht sein, wie man ihn in West­

deutschland gern als — Hundefutter verkauft. 
Es gibt genug Leute, die die Nase rümpfen, 
wenn wir Fleck kochen wollen, — sollen sie's 
ruhig, nicht nur bei uns zu Hause gibt's Fleck! 

In F r a n k r e i c h u n d I t a l i e n 
g e s c h ä t z t 

Ich besinne mich mit Vergnügen auf ein sehr 
elegantes Pariser Restaurant, in dem wir die 
vorgeschlagene Speisefolge aßen: Austern (in 
Paris durchaus ein preiswertes Volksnahrungs­
mittel), Trippe und Käse Und was war diese 
„trippe"? Waschechte Königsberger Fleck! So­
gar mit Majoran gewürzt! Die Französin und 
die Italienerin sind so sparsame und vorzüg­
liche Köchinnen, daß es sehr zu verwundern 
wäre, wenn sie aus den „verachteten Kaidau­
nen" nicht hervorragende Gerichte zaubern wür­
den. 

In Italien heißt es „Tnppa", und dort sind 
Tomate und Paprika die landesüblichen Ge­
würze. Die Trippa wird ganz kurz gekocht, nicht 
mit etwas Brühe wie unsere Fleck und die fran­
zösische trippe, sondern dick, rot und scharf, 
und da der Italiener sowieso zu allen Gerich­
ten Weißbrot ißt, ist auch dabei die gleiche Ge­
schmacksrichtung. 

Sie können in deutschen Rezepten oft die 
wunderlichsten Anweisungen für Königsberger 
Fleck lesen. So rät ein vielverbreiteter Haus­
haltskalender für 1957, soviel Gemüse dazu zu 
nehmen, sozusagen Querbeet durch den Ge­
müsegarten, daß es eher eine Gemüsesuppe mit 
Einlage — sprich Fleckstückchen — statt eine 
echte Fleck würde Und sollte Ihnen mal auf der 
Speisekarte „Fleck" angeboten werden und der 
Wirt ist kein Ostpreuße, so können Sie ziem­
lich sicher auf „Plemper mit was drin" rech­
nen! Es ist ähnlich wie mit Königsberger Klop­
sen, von denen der Westdeutsche auch nur eine 
vage Vorstellung hat. die von „gedrängter Wo-
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chenübersicht" bis zu mit Muskat ü r z t e r 

Soße und Roten Rüben als „Beisatz geht. 
G e w ü r z - u n d G e m ü s e - Z u t a t e n 

Doch nun endlich zu unserer, der richtigen 

l e h n e n Sie pro Nase 250 Gramm Pansen und 
im ganzen noch ein Pfundchen über d l e errerh-
™te Menge, für die, denen es besonders gut 
schmeckt "und zum Aufwarmen. Als Stutze und 
Stab geben Sie dem Pansen ein paar schöne 
Rinderknochen bei, aber nehmen Sie nicht zu-
viel Wasser, damit die Brühe schon kraftig und 
nicht zuviel wird. Lassen Sie diese drei Was-
ser Pansen und Knochen mal erst drei Stunden 
unter sich, das heißt leise und lieblich kochen. 
Dann für die vierte Stunde gesellen Sie ihnen 
dazu eine geputzte Sellerieknolle (davon kann 
nie genug sein), zwei Zwiebeln, drei bis y , P r 

Gewurzkörner und ein Zipfelchen Lorbeerblatt. 
Lassen Sie sich nicht zu Mohrrüben oder Porree 
verleiten, um von noch viel weiter gehenden 
Vorschlägen zu schweigen, sie verderben den 
Charakter der Fleck. 

Am nächsten Morgen schneiden Sie den Pan­
sen und Sellerie in Würfel, Sie werden sich 
freuen wie rasch das geht. Auch die Sage, er 
müßte acht bis neun Stunden kochen, werden 
Sie kopfschüttelnd in das Reich der Übertrei­
bungen verweisen. Sollte er nach vier Stunden 
doch noch nicht butterweich senv na dann 
kochen Sie ihn eben noch ein Weilchen. Sie ae­
ben dann auch erst das andere, so sehr wesent. 
liehe Gewürz dazu: Majoran Und den bitte mit 
Verschwendungssucht! Sollten Sie keinen selbst­
getrockneten haben, empfehle ich eher den Flei-
scher als Lieferanten als vorgepackte Gewurz­
tütchen Deren Inhalf schmeckt nicht viel an­
ders als wenn Sie Heu oder Stroh mitkochten! 

Auf den Tisch kommt die Fleck heiß und noch­
mals heiß, ob Sie sie aus Tellern oder Tassen 
essen, bleibt sich gleich In jeden Falle geho-
ren frische, knusprige Brötchen dazu und Mo­
strich und Essig nach Belieben. 

Zum Sterilisieren füllen Sie die gutabqe-
schmeckte Fleck in Gläser, sorgen für einen völ­
lig fettfreien Glasrand und für genug Raum 
unter dem Deckel (etwa zweieinhalb Zenti­
meter), damit beim Einkochen kein Fett an den 
abschließenden Gummiring kommt. Eine Stunde 
auf 100 Grad sterilisieren genügt. 

So, nun sind wir gerüstet für lieben Besuch, 
erwarteten und unerwarteten, dazu die Wärme 
ostpreußischer Gastfreundschaft, — und dann 
sage noch einer, Gastlichkeit koste viel Geld! 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Rätse l -Ecke 
Zahlenrätsel 

1) 17. 2. 3. 3. 4. 5. = Ostpreußische Hafen­
stadt. 

2) 4. 6. 7. 8. 9. 10. 5. 9. 7. = Ausgangspunkt 
der masurischen Dampferlinie. 

3) 9. 4. 11. 12. 8. 6. 10. 5. 9. 7. = Kreisstadt, 
Geburtsort von Arno Holz. 

4) 4. 3. 10. 9. 8. 13. 14. 12. = Der erste Her-
zog in Preußen. 

5) 15. 8. 2. 16. 8. = Verbindungsarm Pregel/ 
Kurisches Haff. 

6) 8. 3. 13. 14. = Der „Herr" der Ibenhorster 
Forst. 

7) 17. 2. 3. 3. 18. 19. 17. 17. 8. 6. = Fischer­
dorf auf der Kurischen Nehrung. 

8) 3. 19. 13. 14. 11. 12. 4. 8. 15. 12. = Burg 
am Frischen Haff (hier starb 1429 Heinrich v. 
Plauen. 

9) 4. 3. 20. 9. 8. 15. = Vorname des ostpreu­
ßischen Dichters Brust. 

10) 12. 4. 6. 6. 8. 6. 10. 8. 9. 7. = Unser 
Nationalehrenmal. 

11) 21. 2. 6. 12. 8. 6. = Städtchen, das „Aus­
land" in Ostpreußen. 

12) 4. 3. 3. 8. = Nebenfluß des Pregels. 
13) 3. 4. 10. 2. 4. 5. = Stadt an der Deime. 
14) 10. 8. 9. 6. 11. 12. 8. 2. 6. = Das ost­

preußische Gold. 
15) 8. 9. 6. 11. 12 = Einer der beiden Vor­

namen des Freiheitsdichters Arndt. 
16) 9. 19. 11. 11. 2. 12. 12. 8. 6. = Vogel­

warte in Ostpreußen. 
17) 12. 9. 8. 5. 10. 5. 9. 7. = Masurische 

Kreisstadt. 
18) 2. 6. 11. 8. = Fischerdorf am Kurischen 

Haff. 
19) 6. 8. 16. 19. 6. 2. 8. 6. = Fluß, der in das 

Kurische Haff mündet. 
20) 4. 6. 7. 8. 9. 4. 17. 17. = Ein Quellfluß 

des Pregels. 
Für jede Zahl ist ein Buchstabe einzusetzen. 

(Gleiche Zahlen = gleiche Buchstaben.) Die An­
fangsbuchstaben der gefundenen heimatlichen 
Begriffe, von oben nach unten gelesen, nennen 
uns erstens einen bekannten Platz in Königs­
berg und zweitens den Namen der Königsber­
ger Universität. 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 11 Ts 
J 

Silbenrätsel 
1. Irene. 2. Hohenstein. 3. Regatta. 4. Kaffee­

sieb. 5. Oase. 6. Elster. 7. Nappa 8. Nassau. 
Vö £ T ' 1 0 ' D a k k e ' - Intermezzo. 12. Ernte. 
U . Fidibus. 14. Roderich. 15. Eberesche. 16. In-
on S '-? n; }7' H u r n P e r d i n c k . 18. Ebro. 19. Isolde. 
20. Telefon. 21. Ungarn. 22. Nordost. 23. Toni. 
24. Eunuch. 25. Remter. 26 Diskus. 27. Radi. 
28. Urne. 29. Eisen. 30. Capri. 31. Kabine. 

I h r k o e n n t d i e F r e i h e i t u n ­
t e r d r ue c k e n , a b e r a u s g e s e h e n 
K o e n n t i h r s i e n i e ! 

J A C O B S K A F F E E 

-.) 
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Aufziehendes Gewitter 
Zeichnung von Charles Girod 

Hiob und der Liebesbrief 
Am 9. April wäre der Maler Charles Girod aus Lyck 60 Jahre alt geworden 

Es war im Jahre 1944. Bei einem Besuche 
in Bartenstein saß ich im Hause des damals 
schon verstorbenen Landgerichtsdirektors M . 
A n den Wänden des Wohnzimmers hingen 
•kleine, stille aquarellierte Landschaften. Ein 
geheimnisvolles Licht über den Seen und 
Hügeln zog den Blick zu ihnen hin. Nicht 
lange, und es schien mir . . . Ich trat näher 
heran. In der Tat: Charles Girod war der 
Maler dieser Bilder. 

Wie kamen sie ausgerechnet hierher nach 
Bartenstein? Es klärte sich bald. In dieser Stadt 
hatte Girod, vor fast zwanzig Jahren, seine 
erste Ausstellung veranstalten können. Ihr 
Eindruck war so stark, daß die Familie M . die 
Aquarelle erwarb, die in ihrem Hause noch 
immer für den Maler sprachen. 

Ja, so gewiß er ein Zeichner, ein genialer 
Zeichner war, — in seinen dämmerumleuchte-
ten masurischen Landschaften (sie waren alle 
Aquarelle, wie auch die späteren Landschaften) 
erfaßte Charles Girod mit Auge und Seele 
nicht minder unverkennbar in der Art seines 
Stils das Land seiner Heimat und gab ihm 
malerischen Ausdruck, der so allein aus dem 
Gefühl eines in dieser Landschaft Geborenen, 
eines in ihr Aufgewachsenen sich zu bilden 
vermag. Charles Girod war Masure nach dem 
Ort seiner Geburt, bei der er vor sechzig Jah­
ren, am 9. Apr i l 1897, in Lyck auf diese Erde 
kam, auf der es ihm nicht einmal fünfzig Jahre 
lang beschieden war, zu leben und zu schaffen. 

Zwar nannten ihn seine Freunde, zumal in 
jüngeren Jahren, Karl oder auch Karlchen, doch 
las man in seinem Geburtsschein die franzö­
sische Form dieses Vornamens: Charles. Die 
Vorfahren der Girods waren einmal, vor Jahr-

Die Feieiabendzigarre 

hunderten, als Hugenotten aus Frankreich bis 
nach Ostpreußen ausgewandert. Es erhielt sich, 
wie bei anderen Hugenotten-Familien, auch bei 
Girods der Brauch, zuweilen den Kindern fran­
zösische Vornamen zu geben. 

Es besteht auch kein Zweifel, daß im Wesen 
des Künstlers, in der stillen, aber starken 
Leidenschaftlichkeit Girods ein romanischer An­
teil noch fortwirkend brannte. Aus der lebens­
frohen Seite seiner sonst ernsten Natur sprach 
uns dagegen unverkennbar das masurische 
Blut an. Das ihm eigne, ganz Persönliche 
offenbarte sich immer wieder von einer Grund­
ebene her, die wir gerade bei geistig Schaf­
fenden in Ostpreußen so häufig finden. Auf 
dieser Ebene verbinden sich eine dunkle, dämo­
nische, erdgebundene Natur mit einem über­
legenen, klaren, durchdringenden Verstände 
von hohem Grade. (Als auf einen der aus 
letzter Zeit bekanntesten Vertreter dieser „ost­
preußischen Mischung" mag auf den Schauspie­
ler Paul Wegener hingewiesen sein.) 

Weitaus bekannter als der Maler ist dann 
freilich der Zeichner Charles Girod geworden. 
Von seinen Blättern aus den Jahren her, in 
denen er — nach der Reifeprüfung am Gym­
nasium in Lyck — auf der Kunstakademie in 
Königsberg zu den begabtesten Schülern Pro­
fessor Arthur Degners gehörte,' bis zu den letz­
ten blieb die Handschrift Charles Girods un­
verkennbar. 

Hier, in den Zeichnungen, trat das geistige 
Gesicht dieses Künstlers am klarsten, am 
fesselndsten in Erscheinung. Der hilfslose 
Mensch, der armselige, kleine, in die Weite 
einer Welt, eines Lebens gestellt, die ihn über­
mächtig, ohne Mitleid und Erbarmen umgeben: 
das ist das Thema Girods, das er unablässig 
in einer Fülle von Varianten behandelte, ernst 
und mit Anklage, ironisch und mit Witz, dun­
kel und aufgehellt. Er tat es in der Weise, 
daß er in große, leere, dämmerdunkle Räume 
die Menschen, auf die es ankam, in einen 
Schein von unbestimmt herfallendem Licht, in 
einen Lichtausschnitt rückte, in einen runden 
oder vergleitenden. 

Weit durch das Dasein der menschlichen 
Kreatur hindurch spannte sich die Welt dieses 
erfindungsreichen Künstlers. Welch ungeheurer 
Schwung schon in den Blättern „Sargnagelung" 
und „Mord" in der ersten seiner großen Sam­
melmappen! Und schon in der gleichen Mappe 
welche stille, erschütternde Hinstellung des 
Menschen in dem Blatte „Volkslied" (in einer 
Vorstadt ein Grammophon, und aus den Fen­
stern der Miethäuser lauschen sie zu dem Trich­
ter hin) und in dem anderen: „Hiob" (der tief 
in einer Schlucht sitzt, und die zerrissenen 
Wände des Berges neigen sich, sie drohen ihn 
zu erschlagen). Ja: Hiob, — das ist ein Grund-
motiv bei Girod geblieben. Welch Ironie in 
dem späteren Blatte „Der Kriecher": zu einem 
riesigen Schreibtisch, über den der gewaltige 
Kopf eines Chefs mit gefährlich drohenden 
Augen herunterblickt, windet sich beflissen, 
unterwürfig ein Wurm. Welch Poesie in dem 
anrührenden Blatte „Der Liebesbrief": in einer 
Vorstadt, an einer Straßenecke, steht einsam 
unter einer Laterne, von ihrem Scheine um­
fangen, ein schmales, junges Mädchen; es liest 

einen Brief, und der Pfahl der Laterne, man 
sieht es, wird ein Stengel, und die Glasglocke 
über ihm verwandelt sich in eine Blüte, die 
sich soeben entfaltet . . . 

Es ist nicht die Sicherheit des Striches allein, 
die uns bei Girod überzeugt, es ist darüber 
hinaus die bewundernswerte Kraft, eine innere 
Vision, ein Gefühl, einen Gedanken mit den 
Mitteln einer Zeichnung genau so wiederzu­
geben, wie sie entstanden und nach künstle­
rischer Darstellung verlangten. 

Blätter von Charles Girod finden wir auch 
heute noch — zu selten — in einer Zeitung, ge­
wiß. Die Aquarelle aber sollten gesucht und 
gesammelt werden. Den masurischen Land­
schaften in ihrer dunkleren Tönung sind später 
in Sizilien — wohin Girod, dessen Lungen an­
fällig waren, zu seiner Erholung gefahren war 
— zauberhaft helle, überglänzte gefolgt. Und 
in Brodelwitz bei Breslau, auf dem Gut eines 
Schwagers, bei dem Girod mit seiner Familie 
im Jahre 1943 Aufnahme fand, als er Berlin 
zu verlassen hatte, — in Brodelwitz blieb bei 
der Flucht vor den heranrückenden Russen 
eine letzte große Mappe mit Aquarellen zu­
rück, mit schlesischen Landschaften, deren 
Schönheit wir nur ahnen können, wenn wir 
bedenken, mit welcher Liebe dieser Sohn Ma-
surens zeitlebens an der Natur in allen ihren 
wechselvollen Stimmungen hing. 

Brodelwitz war der letzte, längere Wohnsitz, 
den Girod finden sollte. Auf der Flucht nach 

Westen gelangte er bis Thüringen. Seine Lun­
gen, überdies noch durch eine schwere Erkäl­
tung erneut angegriffen, hielten nicht durch. In 
Bad Köstritz starb Girod am 28. Mai 1945. Nur 
seine Witwe und die Tochter (aus der ersten 
Ehe, aus der der Tod die Gefährtin schon frü­
her genommen hatte, kehrten nach Berlin zu­
rück, wo sie noch heute wohnen. 

Charles Girod war bei aller verständlichen 
tiefen schöpferischen Einsamkeit, in der allein 
die bleibenden Werke erstehen, zumal in jün­
geren Jahren auch ein froh geselliger, dem 
Leben und seinen Freunden zugetaner Mensch. 
Und wer ihn so zum Beispiel in den zwanziger 
Jahren in Königsberg zu Füßen der Kunstaka­
demie an einem Mittwoch im Hammerkrug bei 
einem der sturmbewegten „Grünen-Kater"-
Abende in seinen „Solo-Tänzen" sah, der ge­
dachte doch auch unwillkürlich so mancher Be­
gegnung mit Masuren, die mitten auf ihrem 
Feldstück zuweilen die Lust zu ein paar Tanz­
schritten erfaßte. 

Und so gehn denn die Gedanken an Charles 
Girod, an dem Tage, an dem er sechzig ge­
worden wäre, zu jenen kleinen, so dunkel 
durchleuchteten Aquarellen an den Wänden 
eines Wohnzimmers in Bartenstein zurück, zu 
Bildern, aus denen Masuren uns so einfach und 
so stark in seiner Landschaft ansprach wie 
vor jedem ihrer Seen und Hügel unter freiem 
Himmel. K a r l H e r b e r t K ü h n 

Äiöttcr oftpreu^iTflicr ^efcfjfclite 
250 Jahre Unfriedtbau in Königsberg 

Vor gut 250 Jahren, am 7. Apri l 1706, wurde 
mit den Ausschachtungsarbeiten für den Südost­
pavillon des Königsberger Schlosses begon­
nen, der — früher irrtümlich Schlüterbau ge­
nannt — etwa seit Beginn unseres Jahrhunderts 
die richtigere Bezeichnung Unfriedtbau führte. 

König Friedrich I. hatte damals — vielleicht 
in Anlehnung an einen bereits vom Großen 
Kurfürsten gehegten Plan — beschlossen, die 
aus den verschiedensten Bauzeiten stammenden 
Schloßflügel zu einer architektonischen Einheit 
zusammenfassen zu lassen Was sein Vater aber 
mit den einfachsten Mitteln — einer einheit­
lichen Verglasung der Fenster und einem ein­
heitlichen, Werksteinflächen vortäuschenden 
Außenputz— hatte erreichen wollen, sollte jetzt 
durch weitgehende Eingriffe in den Bestand, 
durch Umbauten, Abbruche und Hinzufügungen 
bewirkt werden. A n Hand von Akten und Plä­
nen ist noch heute in großen Zügen zu ver­
folgen, wie sehr Friedrich I. an dem Vorhaben 
interessiert war; wie er zunächst die Stellen der 
Königsberger Baubeamten mit jüngeren Kräf­
ten neu besetzte, und wie dann die Umgestal­
tungspläne von der Anlage eines neuen Trep­
penhauses ausgehend schließlich auf die ge­
samte Anlage ausgedehnt wurden. Wenn auch 
nicht mehr im einzelnen angegeben werden 
kann, wann mit den Planungen begonnen 
wurde und welche Architekten im Laufe deT 
Zeit zu Rate gezogen wurden, so steht doch 
aktenmäßig fest, daß der zur Ausführung be­
stimmte Entwurf auf den im Jahre 1702 zum 
Leiter der Bauverwaltung von Ostpreußen be­
stellten Ingenieur und Baumeister Joachim Lud­
wig Schultheiß von Unfriedt zurückgeht. 

Von seiner Hand stammen zwei undatierte 
Entwürfe zum Umbau des Ostflügels des Schlos­
ses und ein Lageplan der Gesamtanlage mit 
Eintragung der für ihre städtebauliche Frei­
legung geplanten Maßnahmen, der dein König 
im Jahre 1705 vorgelegt wurde. Bei dem — 
wahrscheinlich vor dem Frühjahr 1704 gefertig­
ten — PlanA ist noch weitgehend Rücksicht auf 
die Hauptmauerzüge des damals noch als das 
Hauptstück der Umgestaltung angesehenen 
Ostflügels genommen, der unter Beibe­
haltung der Stockwerkszahl im wesentlichen 
nur ein neues, dem Zeitgeschmack ent­
sprechendes Äußeres mit großem, archi­
tektonisch betontem Mittelportal erhalten 
sollte. Doch ließ vermutlich der noch im glei­
chen Jahre erteilte Befehl zur Neu-Ausstattung 
der Schloßkirche den Wunsch zur Umgestaltung 
aller Schloßflügel aufkommen, der im Lageplan 
seinen zeichnerischen Niederschlag gefunden 
hat. Das Blatt läßt erkennen, daß die Absicht 

bestand, alle. Türme außer dem Glockenturm 
abzubrechen, die Fronten aller Gebäude zu­
sammenzufassen, zu begradigen und durch Mit­
telvorsprünge und Eckpavillons zu beleben. 
Durch diese Maßnahmen wurde jetzt die Traufe 
des Westflügels für die Höhenentwickelung des 
Gesamtkomplexes maßgebend, was zwangs­
läufig eine entsprechende Aufstockung des Ost­
flügels mit sich bringen mußte. Auf eine solche 
ist auch bei dem vom König zur Ausführung 
bestimmten Plan B Rücksicht genommen, bei 
dem eine erhebliche großzügigere, den Anfor­
derungen einer königlichen Hofhaltung besser 
entsprechende Raumaufteilung zugrunde gelegt 
wurde als bei dem nun überholten Plan Ä. Um 
das Schloß mehr zur Geltung zu bringen, soll­
ten nach dem Unfnedtschen Lageplan schon da­
mals u. a. die Reste des Schloßgrabens ver­
füllt, die auf den Schloßterrassen stehenden 
Bauten abgebrochen, eine neue Straße von der 
Junkerstraße zum Danziger Keller hinunter 
(später obere Teil der Kantstraße) und eine 
neue Straße von der Westfront des Schlosses 
zum Rollberg geschaffen werden (Gesecusplatzjk 

Leider standen die Maßnahmen zur Aus­
führung dieser Pläne fast von Anbeginn'an 
unter ungünstigen Vorzeichen. Geldknaopheit, 
Pest und die auf den Sturz des Ministers'Gra-
fen Wartenberg folgende Reorganisation der 
Verwaltung wirkten sich sehr ungünstig auf 
den Fortschritt der Bauarbeiten aus. Als sie 
wenige Tage nach dem Tode des ersten Königs 
eingestellt wurden, war nur ein sehr geringer 
Bruchteil der Planungen verwirklicht worden. 
Unfriedt verlor damals seine Stellung und ver­
ließ bald darauf Königsberg, um erst im Jahre 
1721 bei Einrichtung der Kriegs- und Domänen­
kammer an die Spitze der Bauverwaltung von 
Ostpreußen zurückzukehren. 

Dr.-Ing. C. W ü n s c h . 

Danziger Paramentenschatz in der Lübecker Marien­
kirche. Der Lübecker Senat und die Mariengemeinde 
beschlossen, daß die kurz vor Ende des Zweiten Welt­
krieges aus der Danziger Marienkirche geretteten 
wertvollen Paramente nunmehr in der Lübecker 
Marienkirche aufbewahrt werden sollen. Zu dem 
aus etwa 100 Einze ls tücken bestehenden Paraneu-
tenschatz g e h ö r e n Bischofsmänte l , Chorröcke, M e ß ­
g e w ä n d e r , Stolen und Altardecken aus dem 14. und 
15. Jahrhundert. Der frühere Vorsitzende des D a n ­
ziger Gemeindekirchenrates, Oberkonsistorialrat 
Gerhard Gülzow, hatte den Schatz, der einen Wert 
von mehreren Millionen Mark darstellt, Lübuck a ls 
Leihgabe zur V e r f ü g u n g gestellt. In der Lübecker 
Marienkirche befindet sich bereits eine Danziger 
G e d e n k s t ä t t e . 

Diese Zeichnung aus dem Jahre 1820 zeigt den Unfriedtbau des Königsberger Schlosses und 
den Schloßplatz. Rechts der Portalbau, das sogenannte Albrechtstor, mit den beiden schräg ge­
stellten Seitenerkern. Nicht sichtbar ist der zurücktretende Gebäudeteil der Hauptwache, doch 
erkennt man ein Schilderhaus und Gewehrstützen. Links die Schadow-Mauer; im Hintergrund 

ein Einblick in die Schmiedestraße. 
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Ostpreufjisches in Steglitz 
V o n unserem B e r l i n e r rn. - M i t a r b e i t e r 

Im Rathaus Steglitz, dem roten Backsteinbau 
an der Schloßstraße, ist man sich darüber einig, 
daß die Patenschaftsübernahme für die in Ber­
lin lebenden heimatvertriebenen Ostpreußen 
nicht ein symbolischer Akt bleiben, sondern 
eine tatkräftige Förderung des Heimatgedan­
kens ergeben soll. Vieles gibt es bereits in 
Steglitz, was an die alte Heimat erinnert. In der 
Birkbuschstraße entstand in jüngster Zeit die 
Ostpreußensiedlung mit dem Hochhaus Königs­
berg, in der etwa zweihundert ostpreußische Fa­
milien ein neues Zuhause fanden. In der Tan-
nenbergschule und in der Kopernikusschule 
hängen Bilder und Landkarten aus Ostpreußen. 
Lehrer und Schüler sind bestrebt, die Erinne­
rung an das deutsche Land im Osten wachzu­
halten. Dem gleichen Zweck dienen die Ost­
preußenvorträge in der Steglitzer Volkshoch­
schule. 

E r i n n e r u n g s s t ü c k e 
w e r d e n g e s u c h t 

Inzwischen sind weitere Pläne herangereift. 
Auf Anregung von Dr. Matthee wird die Ost­
preußenschau, die während der Grünen Woche 
im Marshallhaus gezeigt wurde, während der 
Steglitzer Heimatwoche — sie findet vom 31. 
August bis zum 8. September statt — erneut 
zu sehen sein. Sie wird, wesentlich ergänzt 
und erweitert, im Sitzungssaal des Steglitzer 
Rathauses aufgebaut werden. Wirtschaftsstadt-
rat Grobecker, der für die Heimatwoche verant­
wortlich zeichnet, hat sich bereits an die in 
Berlin lebenden Landsleute gewandt, mit Erin­
nerungsstücken aus der Heimat zur Erweiterung 
der Schau beizutragen. Vor allem bei den schon 
vor der Vertreibung in Berlin ansässigen Ost­
preußen dürfte sich noch manches finden, was 
zur Ergänzung der Ausstellung dienen könnte. 
Der Berliner Zoo wird einen präparierten Elch­
kopf zur Verfügung stellen. 

Weiter verfolgt Stadtrat Grobecker den 
Plan, am Ende der Schloßstraße (Ecke Hinden-
burgdamm) inmitten einer Blumenrabatte einen 
Obelisk aufstellen zu lassen, der an diesem 
verkehrsreichen Punkt der Bundesstraße Nr. 1 
anzeigt, wieviele Kilometer es in östlicher 
Richtung nach Königsberg und in westlicher 
Richtung nach Köln sind. Dieser das ganze 
Deutschland symbolisierende Obelisk soll an­
läßlich der Steglitzer Heimatwoche enthüllt 
werden. 

E i n O s t p r e u ß e n v i e r t e 1 ? 

Von den in Steglitz lebenden Ostpreußen ist 
angeregt worden, einen bekannten Steglitzer 
Straßenzug in Königsberger Straße oder Kö­
nigsberger Allee umzubenennen. Es ist dabei 
an die Birkbuschstraße gedacht, an der auch die 
Ostpreußensiedlung liegt. Die Bezirksverwal­
tung steht auch diesem Vorschlag aufgeschlos­
sen gegenüber. Sie gibt aber zu bedenken, daß 
es in Ost-Berlin bereits eine Königsberger 
Straße gibt, und zwar als Nebenstraße der 
Großen Frankfurter, der heutigen Stalinallee. 
Doppelbenennungen sollen aber vermieden 
werden. Da der Senat das letzte Wort bei Stra­
ßenbenennungen zu sprechen hat, ist kaum da­
mit zu rechnen — so meint man —, daß die 
Zustimmung erteilt wird. Trotzdem: diese 
Straße ist mit Bäumen bestanden, und man 
könnte sie immer noch Königsberger Allee 
nennen, auch wenn sich die alteingesessenen 
Steglitzer mit dem Namen dieser einst von 
idyllischen Birkenbüschen umsäumten Straße 
besonders verbunden fühlen. 

Daneben besteht die Möglichkeit, neue Stra­
ßen und Plätze mit ostpreußischen Namen zu 
bedenken. Man weist darauf hin, daß südwest­
lich der Ostpreußensiedlung, jenseits des Bäke­
staus, in Kürze mit dem Neubau eines Kran­
kenhauses begonnen werden wird. Mit einem 
Kostenaufwand von zehn Millionen D M wird 
hier das modernste Krankenhaus Deutschlands 
entstehen, das mit seinem zehngeschossigen 
Hauptgebäude ein gewichtiges Gegenstück zum 
Hochhaus Königsberg bilden wird. Da diese 
Anlage sozusagen auf Freigelände entsteht, 
wäre es durchaus denkbar, daß der Neubau­
komplex zusammen mit der Ostpreußensied­
lung ein „ostpreußisches Viertel" bilden 
könnte. Auch das Krankenhaus selbst könnte 
nach einem verdienten ostpreußischen Medizi­
ner benannt werden. 

F ü r d i e o s t p r e u ß i s c h e J u g e n d 

Am Stadtpark Steglitz wird demnächst auch 
ein Haus der Jugend neu erstehen. Es ist be­
reits beschlossene Sache, diesem Heim den Na­
men „Albert-Schweitzer-Haus" zu geben. Ju­
gendstadtrat Mach ist jedoch bereit, der ost-
preußischen Jugend hier einen besonderen 
Raum zur Verfügung zu stellen. Unsere Ju­
gend könnte sich hier eine heimatliche Stätte 
ganz nach ihrem Gutdünken schaffen. Stadtrat 
Mach wird der ostpreußischen Jugendgruppe, 
wenn sie mit einer entsprechenden Bitte an ihn 
herantritt, in jeder Weise behilflich sein. Es ist 
auch daran gedacht, das Kulturprogramm der 
Steglitzer Jugend mehr auf Ostpreußen abzu­
stellen. Auch hier müßte unsere Jugendgruppe 
mit entsprechenden Vorschlägen an die zustän­
dige Stelle herantreten. 

Schließlich wird auch die Steglitzer Volks­
hochschule das Thema Ostpreußen weiter pfle­

gen. Bisher sind vier Vortragsreihen durchge­
führt worden. Im Mai beginnt das nächste Tri­
mester. Allerdings müßte man diese Veranstal­
tungen, die in der Wirtschaftsschule in der 
Florastraße 13 stattfinden, auf eine breitere 
Grundlage stellen und sie durch Bunte Abende, 
Dichterlesungen usw. ergänzen. Dadurch könnte 
man eine größere Beteiligung erzielen und vor 
allem die Jugend heranziehen. Denn bisher war 
der Besuch dieser durchaus gelungenen und auf 
einem hohen Niveau stehenden Veranstaltun­
gen oft leider nur mäßig. Die Leitung der 
Volkshochschule hofft bei der Ausgestaltung 

der Ostpreußenabende auf die Mitarbeit der 
Landsmannschaft und nicht zuletzt auch der Ju­
gendgruppe. Gerade bei der Jugend gilt es, das 
Wissen um die Heimat und die Liebe zu ihr 
wachzuhalten. Audi wäre es wünschenswert, 
wenn die Landsleute ihre Berliner Freunde und 
Bekannten zu diesen Abenden mitbringen wür­
den, um ihnen eine größere Wirkung auch in 
der Berliner Bevölkerung zu geben. 

Die ersten Schritte auf dem Wege zu einer 
lebendigen Patenschaft sind, wie man sieht, ge­
tan. Weitere sollen folgen. Jedenfalls ist das 
Bezirksamt Steglitz auch künftig für jede gute 
Idee oder Anregung dankbar; man wird ver­
suchen, sie in die Tat umzusetzen. Denn — so 
betont man immer wieder — nicht Worte, 
sondern Taten sollen diese Patenschaft kenn­
zeichnen. 

LZ 
3fuä Oer lonösmannftf>afthtf>cn Arbeit in... 

B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Beriin-Charlottenburg, Kaiserdamm 83. „Haus 
der ostdeutschen Heimat". 

30. März, 19.30 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g . Be­
zirke Steglitz, Friedenau, Zehlendorf, Bezirks­
treffen; Lokal: E . Beuche, Berlin-Steglitz, H u ­
b e r t u s s t r a ß e 10. 

30. März, 19.30 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Bezirk 
Spandau, Bezirkstreffen; Lokal: Sportklause. 
Berlin-Spandau. Pichelsdorfer S traße 71. 

31. März, 15 Uhr. Heimatkreis Allenstein, Kreis­
treffen; Lokal: Hansa-Restaurant. Berlin NW 
87, Alt-Moabit 47 48. S t r a ß e n b a h n 2, 3, 25, 35, 44. 

31. März, 16 Uhr, O s t p r e u ß e n g o t t e s d i e n s t in der 
Kirche zu Schlachtensee, M a t t e r h o r n s t r a ß e . 

Trachtenschau in der Steglitzer Volkshochschule 

In der Steglitzer Volkshochschule hielt Frau Else 
Schattkowsky einen Vortrag über ostpreußische 
Volkstrachten. Deutlich seien vier größere Trachten­
gebiete erkennbar gewesen: das Oberland, das Erm­
land, Masuren und Nordos tpreußen mit dem Memel-
land. Die Vortragende schilderte dann die farben­
prächtigen, handgearbeiteten Trachten, wie sie früher 
üblich waren. Nach 1918 sei man in Berlin, wo viele 
Ostpreußen ein neues Zuhause gefunden hatten, auf 
den Gedanken gekommen, eine Tracht zu schaffen, 
die bei den Heimatfesten und Aufmärschen des Bun­
des der heimattreuen Ost- und W e s t p r e u ß e n getra­
gen werden konnte. Diese Tracht sei bei den heimat­
treuen Ostpreußen in Berlin und in den westlichen 
Industriegebieten bald beliebt geworden. Daß sie 
in diesem so qezogenen Rahmen auch den Zwei­
ten Weltkrieg überdauert hat, davon konnte man 
sich durch eigenen Augenschein überzeugen , denn 
Frau Schattkowsky hatte eine Gruppe weiblicher 
und männlicher „Trachtenträger" mitgebracht. So­
wohl der Vortrag als auch diese kleine „Moden­
schau" und nicht zuletzt die umrahmenden Darbie­
tungen (Alrun Bürkner sang altostpreußische Spinn­
stubenlieder und neue Heimatweisen von Erich Schatt­
kowsky, begleitet am Flügel vom Komponisten) fan­
den lebhaften Beifall. -rn. 

Hb B A Y E R N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern e V . : 

Rechtsanwalt Heinz Thieler. München 23. Trau-
t e n w o l f s t r a ß e 5/0, Telefon 33 85 60. Postscheck­
konto-Nr. 213 96 PSA M ü n c h e n . 

B a d N e u s t a d t / S a a l e . Sommersingen am 
31. März. Kinder, die sich daran beteiligen wollen, 
werden gebeten, am 30. März, um 15 Uhr, ins Real­
gymnasium zum Ü b e n zu kommen. Meldungen von 
Mitgliedern, die Kinder bei sich aufnehmen m ö c h ­
ten, nimmt jedes Vorstandsmitglied entgegen. — 
N ä c h s t e Versammlung mit V o r f ü h r u n g von Licht­
bildern aus O s t p r e u ß e n und Schlesien am 6. Apri l . 
— Auf der Jahreshauptversammlung protestierten 
die Landsleute e i n m ü t i g gegen die Ä u ß e r u n g e n von 
Sieveking und N i e m ö l l e r . Der 1. Vorsitzende, 
Landsmann Pfaehler, berichtete ü b e r die Dele­
giertentagung der Landesgruppe Bayern in Augs­
burg und über die Arbeit der Gruppe im vergange­
nen Jahr. Es sei das Bestreben des Vorstandes ge­
wesen, den Landsleuten in den Versammlungen 
keine Unterhaltungsprogramme zu bieten, sondern 
die Pflege des Heimatgedankens und der kulturellen 
Werte des deutschen Ostens in den Vordergrund 
zu stellen. Die Vorstandswahlen hatten folgendes 
Ergebnis: 1. Vorsitzender W. Pfaehler, 2. Vor­
sitzender K . Werner, Kassenwart F . Kromb. Frau 
Ossig, die auf eigenen Wunsch aus dem Vorstand 
ausgeschieden ist, wird weiterhin bei der Vor­
bereitung von Veranstaltungen mitwirken. Lands­
mann Werner wird solange die F ü h r u n g der 
Jugendgruppe ü b e r n e h m e n , bis sich ein geeigneter 
Leiter gefunden hat. Die Mitglieder wurden ge­
beten, ihre Kinder, die ä l ter als vierzehn Jahre 
sind, an den w ö c h e n t l i c h e n Gruppenabenden, die 
jeden Dienstag im Realgymnasium stattfinden, teil­
nehmen zu lassen. 

B a y r e u t h . Die Kinder der o s t p r e u ß i s c h e n 
Landsleute feierten am 7. März ihr Faschingsfest. 
Schifferklavier und Schlagzeug spielten zum Tanz. 
F ü r die s chöns ten Masken gab es mehrere Preise. 

W e i 1 h e i m. Auf der letzten Monatsversamm­
lung sprach Curt Winckelmann zu dem Filmstreifen 
..Trakehnen und seine Zucht des edlen Pferdes". 
Die Zuhörer , unter denen sich B ü r g e r m e i s t e r Dr. 
Machon und viele Pferdefreunde vom ört l i chen 
Reiterverein befanden, dankten dem Vortragenden 
mit herzlichem Beifall. Der Vorsitzende der Be­
zirksgruppe, Dr. Walter Schlusnus, sprach zwei 
verdienten Landsleuten, Kurt Karau und Ilse 
S t ö p k e , seine Anerkennung für die im Dienste der 
Gruppe geleistete Arbeit aus. 

H e r s b r u c k . Auf der M ä r z t a g u n g der Gruppe 
b e f a ß t e sich der 1. Vorsitzende, Gustav Packschies, 
mit den V e r z i c h t e r k l ä r u n g e n westdeutscher Politi­
ker und den G e g e n e r k l ä r u n g e n der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n . Die Versammlung erk lär te in 
einer E n t s c h l i e ß u n g : „Wir lassen unsere Heimat 
nicht verschachern. Wir bitten alle Deutschen, treu 
zu uns zu stehen und fordern von unseren Soltzen-
organisationen, sich gegen jeden neuen Angriff 
kräf t ig zu wehren." Nach einem Gedenken zum 
78. Geburtstag von Agnes Mieeel wurden drei Bi ld-
reinen aus O s t p r e u ß e n v o r g e f ü h r t . 

M e m m I n g e n. An Stelle der Monatsversamm­
lung wird am Sonnabend, dem 6. Apri l , im Adler­
saal eine Kulturveranstaltung stattfinden, zu der 
auch Landsleute aus dem Landkreis, A n g e h ö r i g e der 
anderen Landsmannschaften und Gäs te willkom­
men sind. — Auf der Jahreshauptversammlung gab 
der 1. Vorsitzende. Pentzek. einen Bericht über die 
rege kulturelle T ä t i g k e i t der GrupDe im vergan­
genen Jahr. A u ß e r dem bisherigen 2. Vorsitzenden 
wurden alle Vorstandsmitglieder w i e d e r g e w ä h l t . 
Der jetzige 2. Vorsitzende, E d g a r - G ü n t h e r Hamann, 
sprach über Fragen der Hetmatoolitik. Er nahm 
Stellung gegen die Verzichterklarungen und be­
tonte die Notwendigkeit eines festen Zusammen­
schlusses in der Landsmannschaft. 

T r a u n s t e i n . N ä c h s t e Zusammenkunft am 6. 
Apri l . 20 Uhr, im Aubraukeller. Alle Landsleute 
sind herzlich eingeladen. — Auf der Jahreshaupt­
versammlung wurde der bisherige Vorstand wie­
d e r g e w ä h l t : 1. Vorsitzender Landsmann Schadau, 
Schr i f t führer Folkerts, Kassenwart Gronert und 
Kultur- und Jugendreferentin Frau Romahn. Lands­
mann Schadau wandte sich gegen die Ä u ß e r u n g e n 
von Pfarrer N i e m ö l l e r und betonte, d a ß die Lands­
mannschaft e i n m ü t i g für das Recht auf R ü c k k e h r 
in die Heimat eintrete. Die Arbeit im vergangenen 
Jahre habe bewiesen, d a ß die Gruppe wie eine 
Familie zusammenhielte. Ein Lichtbildervortrag 
von Dr. Walter Schlusnus behandelte die geschicht­
liche Entwicklung O s t p r e u ß e n s . Der Vortragende 
wies darauf hin, d a ß der o s t p r e u ß i s c h e Historiker 
Ferdinand Gregorovius im vergangenen Jahrhun­
dert durch seinen Briefwechsel mit Ersilia Lova-
telli Beziehungen zu der Stadt Traunstein ange­
k n ü p f t habe. Diese Briefe wurden in der Bro­
schüre „Trauns te in im 19. Jahrhundert" v e r ö f f e n t ­
licht. Gregorovius habe des ö f t e r e n seinen Urlaub 
in Traunstein verlebt. 

K e m p t e n . In einer Feierstunde am 3. März 
wurde eine Heimatfahne geweiht. Der 1. Vorsit­
zende, Landsmann Schwarz, sprach nach dem To­
tengedenken ü b e r die Aufgaben der landsmann­
schaftlichen Gruppen, die bei den Landsleuten die 
Liebe zur Heimat erhalten und festigen sollen. In 
einer E n t s c h l i e ß u n g an die K i r c h e n b e h ö r d e wandte 
sich die Gruppe gegen die V e r z i c h t e r i t l ä r u n g von 
Pastor N i e m ö l l e r nach dessen Besuch in Polen. 
In der E n t s c h l i e ß u n g wurde betont, d a ß die evan­
gelischen Heimatvertriebenen eine Zurechtweisung 
des hessischen K i r c h e n p r ä s i d e n t e n von seiten der 
evangelischen Kirche Deutschlands verlangten. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m ­

berg: Hans Krzywinski. Stuttgart-W. Hasen­
b e r g s t r a ß e 43. Zweiter Vorsitzender: Regie­
rungsrat de la Cbaux. Reutlingen. K a r l s t r a ß e 
Nr. 19. 

U l m / N e u - U l m . N ä c h s t e Monatsversamm­
lung am 6. Apri l mit einem Farblichtbildervortrag 
„Die Kurische Nehrung im Zauber der Farben und 
im Spiegel der Dichtung". — F ü r den Monat Mai 
ist ein froher Heimatabend vorgesehen. — A m 
Sonntag, dem 2. Juli , wird im U l m das Sterntreffen 
benachbarter ostdeutscher Landsmannschaften 
stattfinden, zu dem bereits Einladungen an vier­
undzwanzig landsmannschaftliche Vereinigungen in 
S ü d - W ü r t t e m b e r g und Bayern ergangen sind. — 
Die Monatsversammlung im Juli wird in dem Dorf 
Arnegg im Blautal abgehalten werden. — F ü r den 
August ist ein Tagesausflug mit Bus vorgesehen. — 
Auf der Jahreshauptversammlung am 10. März 
wurde in einem Bericht ü b e r die Arbeit des ver­
gangenen Jahres ein erfreuliches Anwachsen der 
Mitgliederzahl und eine rege kulturelle T ä t i g k e i t 
des Kreisverbandes festgestellt. S ä m t l i c h e Vor­
standsmitglieder wurden einstimmig w i e d e r g e w ä h l t . 
Der 1. Vorsitzende, Landsmann Korinth, forderte 
die Landsleute auf. auch in Zukunft in ihrer Arbeit 
für die Heimat fest zusammenzustehen. 

L u d w i g s b u r g . Jahreshauptversammlung der 
Kreisgruppe am 30. März, 20 Uhr, in der G a s t s t ä t t e 
Kurrle. Alle Landsleute werden um ihr Erscheinen 
gebeten. — Eine Neckar-Dampferfahrt ist f ü r den 
7. Jul i geplant. Abfahrt um 8.30 Uhr ab Hoheneck 
(Heilbad). Letzter Anmeldetermin mit Bezahlung 
des Fahrpreises bei der Maifeier der Gruppe. 

R a s t a t t . N ä c h s t e Monatsversammlung am 
23. März. — Bei der Faschingsfeier der Gruppe 
wirkte zum erstenmal die Jugendgruppe mit. die 
von Frau Gudrun Schneider und der Jugendbeauf­
tragten, Anneliese Dittmann, g e g r ü n d e t worden ist. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

Landrat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz, Sim-
merner S traße 1, Ruf 3 44 08. G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
und Kassenleitung: Walter Rose, N e u h ä u s e l 
(Westerwald), H a u p t s t r a ß e 3. 

Delegiertentagung der Landesgruppe 

A m 9. und 10. März fand in Mainz eine Delegier­
tentagung der Landesgruppe statt, auf der Vertre­
ter von zwanzig Gruppen anwesend waren. Es 
wurde e i n m ü t i g eine neue Satzung beschlossen, 
damit die Landesgruppe in das Vereinsregister ein­
getragen werden kann. Durch Zuruf wurde der 
bisherige Vorstand w i e d e r g e w ä h l t . Es wurden fer­
ner die M ö g l i c h k e i t e n erör ter t , die Arbeit in den 
Gruppen zu v e r s t ä r k e n . Insbesondere sollen die 
Aussiedler betreut werden. Das Bundestreffen in 
Bochum am 18. und 19. Mai soll zahlreich besucht 
werden. Das n ä c h s t e Landestreffen soll im S p ä t ­
herbst stattfinden, und zwar zusammen mit der 
Landesgruppe Saar in S a a r b r ü c k e n . Die Delegier­
ten nahmen einstimmig eine E n t s c h l i e ß u n g gegen 
die Ä u ß e r u n g e n des K i r c h e n p r ä s i d e n t e n N i e m ö l l e r 
an. 

Im A n s c h l u ß an die Tagung fanden V o r t r ä g e 
statt, die die weltpolitische Lage unter besonderer 
B e r ü c k s i c h t i g u n g der Ostfragen behandelten A n 
ihnen nahmen auch die Frauen der Delegierten 
u " d A n g e h ö r i g e d e r G r u D P e n teil. Ein kamerad­
schaftliches Zusammensein gab Gelegenheit zu 
einem regen Meinungsaustausch. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Erich Grimoni. (22a) D ü s s e l d o r f 10. A m 
Schein 14. Telefon 6 24 14. 

H o e n g e n . Am 10. März hatte der Referent f ü r 
den Rgierungsbezirk Aachen, Horst Foerder eine 
Grundungsversammlung in Hoengen bei Aachen 
einberufen. Es handelt sich um die zehnte G r ü n ­
dung einer landsmannschaftlichen Gruppe im 
kleinsten Regierungsbezirk von Nordrhein-West­
falen. Die Vorstandswahlen hatten folgendes E r ­
gebnis: 1. Vorsitzender Fred Krohn, 2. Vorsitzender 
w n ^ H , U l t £ r w a r t E c l ? a ! ; R l e w e . Jugendwart Joachim 
Horndt, Kassenwart Walter K r ü g e r , Schrift- und 
Pressewart Richard von Oppenkowski. Darbietungen 
der DJO und mehrerer Landsleute erfreuten die 
Z u h ö r e r . Landsmann Foerder sprach zum 78 Ge­
burtstag von Agnes Miegel. Landsmann Bischoff 
Aachen legte die Aufgaben und Ziele der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n dar und forderte die Lands­
leute auf. sich im Kampf um das Recht auf die 
Heimat eng z u s a m m e n z u s c h l i e ß e n . 

Sonderwagen der Bundesbahn 
zum Bundestreffen 

Meldungen sofort einreichen! 
Zum Bundestreffen der Landsmannschaft Ost-

p r e X n , das vom 17. bis 19. Mal in Bochum 
stattfindet, wird die Bundesbahn Sonderwagen 
zur Verfügung stellen, die an die fahrplan-
mäßiaen Züge angehängt werden. Die Bundes-
bThndirektion in Essen teilt mit daß Sonder-
wagen nur dann eingesetzt werden können, 
wenn mindestens fünfundzwanzig Teilnehmer 
vom Abgangsbahnhof aus den Sonderwagen 
benutzen oder wenn die Fahrtkosten ab Ab-
qangsbahnhof für fünfundzwanzig Teilnehmer 
übernommen werden. Die Anzahl der Zustei­
genden für die an der Strecke liegenden Ein­
steigebahnhöfe ist dann unbegrenzt. Für diese 
Gesellschaftsfahrten wird eine Ermäßigung von 
50 Prozent der Fahrtkosten gewährt. 

Die örtlichen Gruppen werden gebeten, ihre 
Meldungen bis zum 5. April bei ihrer zustän­
digen Landesgruppe einzureichen. Erst wenn 
diese Meldungen eingegangen sind, können die 
Vorsitzenden der Landesgruppen übersehen, 
auf welchen Strecken Sonderwagen benötigt 
werden und mit welcher Anzahl von Lands­
leuten an den Zusteigebahnhöfen zu rechnen 
ist. Die örtlichen Gruppen werden gebeten, 
diesen Termin unbedingt einzuhalten, da die 
Landesgruppen bis zum 10. April eine Meldung 
über die Teilnahme abgeben müssen. Die Bun­
desbahn ist nicht in der Lage, später ein­
gehende Anträge auf Einlegung von Sonder­
wagen zu berücksichtigen. 

Es liegt also im Interesse aller Landsleutc, 
die an der Fahrt zum Bundestreffen teilnehmen 
wollen, sich sofort bei der Geschäftsstelle ihrer 
örtlichen Gruppe anzumelden. 

M . - G l a d b a c h . N ä c h s t e Versammlung am 22. 
März . 20 Uhr. in der G a s t s t ä t t e Loske, Aiss traße , 
Ecke Bozener S t r a ß e . Alle Landsleute sind herz­
lich eingeladen. — A m 25. Februar wurde in einer 
gut besuchten Versammlung der Kreisverband Mön-
chen-Gladbach der Landsmannschaft Os tpreußen 
g e g r ü n d e t . Die Vorstandswahl hatte folgendes Er­
gebnis: 1. Vorsitzender Erich Conrad, 2. Vorsitzen­
der Werner Raeder, Kassierer Max G r a ß m a n n . 

R h e y d t . Der u r s p r ü n g l i c h f ü r den 9. März ge­
plante Heimatabend mit Fleckessen ist auf Sonn­
abend, den 23. März . 20 Uhr, verlegt worden. Lo­
kal: K ö l l g e s , Wickrather S t r a ß e , Ecke Oberrheyde-
ner S t r a ß e . Auf diesem Heimatabend soll die ge­
plante Fahrt zum Bundestreffen am 19. Mai in Bo­
chum besprochen werden. 

B o c h u m . In einer Feierstunde am Sonntag, 
dem 24. März , 20 Uhr, im Ernst-Moritz-Arndt-Haus, 
K ö n i g s a l l e e , wird die Kreisgruppe des Tages ge­
denken, an dem vor achtzehn Jahren das Memel-
gebiet mit Deutschland auch politisch wieder ver­
einigt wurde. Die Feierstunde ist verbunden mit 
einem Treffen aller in Bochum und Umgegend 
wohnenden O s t p r e u ß e n . Mitwirkende sind die 
Jugendgruppen und ein Gesangchor. Die Festrede' 
wird Oberstudienrat Dr. Dumath halten. A n diesem 
Abend werden n ä h e r e Einzelheiten ü b e r das Bun­
destreffen der O s t p r e u ß e n am 19. Mai in Bochum 
bekanntgegeben werden. 

R e c k l i n g h a u s e n - A l t s t a d t . N ä c h s t e r 
Heimatabend am Dienstag, dem 26. März , 20 Uhr, 
Alle Landsleute werden gebeten zu erscheinen, da 
Delegierte g e w ä h l t werden m ü s s e n . A u ß e r d e m ist 
eine Besprechung ü b e r die n ä c h s t e Busfahrt vor­
gesehen. 

D o r t m u n d . Treffen der Frauengruppe am 
Montag, dem 1. A p r i l , 15 Uhr. i m Hotel Industrie. 

L e i c h l i n g e n . N ä c h s t e r Heimatabend am 
Sonnabend, dem 23. März . 20. Uhr . im Cafe Bächel 
(erster Stock) in der. B a h n h o f s t r a ß e . Die V o r f ü h ­
rung einer Lichtbildreihe aus dem deutschen 
Osten ist vorgesehen. G ä s t e herzlich willkommen.; 

i „ H r £ r e n - N a c h s t e r Heimatabend am 6. Apr i l 1957, 
19 Uhr, im Restaurant Zur Altstadt, Steinweg, N ä h e 
Anna-Kirche. Die Volkstanz- und Trachtengruppe, 

Der letzte Tag für die Annahme von 
Anzeigen ist jeweils der Sonnabend. 
Wir bitten, uns die Anzeigen so recht­
zeitig einzusenden, daß sie spätestens 
am Sonnabend bei uns vorliegen. 

Die Anzeigenabteilung 
des Ostpreußenblattes 
Hamburg 13, Parkallee 86 

R H a m ° A U n d d i e Kulturgruppe unter Leitung von 
A » R i r J L ™ a " * w 5 r d e n a n d i e s e m Abend mitwirken. 
Ä ™ , l s t d l e V o r f ü h r u n g von Tonfilmen aus 
rifP p ! i , m ? , v o r g e i e h e n s o w i e e i n e Besprechung über 
die Fahrt zum Bundestreffen in Bochum. 

Tvr?!La , r e n d ° r f • Z u m ?8- Geburtstag von Agnes 
X d e V d , > n , S t a U t t e d l e Frauengruppellne• GedSnk-
war D i P S r h H f ^ F n a U , R u d o l p h vorbereitet worden 
melster ™ n i £ S t e l l e r , n . . u n d Rezitatorin Herta Bur-
T ^ n i « iU Ü n , s t e r ' s P r a c h Uber ihre Begegnung mit 
d e m W e r k g H t n n d , , ! r U g Gedichte und Balladen aus 
Fr^uZ f D l * t e r i n vor. F ü r die o s t p r e u ß i s c h e n 
die reriPnLV1 g ^ 0 ß e r Z a h l erschienen waren, wurde 
die Gedenkstunde zu einem nachhaltigen Erlebnis. 

s e M W ^ H ! ^ ? i e Landsleute aus den Memelkrei-
U ^ r Ä r ^ ^ S ° n n t a e - d * m 24. März, um 15 
treffen. G a s tw ir t schaf t Westhus. Weseler Straße . 

2 0 ™ " " t m e

A

r ; , , K 1 S , t e Versammlung am 3. April . 
N e u e B n d e r t l h . ° f m £ e i n e m Lichtbildervortrag 

einem f i f . ™ » " , L d e m h e u t i 8 e n O s t p r e u ß e n " und 
z u m " a R t e n I u U Y 5 e r , d i e A c h t e A b ä n d e r u n g s n o v e l l e 
g l i e d e r v e S m l e i c h s « e s e t z . - Auf der letzten Mit­
brachteTuth < £ Ä \"L S . a a l d e s Landesmuseums 
tunken aus d P p u . k a besinnliche und heitere Dich-

d e m Ü 3 1 . ^ ä r z J a i l r u h a U 1 i n V H 1 ' S a m m , U n S a m Sonntag, 
Neue S t r a ß e n i » £ ' n d e r G « s t w i r t s c h a f t Sieker, 
Sammlung b e k ? n n t L a ^ e h 2 1 ' d n U . n s W i r d i n d e r V e r " die Teilnahme a m 8 n b 5 n : . e i n e Besprechung ü b e r 
chum) ist vo.^esThen d e S t l e " e n ( 1 9 " M a l l n B o ' 

einem 'Ve'meinsamen ™ ° n a t s v e r s a m m l u n g war mit 
der BegYuSe H " ? n i W H r e t e " 8 e n verbunden. Nach 
reina. rollte efn fr£h!i 2 e n L Vorsitzenden. Scha­
gen in o P r l u ß i s X , M ! f n H P , r , a m m m U V o r t r a " 
teren Darb etun R en ab M u n d a r t u n d anderen hei-
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N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: A r ­

nold Woelke, G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 26, Tele-
1°".,. 7 0 1 ; G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover, Ilum-
h o l d t s t r a ß e 21/22 ( H o f g e b ä u d e ) , Telefon 1 32 21 
I ostscheckkonto: Hannover 1238 00. 

G ö t t i n g e n . Auf der letzten Monatsversamm-
lung sprach der B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r e r des Volks­
hundes Deutsche K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e ü b e r die 
Aufgaben und Ziele des Volksbundes. Er f ü h r t e 
aus, d a ß noch sehr viel für die Z u s a m m e n f ü h r u n g 
und Erhaltung der K r i e g s g r ä b e r getan werden 
m ü s s e . Der Vorsitzende der Landesgruppe Nieder­
sachsen, Woelke, betonte, d a ß gerade die Ost­
p r e u ß e n regen Anteil an der Arbeit der Kriegs-
graberfursorge nehmen. So h ä t t e n die O s t p r e u ß e n 
in G ö t t i n g e n zusammen mit der eingesessenen Be­
v ö l k e r u n g die Pflege des G ö t t i n g e r Ehrenmals ü b e r ­
nommen. Nach der V o r f ü h r u n g eines Filmes ü b e r 
das deutsche Ehrenmal Tobruk in Nordafrika ver­
mittelte der Tonbildbericht „Gräber an den S t r a ß e n 
Europas" den Landsleuten ein Bild von der ver­
antwortungsvollen Arbeit des Volksbundes Deutsche 
K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e . 

S t a d t o l d e n d o r f . In der Ost- und Mittel­
deutschen Woche in Stadtoldendorf gaben die Ost-
und W e s t p r e u ß e n einen Kultur-Abend „Eine Stunde 
in O s t p r e u ß e n " . Sie wurde von O s t p r e u ß e n ge­
staltet: Kar l Herbert K ü h n las aus seinen Gedich­
ten und E r z ä h l u n g e n , Gerhard Tank (Klavier) und 
Wolfgang Adam (Cello) musizierten. Diese drei 
sind g e b ü r t i g e K ö n i g s b e r g e r . Der bei Tilsit ge­
borene Johannes Endruschat stellte einige seiner 
Bilder aus (Landschaften mit o s t p r e u ß i s c h e n Mo­
tiven). — A n anderen Abenden der Woche kam 
O s t p r e u ß e n in Filmen zur Geltung („Land in der 
Stille", „ R o m i n t e n e r Heide" u. a.). Auch die A n ­
sprache bei der E r ö f f n u n g der Woche vor der 
Jugend der Stadt ging auf O s t p r e u ß e n ein. 

S a l z g i t t e r - N o r d . Fleckessen am 30. März , 
20 Uhr, in der Gastwirtschaft der Kleingartenan­
lage I m m e r g r ü n im Nordteil von Lebenstedt an der 
S t ä d t e s t r a ß e (Bus-Linie 2 ab Lebenstedt bis S t ä d t e ­
s t r a ß e ) . Landsleute aus Gebhardshagen k ö n n e n den 
Stadtverkehrsbus in Richtung Lebenstedt ab Geb­
hardshagen-Ort benutzen und an der Kattowitzer 
S t r a ß e in den Braunschweiger Bus umsteigen. R ü c k ­
f a h r m ö g l i c h k e i t e n werden im Lokal bekanntgege­
ben. — F ü r den 27. Apri l , 20 Uhr, ist ein Jugend­
abend im Jugendheim Lebenstedt geplant. — 30 
A p r i l Tanz in den Mai in der Gastwirtschaft Keune, 
Gebhardshagen. — A m Geburtstag von Agnes Mie­
gel hatte die Kreisgruppe zu einer Feierstunde in 
den Musiksaal der Schule am Ostertal eingeladen. 
Der 1. Vorsitzende, Staff, wies darauf hin, d a ß 
Agnes Miegel Verbindung mit mehreren Lands-
leuten, die jetzt in Salzgitter wohnen, u n t e r h ä l t . 
Mit besonderer Freude wurde vermerkt, d a ß der 
Rat der Stadt Salzgitter dem Antrag der Kreis-
gruppe auf Benennung einer S t r a ß e der Stadt in 
„ A g n e s - M i e g e l - S t r a ß e " stattgegeben hat. Studienrat 
Konrad Mewes sprach ü b e r das Werk der Dichterin, 
Gertrud Kle in las Gedichte und Balladen. Der Quar­
tettverein Lebenstedt sang o s t p r e u ß i s c h e Lieder. 

R i n t e l n ( W e s e r ) . A u f dem letzten Treffen 
am 10. März gab der 1. Vorsitzende. Neumann. 
Auskunft ü b e r das Bundestreffen am 19. Mai in 
Bochum sowie ü b e r F a h r t m ö g l i c h k e i t e n nach Ost­
p r e u ß e n . Georg Hoffmann, Syke, hielt einen Licht­
bildervortrag ü b e r die Tierwelt in O s t p r e u ß e n . Rei­
cher Beifall dankte dem Vortragenden für seine 
anschaulichen und humorvollen A u s f ü h r u n g e n . 

S e e s e n . Bei g e n ü g e n d e r Beteiligung ist zum 
Bundestreffen am 19. Mai in Bochum eine gemein­
same Omnibusfahrt vorgesehen. Fahrtkosten: 22,— 
D M ab Seesen; Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t auf der Strecke 
Gandersheim—Greene. Abfahrt in der Nacht vom 
18. auf den 19. Mai ; die genaue Abfahrtszeit wird 
noch bekanntgegeben werden. Anmeldunigen bis 
zum 6. Apr i l mit Anzahlung von 10,— D M erbeten 
an E l e k t r o - R ö d e r . J a k o b s o n s t r a ß e 13. Telefonische 
Auskunft zwischen 8 und 13 Uhr, Telefon 551. 

H i 1 d e s h e i m. Zum Bundestreffen am 19. Mai 
in Bochum ist eine Fahrt mit Bus oder eine Gemein­
schaftsfahrt mit der Bundesbahn geplant. Anmel­
dungen ab sofort bei Landsmann Zehe, Almsstr. 5, 
oder bei Landsmann T e ß m e r , N e u s t ä d t e r Markt 51. 
Die letzten Anmeldungen werden bei dem n ä c h s t e n 
Monatstreffen am 3. Apri l entgegengenommen. Bei 
diesem Treffen wird ein Vertreter des Ausgleichs­
amtes ein Referat ü b e r Lastenausgleichsfragen hal­
ten. 

L a n g e l s h e i m . Ein f r ö h l i c h e r Heimatabend 
f ü h r t e die Mitglieder am 9. März zusammen. Die 
Landsleute Ehlert und Hallwas hatten zusammen 
mit den Geschwistern Ehlert und Zuehlsdorff, 
Asta Wallasch, Hannelore Goetz und Eekehart 
Haese ein buntes Programm zusammengestellt, das 
bei den Z u h ö r e r n viel Beifall fand. 

V a r e l . In einer kurzen Feierstunde ü b e r r e i c h t e 
der 1. Vorsitzende der Gruppe den beiden ost­
p r e u ß i s c h e n Abiturientinnen Sabine Leest und 
Edeltraut M ü l l e r mehrere Alberten, nachdem er in 
einer Ansprache den Sinn dieser o s t p r e u ß i s c h e n 
Sitte dargelegt hatte. 

D i e p h o l z . N ä c h s t e s Treffen am Sonntag, dem 
24. März , 16 Uhr, bei Klostermann (Bahnhofshotel). 
— A u f der letzten Versammlung e r z ä h l t e Lands­
mann Gawehn, Barnstorf, aus seiner m e m e l l ä n d i -
schen Heimat; er e r g ä n z t e seine A u s f ü h r u n g e n ü b e r 
Landschaft, Volkstum und Geschichte des Memel-
gebietes durch Lichtbilder und einen Fi lm. 

C Wk gratulieren... 

c Kamerad, ich rufe dich!' 

Traditionsverband d. ehem. 291. Inf.-Div., Kame-
radenhilfswerk. Das d i e s j ä h r i g e Treffen der Kame­
raden unserer Elch-Division wird am 7. Sept. in 
W ü r z b u r g stattfinden. Wir hoffen, dort viele Kame­
raden b e g r ü ß e n zu k ö n n e n , denen der Weg nach 
Gött inigen bzw. O s n a b r ü c k bisher zu weit oder zu 
u m s t ä n d l i c h war. Kameraden, die in der N ä h e von 
W ü r z b u r g wohnen und bereit sind, an den Vor­
bereitungen des Treffens mitzuwirken, werden um 
baldige Nachricht gebeten. Nachstehend die A r ­
beitsgebiete und Anschriften der Kameraden des 
Vorstandes: 1. Vorsitzender: Oberst a. D. Kurt Illas. 
(23) Oldenburg i. O.. Bremer S t r a ß e 64; S c h r i f t f ü h ­
rer: Franz Schnewitz. (20 a) Westerweyhe bei Uel­
zen: Suchdienst: Edimund Burtscheidt, (24 b) Kie l -
W ' k . Holtenauer S t r a ß e 351; Archiv: Rudolf Kandt. 
(2* b) N'ndorf bei Meldorf. Holstein! Kasse: L u d -
v " » F ' ö h l i c h . (13 a) N ü r n b e r g . Baader S t r a ß e 19; 
SoriHo.-konto: Postscheckkonto N ü r n b e r g 878 80: Ver­
bindung zur Presse: Siegfried Gehlhaar, (24 a) Ham­
burg 22, v o n - E s s e n - S t r a ß e 121 I. 

Der Vorstand 

* 
A n ' ä ß l t c h des Divisions-Treffens der 11. Infan­

terie-Division im Mai in Wuppertal-Elberfeld gebe 
ich bekannt: Sonnabend, den 4 Mai. 10 Uhr. A r ­
beitstagung im Koloinghaus H ü c k e s w a g e n . Hierzu 
bitte ich bereits um reee Teilnahme. Ich erwarte 
die V o r s t ä n d e der Landes- und Ortsgruppen: 
17 Uhr, Kameradschaftsabend im Kolninghaus; 
18 Uhr. Kaffeetafel unserer Damen; 21 Uhr. Fort­
setzung des Kameradschaftsabends mit G ä s t e n und 
Tanz. 

Sonntag, den 5. Mai. 8.12 Uhr. Abfahrt mit der 
Eisenbahn von H ü c k e s w a g e n nach Barmen; 11 Uhr, 
Kranzniederlegung und G e d ä c h t n i s f e i e r auf dem 
Ehrenfriedhof in Barmen; a n s c h l i e ß e n d Treffen der 
ehemaligen 11. Inf.-Div. in einem Saal in Elberfeld: 
dann Kameradschaftsfeier in einem anderen Saal 
in Elberfeld innerhalb der Einheit. 

Unkostenneitrac: Etwa 4 D M e i n s c h l i e ß l i c h Bahn­
fahrt H ü c k e s w a g e n — B a r m e n und Musik. aus­
s c h l i e ß l i c h Beitrat zum Divisions-Treffen (Festab­
zeichen). Anmeldungen bis 15. Aori l an den Kame­
raden Martin Trrzvnka. H ü c k e s w a g e n (Rheinland). 
N o r d s t r a ß e 15. Hierbei bitte anheben: Hotel oder 
Privatnuartier. rr>'t oder ohne Ehefrau. Teilnahme 
de»- Damen »n der Kaffeetafel. Ich bitte die er­
wachsenen T ö c ^ e r u n d S ö h n e mitzubringen. Ich 
hoffe auf rege Beteiligung und s c h ö n e Tage. 

Neumann, Oberst a. D . 

zum 95. Geburtstag 
am 21. März Rentner Heinrich Lankau aus Zinten, 

Vi l la Waldfrieden, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Arens-
böck, Schleswig-Holstein. Altersheim. 

zum 91. Geburtstag 

am 19. März Frau Charlotte Lindenau aus Elbing, 
jetzt in Bremen-Blumenthal, Hoehenbuchner Str. 20. 

am 29. März Frau Marie Schultz, geb. Ramsay, 
aus Königsberg , jetzt in Hannover-Linden, Wind­
heimstraße 49 pt.. bei ihrem Sohn, Justizinspektor 
Erich Schultz. Die Jubilarin erfreut sich guter Ge­
sundheit und ist am Zeitgeschehen sehr interessiert. 
Sie ist eine eifrige Leserin unseres Os tpreußenb la t t e s . 

zum 90. Geburtstag 

am 22. März Frau Marie Folger, geb. Poerschke, 
aus Praegsden, Kreis Mohrungen, jetzt in Moers, 
Rhein, Matterksiedlung, Altersheim. 

am 27. März Rentner Gustav Haese aus Herms­
dorf, Kreis Pr.-Holland, jetzt in Kappeln (Schlei), 
Fritz-Reuter-Straße 5. 

zum 87. Geburtstag 

am 20. März Frau Auguste Witt, geb. Schlupp, 
aus Königsberg , Altr. Predigerstr. 39. jetzt bei ihrer 
j ü n g s t e n Tochter Maria Ahne in Gettorf, Kreis 
Eckernförde, Tüttendorfer Weg 33. 

am 27. März Frau Wilhelmine Semblat, geb. 
Schmidt, aus Ebenrode, Turmstraße 14, jetzt in Bcr-
lin-Lichterfelde-West, Potsdamer Str. 1. 

zum 86. Geburtstag 

am 23. März F ö r s t e r w i t w e Korsch, Forsthaus Neu­
endorf, Kreis Rastenburg, jetzt im Hause ihres 
Schwiegersohnes Wil ly Orzikowsky in Krefeld, 
Marktstr. 330. 

am 25. März Landsmann Friedrich Parlitz aus Lyck, 
jetzt Berlin SW 68, Segatzdamm 38 

am 29. März Frau Johanna Freutel aus Schillfeldc, 
Kreis Schloßberg, jetzt in Lübeck, Marliring 54. 

zum 85. Geburtstag 

am 21. März Telegrapheninspekor i. R. August 
Lange aus Gumbinnen, Königstr . 37, jetzt in 
(13b) München 22, Mariannenplatz 1 II. 

am 23. März Witwe Wilhelmine Straßnick, geb. 
Pieper, aus Königsberg . Die rüst ige Jubilarin übt 
heute nodi ihren Beruf als Masseuse aus. Sie wohnt 
bei ihrer Tochter und ihrem Schwiegersohn Kurt 
Gröger in Niebü l l , Lenschstraße 88. 

am 23. März Frau Luise Quaß, geb. Saborowski, 
Bäuer in aus Kl.-Rausdien, Kreis Lyck, g e g e n w ä r t i g 
mit ihren beiden Töchtern in Lunden, Holstein, 
Schulstr. 9. 

am 27. März Schneidermeister Franz Stobbe aus 
Allstein, Kleeberger Str. 14, jetzt bei seiner Toch­
ter Hedwig Thurand, Hoven bei Düren, Rhein, Bur­
straße 31. 

am 27. März Lehrer i. R. Ernst Herrmann aus 
Allenstein, jetzt in Mackenzell, Kreis Hünefe ld . Am 
13. Februar dieses Jahres vestarb seine Lebensge­
fährtin im 81. Lebensjahr. 

am 27. März Witwe Minna Ekat, geb. Erlach, aus 
Küssen , jetzt in Hamburg-Stellingen, Kieler Str. 393. 

am 28. März Landsmann Ferdinand Wigqer aus 
Gerdauen, Kirchenstr. 7, jetzt in Lübeck-Stockels­
dorf, Dorfstr. 5. 

zum 84. Geburtstag 
am 19. März Fr iu Luise Maraun aus Labiau, Friod-

ridistr. 13, jetzt mit ihrer Schwiegertochter Berta 
Maraun, geb.. Giow, in Heidelberg-Wieblingen, 
Herrn.-Treiber-Str. ? 

am 21. März landw. Oberinspektor Ludwig Hen-
drian, zuletzt Elbing, Gtünstr . 62. Er war auf meh­
reren Gütern als Beamter tät ig und lebt heute bei 
seiner Tochter in der sowjetisch besetzten Zone. 
Seine Anschrift ist zu erfahren durch Martin Hcn-
drian, Düsse ldorf 10, Sdilicffenstr. 10. 

am 23. März Frau Ida Bernhard, geb. Diedrig-
keit, aus Liegetrocken, Kreis Goldap, jetzt mit ihrer 
Tochter Ella in Lübeck, Schrangen 10. 

am 28. März Lehrer i. R. Hans Fiedler aus K ö n i g s ­
berg, Luisenallec 50b, jetzt in Landkirchen auf 
Fehmarn. 

am 28. März Frau Albertine Jeschonnek aus Rasten­
burg, Angerburger Str. 20, jetzt mit ihrem ä l te s ten 
Sohn Albert in Melsbach, Kreis Neuwied. 

am 28. März Landsmann Otto Gottschalk, Schiffs­
eigner aus Wengelwalde, jetzt mit seiner Ehefrau 
in Gladbeck, Westfalen, Hegelstr. 176 Der Jubilar 
war im Oberland und in Elbing bekannt durdi seine 
Fracht- und Schleppschiffahrt. 

zum 83. Geburtstag 
am 21. Februar Frau Hedwig Börst inger aus 

Königsberg , Sperlingsweg 10, jetzt in Hamburg-
Bergedorf, Schlehbuschweg 18 b. 

am 18. März Frau Gertrud Rehs. Witwe des ost­
preußischen „Bienenvaters" Carl Rehs aus Königs ­
berg, jetzt in Kiel, Sternwartenweg 41. 

am 19. März Frau Auguste Meyer, geb. Schmischke, 
aus Freiwalde, Kreis Mohrungen, jetzt in (24a) 
Otterndorf N . E„ I'.reis Land Hadeln, Staderland-
straße 10. 

am 19. März Frau Bertha Werner, geb. Gedigk, 
aus Siegfriedswalde, Kreis Heilsberg, jetzt bei ihrer 
Tochter Magdalena Schwarz in Heide, Holstein, Bü-
sumer Straße 7 

am 22. März Reichsbahnbeamter i. R. Franz Juku-
baß aus Königsberg , Philosophenweg 1, jetzt in 
Gleschendorf über Pönitz, Ostholstcin. 

am 24. März Bauer Gustav Brommert aus Pagelie­
nen, Kreis Insterburg, jetzt in Gr.-Malchau. Kreis 
Uelzen. 

zum 82. Geburtstag 

am 8. Februar Frau Elma Koch, geb. Matz, aus 
Fischhausen, Siedlung, jetzt in der sowjetisch besetz­
ten Zone. Zu erreichen ist sie durch Diplom-Kauf­
mann Franz Koch, Würzburg , Sanderglacisstr. 2. 

am 16. März Witwe Henriette Krüger, geb. Riech, 
aus Königsberg , Altroßgärter Predigerstraße 25, jetzt 
bei ihrer Tochter M . Kaja in Hamburg-Eidelstedt, 
Holsteiner Chaussee 28. 

am 19 März Landwirt Wilhelm Kerwat aus Hohen-
schanz, Kreis Ebenrode. Seine Anschrift ist durch 
Dr. G. Kerwat, Soest (21b), O p m ü n d e r Weg 59, zu 
erfahren. 

am 23. März Frau Ida Bischoff aus Bischofsburg, 
jetzt mit ihren Kindern und Enkelkindern in Heide, 
Holstein, Meldorfer Str. 11. 

am 23. März Postassistent a D. Hans Bockmann 
aus Königsberg , Hans-Sagan-Str, 27, jetzt in Wi l -
he.tmshaven-Lindenhof. 

am 28. März Lehrerwitwe Luise Boehm, geb. Gut­
zeit, ehemals wissensdiaftliche und Turnlehrerin für 
mittlere und h ö h e r e Schulen in Goldap, Friedland 
und Königsberg . Zuletzt war sie Lehrerin am Kin­
derpflegerinnenseminar Elsa Krause, Königs traße . 
Sie wohnt jetzt bei ihren Kindern in Gelsenkirchen, 
Wildenbruchstr. 31. 

am 28. März Ingenieur ; R. Gotthard Skopnik aus 
Widminnen, Kreis Lotzen, jetzt mit seiner Ehefrau 
Betty in Wieren, Kreis Uelzen. 

zum 81. Geburtstag 
am 20. März Frau Johanr a Ranglack aus Reusdien-

feld, Kreis Gerdauen, jetzt in Rheinhausen, Kreis 
Moers, Ferdinandstr. 19. 

am 24. März R e i c h s b a h n - W e i c h e n w ä r t e r i. R. 
Friedrich W ö l k aus Mohrungen, jetzt mit seiner 
Ehefrau bei seinem Sohn in Konigsbadi, Baden, 
Schi l lerstraße 36. Am 4. März konnte Landsmann 
W ö l k sein 50jähr iges Berufs jubi läum im Eisenbahn­
dienst begehen. 

am 25. März Frau Johanne Buchholz, geb. Armgott, 
zuletzt in Sielkeim, Kreis Labiau. Die Jubilarin, die 
bis April 1948 mit ihrer Tochter und ihren Enkelkin­
dern noch in der Heimat lebte und viel Leid erlr.i-
oen mußte, wohnt heute bei ihrer Tochter Ella 
Eisenmenger. Groß-Zimmern. Hessen, Kreuzstr. 5. 

am 25. März Frau Maria Schickschneit aus Tawe, 
jetzt bei ihrer Tochter Emma Tuchinski in Dortmund, 
Kle is ts traße 35. 

am 28. März dem Eisenbahnbodiensteten George 
Mattukat aus Schillgallen, M'^melgebiet, später Ti l ­
sit, jetzt mit seiner Ehefrau in Zeven-Aspe, Kreis 
Bremervörde . Von den elf Kindern des Ehepaares 
sind fünf S ö h n e im letzten Kriege gefallen. Vielen 

Theodor Pastenaci neunzig Jahre 
Am 28. März wird Oberregierungs- und Schulrat 

Theodor Pastenaci in Hannover, Bürgermeis ter -Fink-
Straße 41, sein neunzigstes Lebens-ah-- vollenden. 
Er entstammt einer alten o s t p r e u ß i s d i e n Pfarrer­
familie. Im Pfarrhaus Jurgaitschen, Kreis Ragnit, kam 
er zur Welt. Auf dem Gymnasium in Tilsit war er 
Klassenge fährte des jetzt ä l t e s ten deutschen Journa­
listen Paul Wittko. In Königsberg , wo er das Bur­
schenband des Corps Littuania trug, sowie in Erlan­
gen und Berlin studierte er Theologie. Nach kurzer 
Tät igke i t als Hilfspredig,\ in Ragnit und Pfarrer in 
Gilge, Kreis Labnu, trat er zum Schulaufsichtsdienst 
über. Er wiikte als Kreisschulinspektor in Heyde-
krug, Tilsit und in Linden bei Hannover. Von 1910 
bis 1912 war er im Preußischen Kultusministerium. 
Dort wurde er zum Regierungs- und Schulrat er­
nannt; in dieser Eigenschaft war er nacheinander 
bei den Regierungen Gumbinnen. K ö n i g s b e r g und 
Hannover bis zur Erreichung der Altersgrenze und 
Pensionierung im Jahre 1932 tütig. Der Jubilar gab 
je ein Verordnungsbuch für die Regierungsbezirke 
Gumbinnen und Hannover heraus, außerdem zusam­
men mit Oberregierungs- und Schulrat Ewers-Minden 
das »Schulrecht für die den Regierungen in Preußen 
unterstellten Schulen". Schon vor vielen Jahren starb 
seine Gattin Gertrud, geb. Bordiert. Der Krieg brachte 
viel Leid über seine Familie. E i l e Tochter betreut 
liebevoll den Vater, der sehr rege das Geistesge-
schehen verfolgt. Sein Sohn ist der in Berlin le­
bende Schriftsteller Kurt Pastenaci, der auch als 
Journalist hervorgetreten ist und Hauptschriftleiter 
der 1933 verbotenen Zeitung »Der Jungdeutsche" 
war. 

General Sinnhuber siebzig Jahre 
Am 27. März vollendet der vielen os tpreußischen 

Landsleuten bekannte General der Artillerie Hanns 
Sinnhuber sein 70. Lebensjahr, und nur wenige 
Wochen später , am 17 April , jährt sich der Tag 
zum fünfzigsten Male, an dem dieser verdiente sol­
datische Führer als Fahnenjunker 1907 in das 
2. Os tpreußi sche Feldartillerie-Regiment Nr. 52 in 
K ö n i g s b e r g eintrat General Sinnhuber entstammt 
einer sehr bekannten, im Jahre 1732 nach Ostpreu­
ßen eingewanderten Salzburger Familie, die im 
Kreise Gumbinnen a n s ä s s i g war. Am 27. März 1887 
wurde Hanns Sinnhuber auf dem väter l ichen Gut 
Wilkoschen geboren. Den Ersten Weltkrieg machte 
der junge Offizier als Abte i lung- und Regiments-
adjutant seines Feldartillerie-Regiments in der 
1. Ostpreußischen Infanterie-Division und als Adju­
tant der 1. Ostpr. Feldartillerie-Brigade mit. Das 
Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt Sinnhuber für einen 
Patrouillenrit*. in der Rominter Heide im Herbst 
1914. Später wurde ihm auch das Ritterkreuz des 
Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern für 
seinen tapferen Einsatz verliehen. 

Nach 1918 war Sinnhuber u. a drei Jahre Batterie­
chef der 4. Batterie des Artillerie-Regiments 1 in 
Königsberg . Von 1927 bis 1933 war er 1. Adjutant 
der 1. Infanterie-Division in K ö n i g s b e r g . Nach einem 

Kommando als Abteilungskommandeur in Frankfurt 
an der Oder übernahm er im Oktober 1934 das neu 
aufgestellte Artillerie-Regiment Elbing. Aus diesem 
Regiment gingen später die Artillerie-Regimenter 21 
und 57 hervor, die auch in Pr.-Eylau, Braunsberg 
und Mohrungen einen Standort hatten. 1938 wurde 
Hanns Sinnhuber Artillerie-Kommandeur bei der 18. 
Infanterie-Division in Liegnitz. Nachdem er im April 
1939 zum Generalmajor befördert worden war, rückte 
er bei Kriegsbeginn als Korps-Artillerie-Komman­
deur mit dem 8. Schlesischen Armeekorps ins Feld. 
1940 wurde er bei Beginn des Westfeldzuges Kom­
mandeur der Breslauer 28. Infanterie-Division, die er 
drei Jahre im Westen und im Osten führte. Als 
Generalleutnant erhielt Sinnhuber im Jahre 1941 lür 
den Kampferfolg seiner Division jenseits der ost­
preußischen Grenze das Ritterkreuz. 1944 wurde er 
unter Beförderung zum General der Artillerie gleich­
zeitig zum Kommandierenden General des 82. Armee­
korps erannt. Das Sdiicksal wollte es, daß der Nach­
fahre einer alten Salzburger Familie gerade im 
Salzburgischen unweit jenes Ortes Werfen, von dem 
einst seine Vorfahren ausgewandert waren, im Mai 
1945 in amerikanische Gefangenschaft geriet. Im 
Mai 1947 wurde er nach Augsburg entlassen-, er war 
hier fortan als Beauftragter eines bedeutenden west­
deutschen Wirtschaftsverlages in Düsse ldorf für Nord­
bayern tätig. General Sinnhuber ist seit 1922 mit der 
Tochter des inzwischen verstorbenen Königsberger 
Oberstheeresanwalts Dr Przikling verheiratet. Er 
wohnt mit Gattin und Tochter in Augsburg, Halder-
straße 16. 

Paul Hundertmarck dankt 
Das Mitglied des Ä l t e s t e n r a t e s unserer Landsmann­

schaft, Paul Hundertmarck-Wittgirren, dankt allen 
Gratulanten: 

A n meine Heimatfreunde! 
Für die ü b e r w ä l t i g e n d e Zahl von Glückwunsch­

schreiben und Telegrammen, zu deren Öffnung und 
Sichtung ich übei eine Woche Zeit gebraucht habe, 
sage ich allen, die mich zu meinem Geburtstage als 
Jubilar beg lückwünscht haben, meinen tiefempfunde­
nen herzlichen Dank. Gerne möchte ich jedem dafür 
herzlichst die Hand drücken oder wenigstens schrift­
lich meinen Dank übermit te ln , ich sehe aber kaum 
die Mögl ichke i t dafür, dabei niemanden zu verges­
sen. Ich bin von der großen herzerfreuenden Heimat­
treue, die aus allen Gratulationen spricht und die mir 
nahelegt, weiterhin meine ganze Kraft zur Wieder­
gewinnung der alten Heimat in der Mitarbeit mit 
der Landsmannschaft zu verwenden, seelisch voll­
kommen bewäl t ig t . Niemand will das große Ziel aus 
dem Auge verloren haben und verlangt von der 
Landsmannschaft und dem Verband aller Landsmann­
schaften den vollen Kampfeinsatz für die unentbehr­
liche, wiederzugewinnende Heimat. Beide sind auf 
dem richtigen Weg. Wir dürfen als die Geführten 
nicht müde werden, immer wieder v o r w ä r t s zu drän­
gen, um das Endziel zu erreichen 
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Eisenbahnern aus Pogegen und Tilsit wird der Jubi­
lar noch in Erinnerung sein, besonders aus seiner 
Tät igke i t als ü b e r n a c h l u n g s - und Badewärter von 
Tilsit. 

am 29. März Oberlehrerwitwe Dr. phil. Ida Rosen­
berg, geb. Haub, zuletzt Braunsberg, Ritterstr. 15. 
Nach dem frühen Tode ihres Ehemannes hatte sie 
in der Schulstadt Braunsberg ein Schülerpens ionat 
eingerichtet. Sie wohnt jetzt in der N ä h e ihres ä l t e ­
sten Sohnes in Aachen, 1. Roter-Haag-Weg 32, 
Altersheim. 

zum 80. Geburtstag 

am 14. März Gärtnere ibes i tzer Georg Wilcwka aus 
Nikolaiken, Kreis Sensburg. Im Zuge der Familien­
zusammenführung wird der Jubilar demnächst bei 
seiner Tochter Gertrud Waschke, Remscheid, Lenne­
per Str. 15, eintreffen. Am 11. März hat er die Heimat 
verlassen. 

am 15. März Frau Minna Houer, geb. Müller , aus 
Bärting, Kreis Mohrungen, jetzt in Bederkesa bei 
Bremerhaven. 

am 18. März Frau Amalie Pikarski aus Königsberg , 
jetzt bei ihrem Sohn und ihrer Toditer in Hilden, 
Rheinland, Lehmkuhlenweg 52. 

am 19. März Witw.i Auguste Blendeck, geb. Lubo-
mierski, aus Kerschken, Kreis Angerburg, jetzt in 
Itzehoe, Holstein, Friedrich-Ebert-Slr 17, bei ihrer 
Tochter, Witwe Emma Wieduckel. 

am 20. März Frau Marie Kapteina aus Nickels­
horst bei Ukta, jetzt mit ihrem Ehemann bei ihrer 
Tochter Maria Mitzner in Rehrssen, Post Syke, Be­
zirk Bremen. 

am 22. März Witwe Maria Brasdat, geb. Stellke, 
aus Tilsit, P r e u ß e n w e g 1. Bis zu ihrer Ausweisung 
1949 lebte sie mit ihrem 1953 verstorbenen Ehemann 
noch in der Heimat, jetzt wohnt sie bei ihren T ö d i -
tern Emma und Frieda in Höchst, Odenwald, Kreis 
Erbach, Fiiedrich-Voith-Str. 24. 

am 22. März Frau Helene Wittrien, geb. Frcud'-n-
reidi, aus Königsberg , Galtgarbcnstr. 3, jetyl bei 
ihren Töchtern Selma Wittrien und Elsbcth Schön­
weiler in Hannover, Möckernstr. 23. 

am 22. März G e s t ü l s b e a m t e r i. R. Ludwig Klin-
schewski aus Braunsberq, Landgestüt , jetzt in Ebern-
burg, Pfalz, Am Sdi loßberg 4. 

am 24. März Frau Margarelhe Steil aus Königs ­
berg, Holzstr. 14, jetzt in Lohne i. O., Kettele: si i . 
Nr. 23, bei ihrer Enkelin. Sie wird von ihren beiden 
Söhnen und einer Schwiegertochter betreut. 

am 24. März Lehrerwitwe Anna Rosteck, geb. Per­
dom. Sie wohnt bei ihrer Tochter Hildegard Junin-
ger und ist über ihre Toditer Else Pasig, Braun­
schweig, Paul-Keller-Str. 5, zu erreichen. 

am 25. März Landsmann Hermann Pommer aus 
Friedland, Aachener Str. 214, jetzt in Mundelfin-
gen 13, Kreis Donaueschiingen, Baden. 

am 26. März Fleisrhermeisterwitwe Johanne Nitsch 
aus Lauk, Kreis Heiligenbeil. Seit 1956 wohnt sie 
bei dem einzigen ihr noch verbliebenen Sohn Otto 
in Egenbüttel , Kreis Pinneberg, Kellerstr. 5. 

am 27. März Postbeamtin i. R. Emma de Renty 
aus Königsberg , Prinzenstraße, jetzt in Velde, Kreis 
Leer, Ostfriesland. 

am 27. Marz Frau Auguste Plaßwidi aus Mirau 
bei Mensrjuth, Kreis Ortelsburg, jetzt bei ihrem Sohn 
Walter P laßwid . in Garssen Nr 138, Kreis Celle. 

F o r t s e t z u n g n ä c h s t e S e i t e 

In der Woche vom 24. bis 30. März senden: 

NDR/WDR-Mittelwelle. S o n n a b e n d , 15.30: 
Alte und neue Heimat. 19.10- Unteilbares Deutsdi-
land. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. M o n t a g , 21.55: 
Aus os tpreußischen Landschaften: Kurische Suite 
(Besch), Abend (Sielmann), Drei Masurentänze (Brust), 
Hochmoor (von Lilienfeld-Blumei) und: Fantasie über 
os tpreußische Volksweisen (Kroll). — D i e n s t a g , 
19.45: Das politisdie Buch: Quellen zur Entstehung 
der Oder-Ne iße-Lin ie u. a. — S o n n a b e n d , 19.45: 
Aus unserem mitteldeutschen Tagebuch. 

Drittes Programm. F r e i t a g , 20.25: Wilhelm 
Starlinger: Hinter Rußland — China. Grenzen der 
Sow jetmacht. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. M o n t a g , 12.45: 
Volkslieder aus der alten Heimat, darunter aus Ost­
preußen. — M i t t w o c h , 11.20: Schulfunk: Wenn 
der Bundespräs ident in Berlin ist. Aus der Reihe ,1m 
geteilten Berlin". — S o n n a b e n d , 20.45: Ost-
deutsdiland in Wort und Lied. Mit Be i trägen von 
Agnes Miegel u. a. 

Radio Bremen. S o n n t a g , 20.00, U K W : Musik in 
Schlesien. 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 13.30: Der ge­
meinsame W e g . — W e r k t a g s , 15 15: Deutsche 
Fragen — Informationen für Ost und West. — 

Südwes t funk . M i t t w o c h , 15.45, U K W : Un­
vergessene Heimat: Märkische Orte jenseits der 
Oder. 

Süddeutscher Rundiuuk. M M I w o c h , 17.30: Die 
Heimatpost mit Nachrichten aus Mittel- und Ost­
deutschland. Ansch l i eßend Die Volksdeutschen und 
ihr Mutterland. 22.10- Wir denken an Mittel- und 
Ostdeutschland. 

Bayerischer Rundfunk M o n i a g , 18.35. Zwischen 
Elbe und Oder — eine Zonenzeitung. — D i e n s ­
t a g , 15.00: Neue Bücher über Mittel- und Ost­
deutschland. 

Sender Freies Berlin. M i t t w o c h , 11.20, U K W : 
Schulfunk: Wenn der Bund 'snrUsidönl in Berlin ist. 
— S o n n a b e n d , 15.30: Alte und neue Heimat. 
19.30: Unteilbares Deutschland. 
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S c h l u ß v o n S e i t e 13 
am 28. März Landsmann Otto Ferner aus Königs ­

berg, Oberlaak 28, jetzt in Wanne-Eickel, Haupt­
straße 87. 

am 28. März Landsmann Karl Gusella aus Cranz, 
jetzt in Lübeck, Hansering 28 I. 

am 29. März Landsmann Friedrich Willinski aus 
Locken, Kreis Osterode (Getreide-, Futter- und Koh­
lenhandlung), jetzt mit seiner Tochter in (20a) Uelzen. 
Kantweg 39. 

am 29. März Witwe Martha Glaß, geb. Ruttkowski, 
aus Aweyden, Kreis Sensburg, jetzt bei ihrer Tochter 
Therese Nadolny in Reinsdorf, Kreis Grafschaft 
Schaumburg, Post Haste-Land. 

am 29. März Frau Anna Rahnenführer, geb. Hol­
stein, Witwe des 1917 in Frankreich gefallenen Satt­
lermeisters Arthur Rahnenführer aus Königsberg-
Tragheim, Am Fließ 9. Viele ehemalige Königsber­
ger Studenten werden sich der Jubilarin erinnern; 
sie fertigte Fechtzeug an. Sie lebt bei ihrer zweit­
jüngsten Tochter Katharina Werner in Lengweit-Foret 
bei Augsburg. Vier Töchter, drei Schwiegersöhne 
und ein Enkelkind werden ihren 80. Geburtstag mit 
ihr feiern 

am 29. März Frau Minna Koch aus Willenberg, 
K r eis O-'telshi'rn, Hindenburgstr. 49, jetzt in Münster, 
Westfalen, Körnerstr. 40 c. 

am 20. März ' and^mann Heinrich Ketz aus Berg­
friede, K reis Osterode, seit November 1950 in Let­
mathe, Westfalen, Rosenstraße 33. 

zum 75. Geburtstag 
am 3. Februar Landsmann W'lhelm Srhlömp aus 

Gallingen ietzt in Hamburg-Wentorf, Heidberg 4. 
am 27. Februar Haimtlehrer i R. Hugo Radzun 

aus Mertinsdorf. Kreis Sensburg, ietzt in Harzburg, 
Butterberg 9. Die Kreisgemeinschaft gratuliert dem 
im Kreis sehr geschätzten Pädagogen . 

am 12. März Landsmann Johann Joswig aus Wai­
den, Kreis Lyck, ietzt be> srinem Sohn Eridi in Bad 
Schwalbach. Adolfstr ?U. 

am 19. März Srhwein^meister Otto Kluwe, zuletzt 
in Wangr i l t °n , Kreis Birtenstoin. Er wohnt heute 
mit seiner E'^'rau in Umkirch bei Freiburg i. 3r., 
Hauptstraße 127, 

am 19. März ''">ndsmann Ernst Skock aus Blume­
nau, jetzt in Kroppach über Hachenburg, Wester­
wald hei i R. Maria Wengel. D"r Jubi­
lar, der gegenwärt ig im Krankenhaus Altenkirrhen-
Westerburg lieot. war 25 Jahre bei der Freiwilligen 
Feuerwehr in Blumenau. 

am 20. März Frau Ida Bannat, geb Kantwill, aus 
Sokaiten an der Memel. Sie lebt mit ihrem Ehe­
mann nodi in der Heimat und ist zu erreichen durch 
ihre Tochter Elly Schäfer, Hamburg-Bergedorf, 
Pollhof-West. 

am 22. März Frau Barbara Schulz, geb. Holder­
baum, aus Goldenau, Kreis Lyck, jetzt in Lüding­
worth, Kreis Land Hadeln. 

am 22. März Frau Henriette Dmoch aus Königs ­
berg, Am Fließ 14, jetzt in Preetz, Schellhorner 
Str. 90. 

am 23. März Witwe Auguste Schröder, geb. Kohn, 
aus Königsberg, Neue Dammgasse 39, jetzt bei ihrer 
Tochter Hildegard Zachrau, Hemburg 33, Lämmor-
sieth 52. 

am 24. März Landsmann Johann Lange aus Königs ­
berg, Stäoemannstr . 52, jetzt in Lübeck, Katha-
•inenstr. 55. 

am 25. März Frau Wanda-Maria Westermann aus 
Königsberg , Georgstr. 24, jetzt in Bad Mergentheim, 
Icesedenweg 10. 

Hm 27. Marz Frau Emma Hagner, geb. Galonski, 
aus Rastenburg, jetzt bei ihrer verheirateten Tochter 
Margarete in Bad Gandersheim, Hildesheimer Str. 
Nr. 12, bei Reichelt. 

am 27. März Landsmann Karl Springer aus Königs­
berg, Monkengasse 2, jetzt in Lübeck, Gr.-Kiesau 15. 

am 27. März Frau Charlotte Bieber aus Tilsit, 
Steinstr. 52, jetzt mit ihrem Ehemann Franz Bieber 
(Molkerei-Genossenschaft Tilsit) bei ihrer Tochter 
Anny Stephan, Hambutg-Farmsen, Feldschmiede 6 B. 

am 27. März Lehrer i. R. Gustav Reuter aus 
Königsberg , Hindenburgstr. 41. Er wirkte seit 1911 
an der Frischbier-Hippel-Schule, zuletzt in Kohlhof. 
Mit seiner Ehefrau wohnt er in Bad Brückenau, 
Wernarzerstr. 4. 

am 30. März Landsmann Hans Kussau aus Memel, 
Börsenstraße 10/11, jetzt bei einer Tochter in (24 a) 
Hamburg 43, Augustenburger Ufer 13. Er war viele 
Jahre Kassenbote bei den Städtischen Betriebswer­
ken. 

am 30. März Witwe Charlotte Lojewski, geb. Hell-
wing, aus Babeck, Kreis Treuburg, jetzt bei ihrer 
Tochter Elisabeth in Stromberg, Kreis Beckum. 

Goldene Hochzeit 
Die Eheleute Heinrich und Auguste Doebler, geb. 

Saak, aus Königsberg, Lieper Weg 7, jetzt in Süder-
holm bei Heide, Holstein, begehen am 1. April das 
Fest der Goldenen Hochzeit. Alle sechs Kinder, 
Enkel und Urenkel werden anwesend sein. Der Jubi­
lar war fast 25 Jahre hindurch bei der Zellstoff­
fabrik, Werk Sackheim, tätig. 

Jubiläen 
Sein 50jähriges Berufs iubi läum begeht am 1. April 

Druckerei-Betriebsleiter Gustav Adolf Griger, ehemals 
im Verlage der „Königsberger Allgemeinen Zeitung" 
Betriebsleiter und Prokurist. Nebenamtlich war er 
Fachschullehrer, außerdem Mitglied der Gehilfen-Prü­
fungskommission. Aus russischer Gefangenschaft zu­
rückgekehrt, kam er nach einem Zwischenaufenthalt 
in Niedersachsen nach Siegburg (Al leestraße 11), 
wo er seit fast neun Jahren Betriebs- und Anzei­
genleiter ist. Aus gesundheitlichen Gründen gibt er 
jetzt seine Tät igkeit auf. 

Am 29. März begeht Justizoberi nspektor Werner 
Raden (Rastemborski) ehemals Amtsgericht Lotzen 
und Oberlandesgericht Könicjsberg, jetzt Leiter der 
Gerichtskasse in Emden, Ostfricsland, sein vierzig­
jähr iges Dienstjubi läum 

Oberzol l sekretär Paul Strinkau aus Allenstein, jetzt 
heim Zollamt in Heide, Holstein, beging am 3. Fe­
bruar sein v ierz ig jähr iges Dienst Jubiläum. Ihm wurde 
neben der Ehrenurkunde d° s Bundes der D<Mitsdicn 
Zollbeamten, Bezirksverband Schleswig-Holstein, eine 
Ehrenurkunde des Oberf inanzpräsidenten der Ober­
finanzdirektion Kiel durch den Vorsteher des Haupt­
zollamtes Husum überreicht. 

Prüfungen 
Lehrer Walter Piel. Kiel, Kleiststr. 40. dritter Sohn 

des Lehrers i. R. Wilhelm Piel aus Milken, Kreis 
Lotzen, jetzt in Stuttqart-Hohenheim, Karlshofstr. 24, 
hat an der Univers i tät Kiel zum Dr. phil. promoviert. 
Sein jüngster Bruder Arnold bestand am Wilhelm-
Gymnasium Stuttgart das Abitur. 

Lehrer Horst Wagner, Volksschule Goosefeld bei 
Eckernförde, Sohn des Rektors Emil Wagner aus 
Insterburg, bestand die zweite Lehrerprüfung. 

Werner Hüner, Sohn des Hauptmanns der Gen­
darmerie a. D. Eg. Hüner, Schulen, Kreis Tilsit-
Ragnit (Angerapp und Heinrichswalde), jetzt in 

Altenbrunslar, Kreis Melsungen, Bezirk Kassel, hat 
am Pädagogischen Institut in Weilburg, Lahn, sein 
Examen für das Lehramt an Volks- und Mittelschu­
len bestanden. 

Frau Gisela Hakelberg aus Königsberg , Tochter 
der Frau Hedwig Dzeick, Flensburg, hat am Pädago­
gischen Instiut in Jugendheim an der Bergstraße 
ihre erste Lehrerprüfung mit „sehr gut" bestanden. 

Lehrerin Anneliese Zühlke, Volksschule in Dannen­
berg (Flbe), Tochter des Lehrers Karl Zühlke aus 
Friedburg, Kreis Treuburg, jetzt in Spann, Kreis 
Rendsburg, bestand ihre zweite Lehrerprüfung mit 
dem Prädikat „gut". 

Die Zwillingsschwestorn Ingrid und Renate Gollup, 
Töchter des ehemaligen Bankleiters Rudolf Gollup, 
Trempen, Kreis Angerapp, jetzt in (20a) Wennigsen, 
Deister, Lutterbrinkstr. 19, haben an der P ä d a g o g i ­
schen Hochschule zu Hannover die erste Lehrerprü­
fung bestanden. 

Werner Kohn, Sohn des Landsmanns Ernst Kohn 
aus Königsberg, Oberhabeiberg 60, jetzt Hamburg-
Lokstedt, Hagendeel 7e, hat beim Senat Hamburg 
die Regierungs inspektor-Prüfung bestanden. 

Günter Friedrich W e i ß , Sohn des verstorbenen 
Postbetriebsassistenten Friedrich W e i ß aus Anger-
burq, Kehlener Straße 3, hat an der Staatlichen Jn-
genieurschule für Bauwesen, Ber l in -Neuköl ln , sein 
Examen als Ingenieur für Vermessungstechnik be­
standen. Anschrift: Braunschweig-Melverode, In den 
langen Äckern 54. 

Theodor Thater, Sohn des Ziegeleibesitzer Paul 
Thater aus Neudims, Kreis Rößel , jetzt in Padei-
burg, Kehlener Str. 3, hat an der Staatlichen In­
genieurschule zu Landshut, Bayern, sein Examen als 
Ziegelei-Ingenieur bestanden. Vier S ö h n e aus der 
Familie sind Ingenieure. 

Marianne Cardaun, Tochter des Kupferschmiede­
meisters Wilh. Cardaun aas Hohenstein, jetzt in 
Lauenburg (Elbe), Sonnenweg 16, hat in Hamburg 
(Lehrherr Walter Carl, ehemals Allenstein), die Dro­
gis tenprüfung mit „gut" bestanden. 

Brigitte Rieß, Tochter des verstorbenen Lehrers 
Walter Rieß aus Bieberstein, Kreis Gerdauen, be­
stand die Prüfung als medizinisch-technische Assi­
stentin an der Dr.-Gillmeister-Srhule zu Heide, Hol­
stein. Anschrift: Bonn, Römerstraße 16. 

Margitta Newiger aus Wehlau, Markt 8, jetzt in 
Berlin-Mariendorf, Lauxweg 5, bestand ihr^ Staats­
examen als Krankensdiwesler mit „sehr gut". 

Glückl iche Abi tur ienten 
Das Abitur bestanden: 

Edelgard Fiedrich, Tochter des Lehrers Willy Fied­
rich aus Schaden, Kreis Sensburg, jetzt (23) Debstedt 
(Schule) üb.'r Bremerhaven, an der Pestalozzi-Ober­
schule in Bremerhaven. 

Sieglinde Adelsberger, Tochter des Regierungs­
inspektors Bruno Adelsberger aus Gumbinnen, Gar-
tenstr. 11, jetzt in Rotenburg, Hannover, Linden-
str. 38, an der Wirtschaftsoberschule Bremen. 

Ilse Böhner, Tochter des Verwaltungsoberinspek­
tors a. D Hans Böhner aus Königsberg , Karl-Baer-
Str. 8, jetzt Düsseldort , Stockkampstr. 49, an der 
Helene-Lange-Schule, M ä d c h e n g y m n a s i u m in Düs­
seldorf. 

Magdalene Boettcher, Tochter des verschollenen 
Landwirts Walter Boettcher aus Buttken-Salzwedel, 
Kreis Treuburg, am Abendqymnasium Dortmund. 
Anschrift: Massen, Kleystr. 68, über Unna, Westf. 

Detlef Borrmann, Sohn des vermißten Oberst-
Intendanten Hans Borrmann aus Königsberg , Mozart­
straße, am Evangelischen Gymnasium Berlin. A n ­
schrift: Berlin-Charlotlenburg, Fredericiastr. 5. 

Hans-Otto Dewes, Sohn des Landsmanns Otto 
Dewcs aus Wehlau, Kl . Vorstadt 2, jetzt in Stutt­
gart-Bad Cannstatt, Frankfurter Str. 38, am Johan-
nes-Kepler-Gymnasium. 

Knut-Wolfgang Holt, Sohn des Kaufmanns Walter 
Holt aus Lyck, Hindenburgstr. 3/4 und 40, am Staat­
lichen Aufbaugymnasium Detmold. Anschrift: Hei­
denoldendorf-Detmold, Hauptstr. 27. 

Rosmarie Höpfner, Tochter des Verwaltungsange­
stellten z. Wv. Eduard Höpfner aus Neidenburg, 
Bismarckstr. 23, jetzt in Pforzheim, Antoniusstr. 6, 
am Renchlin-Gymnasium Pforzheim. 

Joachim Huhn, Sohn des Landwirts Paul Huhn aus 
Boyen, Kreis Heilsberg, jetzt in Gadenstedt über 
Peine, am Ratsgymnasium Peine. 

Dieter Kubald, Sohn des BB-Oberinspektors Ernst 
Kubald aus Pr.-Holland, Danziger Str. 4, jetzt in 
Mülhe im, Ruhr, Kreuzstr. 18, am Städtischen Natur­
wissenschaftlichen Gymnasium Mülhe im. 

Sieglinde Kalb, Tochter des Rektors Bernhard 
Kalb aus Gutistadt, jetzt in Altenbergen, Kfeis, 
Höxter , am Mädchen-Gymnas ium Holzminden, Weser. 

Dagmar Kunkel, Tochter des Architekten Otto 
Kunkel aus Königsberg, jetzt Mainz, Rhein, Zang­
gasse 25, am Neusprachlichen Gymnasium zu Oppen­
heim. 

Günter Pallokat, Sohn des von den Russen ver­
schleppten Dr. Fritz Pallokat aus Zoppot, Bismarck­
str. 13, an der Bismarck-Oberschule in Elmshorn, 
Holstein. Anschrift: (24b) Halstenbek, Hagenwisch 6, 

Werner Pelikan, Sohn des Lehrers Max Pelikan 
aus Zinten, Richthofenstr. 1, an der Hebbelschule 
zu Kiel. Anschrift: Kiel, Lüdemannstr 73 a. 

Dieter Ptassek, Sohn des Telegraphenleitungsauf­
sehers Karl Ptassek aus Orteisburg, Memeler Str. 
Nr. 18, jetzt Bad Salzuflen, Postamt, am Mathema­
tisch-Naturwissenschaftlichen Gymnasium Bad Salz­
uflen. 

Werner Raeder, Sohn des Kaufmanns Gustav 
Raeder aus Königsberg , jetzt Frankfurt, Main, Var-
rentrappstr. 67, am Liebig-Gymnasium zu Frankfurt. 

Gabriele Schmidt, Tochter des Studienrats Heinz 
Schmidt, ehemals Funklehrer in Neuhausen-Ti-=:rgar-
ten bei Königsberg , jetzt in (24a) Bad Oldesloe, 
Gr. Salinenstr. 11, an der 1 heodor-Mommsen-Schule 
zu Bad Oldesloe. 

Charitas Schroeter, Tochter der Pastorenwitwe 
und Lehrerin Frida Schroeter aus Königsberg , jetzt in 
Seesen a. H. , Harzstr. 12. 

Lothar-Hermann Sokoll, Sohn des ehemaligen 
Sparkassenbevo l lmächt ig ten Hermann Sokoll aus 
Lyck, jetzt Heiligenhafen, Am Sackenkamp 12 a, am 
Staatlichen Gymnasium Timmendorfer Strand. 

Jürgen Wauschkuhn, Sohn des Steuerinspektors 
(Oberzahlmeisters a. D.) Bruno Wauschkuhn aus 
Sensburg, Arnsberger Str. 1, jetzt in Hamburg-
Altona, Elbchaussee 17. am Christianeum-Gymna-
siuni zu Hamburg. 

Hannelore Ziegler, jüngste Tochter des v e r m i ß t e n 
Kaufmanns Richard Ziegler aus Nikolaiken, Markt 12, 
am Gymnasium zu Lehrte. Anschrift: Lehrte, Hanno­
ver, Köthenwaldstr . 77. 

Karin Albat, Tochter des Landwirts Adolf Albat 
aus Jägersruh bei Saelau, Kreis Insterburg, jetzt in 
Bad Bramstedt, Königsberger Weg 19, an der Jür­
gen-Fuhlendorf-Schule in Bad Bramstedt. 

Friedrich Arndt, Sohn des Oberregierunqsrats Sieg­
fried Arndt, ehemals Vorsteher des Finanzamtes 
Gumbinnen, jetzt in Bonn, Verdistr. 31, am Ernst-
Moritz-Arndt-Gymnasium I in Bonn. 

Joachim Czygan, der zweite Sohn des verstorbe­
nen Zeitungsverlegers Albrecht Czygan aus Treu­
burg, an der Oberschule zum Dom in Lübeck. A n ­
schrift: Lübeck, Gustav-Falke-Str. 4. 

Klaus Jürgen Doepner, Sohn des Landwirts Otto 
Doepner aus Klingsporn, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
in Behren. Post Unterlüß, Hannover, am Gymnasium 
in Hankensbüt te l , Kreis Gifhorn 

Jürgen Gaede, Sohn des Landgerichtsdirektors Dr. 
Gaede aus Insterburg, jetzt in Herne, Mont-Cenis-
Str. 32, am Pestalozzi-Gymnasium, Herne. 

Rottraud Gimboth, Tochter des Landsmanns Dr. 
Leo Gimboth aus Königsberg , Juditter Allee, jetzt in 
Frankfurt, Main, Karl-Scheede-Str. 19, an der Elisa­
beth-Schule zu Frankfurt. 

Hans-Jürgen Koenig, Sohn des Regierungsamt­
manns Helmut Koenig aus Lotzen, Danziger Str. 1 A, 
jetzt Nordseebad St. Peter, Fasanenweg, am Nord­
seegymnasium St Peter 

Ursula Kriegel, Tochter des Schulrats Hans Krie­
ge] aus Braunsberg, Bahnhofstr. 28, jetzt in Sande, 
Oldenburg, Breslauer Str. 7, am Mathematisdi-Natur-
wissenschaftlichen Gymnasium Brake, Unterweser. 

Jürgen Lukat, Sohn des Oberschullehrers Ewald 
Lukat, ehemals Hindenburg-Oberschule zu Inster­
burg, jetzt Heiligenhaus, Bezirk . Düsseldorf , Süd­
ring 168. 

Gert Wolfgang Meyer, Sohn des Budihalters Erich 
Meyer aus Allenstein, Kronenstr. 26, vorher Frieri-
land, jetzt in Frankfurt, Main, Hausener Weg 39, am 
Realgymnasium zu Langen, Hessen. 

Traugott Moritz, Sohn des Pfarrers Bruno Moritz 
aus Gumbinnen, jetzt in Berlin-Lichterfelde, Wilde-
nowstr. 2, am Evangelischen Gymnasium zu Berlin. 

Manfred Sander, Sohn des Oberregierungs- und 
Oberbaurats Fritz Sander aus Lotzen, vorher Gol­
dap, am Jacoby-Gymnasium zu Düsseldorf . A n ­
schrift: Düsseldorf, Degerstr. 11. 

Hans-Günter Udally, Sohn des Regierungsoher-
bauinspektors Hans Udally aus Rastenburg, jetzt in 
Bonn, Wichernstr. 4, am Ernst-Moritz-Arndt-Gym­
nasium II zu Bonn. 

Jutta Waschkowski, Tochter des Bauunternehmers 
und Kreishandwerksmeisters Otto Waschkowski aus 
Insterburg, Wilhelmstr. 23, jetzt in Welper, Ruhr, 
Roonstr. 3, über Hatting, am Neusprachlichen M ä d -
chengymnasium, Hattingen. 

Hildegard Wilgenbus, Tochter des Fachvorstehers 
a. D. Heinrich Wilgenbus aus Aweiden bei K ö n i g s ­
berg, Graf-von-Spee-Str. 28, jetzt in Borken, West­
falen, Reesfelder Str. 32, an der Marienschule in 
Bocholt. 

Armin Czinczel, dritter Sohn des Konrektors Paul 
Czinczel, jetzt in Osnabrück, Leischaftsstr. 38, am 
Ratsgymnasium zu Osnabrück. 

Brigitte Fenske, Tochter der Witwe Emma Fenske, 
geb. Spotowitz, aus Drigelsdorf, Kreis Johannisburg, 
jetzt in Viersen, Rheinland, Bahnhofstr. 2 b, am 
Neusprachlidien M ä d c h e n g y r m a s i u m zu Viersen. 

« . D U N K U N . W A L D E R U N , K R H l 

Ostdeutsche Ausstellung in Visselhövede 
Weit über dreitausend Besucher sahen die Ausstellung „Unvergessene Heimat' in der fünftau­
send Einwohner zählenden Stadt der Lüneburger Heide Visselhövede Unsere Aufnahme zeigt 
den Ausstellungsstand der Ostpreußen mit Büchern, Wandteppichen, Trachten, kunstgewerb­
lichen Gegenständen und graphischen Darstellungen aus der Heimat. In einer Feierstunde 
sprach Hubert Koch, Pinneberg, zu seinen Lichtbildern über Ostpreußen. Dieser Vortraq und 
die Ausstellung waren noch Tage danach das Gesprächsthema in dem kleinen Städtchen, be­

sonders für die ostpreußisclie Jugend. 

zum Ausschneiden 
u n d Weitergeben 

an Verwandte. Freunde. Nachbarnl 
A U Förderer der Ziele und Aufgaben der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n b.tte tch bis auf Widerruf 
um "aulende Zustellung der Zeltung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Informationsblatt des F ö r d e r e r k r e i s e s und 

Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V. 

Den Betrag In H ö h e von 1.20 D M bitte Ich monat­
lich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Untei schritt 

Bitte deutlich schreiben! 

Als Drucksache einzusenden an: Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n e. V. in Harnburg 13. Parkallee 86. 

Hartmut Giesbredit, Sohn des verstorbenen Mit-
telschullehrers Bruno Giesbredit aus Elbring, an der 
Oberschule H e r m a n n - B o e s e - S t r a ß e . Anschrift: Bre­
men 1, Stader Str. 154 

Wera-Sylvia Gutzat, Tochter des Dipl.-Landwirts 
und Tierzuchtleiters Dr. Fritz Gutzat aus Königsberg, 
Brahmsstr. 21, jetzt in Bad Kreuznach, Salinenstr. 
Nr. 37, an der Elisabeth-Charlotte-Schule (Neusprach­
liches Gymnasium) in Bad Kreuznadi. 

Klaus Lattek, Sohn des Verwaltungsoberinspektors 
Emil Lattek aus Lotzen, Schamhorststr. 9 a, jetzt in 
Dortmund, Uhlandstr. 35, am Helmholtz-Gymnasium 
zu Dortmund. 

Mathes Löffler, Sohn des verstorbenen Gerichts­
assessors Dr. Harry Löffler aus Insterburg. Anschrift: 
Marburg, Lahn, Ortenbergstr. 4. 

Hella Marquardt, Tochter des Landsmanns Ferdi­
nand Marquardt aus Sdiirwindt, jetzt in Lüdenscheid, 
Unterm Freihof 15 II, an der Jung-Stilling-Oberschule 
Hilchenbach, Kreis Sieqen. 

Gertraud Pallasch, Toditer des Studienrats Arno 
Pallasch und seiner Ehefrau Charlotte, geb. Zabel, 
aus K ö n i g s b e r g , am M ä d c h e n g y m n a s i u m zu Lever­
kusen. Anschrift: (22c) Leverkusen, Reuterstr. 65. 

Dieter Taube aus K ö n i g s b e r g , Lutherstr. 8, jetzt 
in Hamburg 43, Gravensteinerweg 32, an der Mat­
thias-Claudius-Schule zu Hamburg. 

Bruno Uszkurat, Sohn des Landwirts Fritz Uszkurat 
aus Roßl inde , Kreis Gumbinnen, jetzt in Essel 8a 
über Bremervörde , am Athenaeum zu Stade. 

J ü r g e n Wil l , Sohn des Hauptlehrers Willy Will 
aus K ö n i g s b e r g ( B ü l o w - S d i u l e ) , jetzt in Wehrings­
dorf, Post Bruchmühlen (21a), am Gymnasium in 
Melle. 

Klaus Wolf, Sohn der Eheleute Amanda un^ 
Albin Wolf aus Arnau bei K ö n i g s b e r g , jetzt in Wß 
lin-Buckow I, Weitbrucker Str. 85. 

Werner Zabkä, Sohn des Stadtinspektors Erns| 
Zabka aus Allenstein, Horst-Wessel-Str. 13, jetzr'inj 
Göt t ingen , Geismarlandstr 100 am Felix-Klein-
Gymnasium in G ö t t i n g e n . 

Heidrun Widit aus Allenstein, Wesselstr. 20, jetzt 
in Osterath, Ndrh., Lindenstr. A 5, an der Frauen­
oberschule zu Krefeld. 

Wilhelm Brinkmann Sohn des Landwirts Siegfried 
Brinkmann aus Wellheim, Kreis Lyck, jetzt in Meitze, 
Kreis Burgdorf, am Gymnasium Walsrode. 

Iris Hartmann, Tochter des Hol Kaufmanns Herbert 
Hartmann aus K ö n i g s b e r g , jetzt in Nordenham, 
Unterweser, Bahnhofstr. 35, am Gymnasium Nor­
denham. 

Karla Hoppe, Tochter des in Rußland verstorbenen 
Kaufmanns Leo Hoppe aus Seeburg, Markt 24, an 
der St. Ursula-Schule Duderstadt, Neusprachl. Gym­
nasium für M ä d d i e n . Anschrift: Duderstadt, Kanoni-
kus-WoIf-Str. 12. 

Winfried Kuhnigk, Sohn des v e r m i ß t e n Regierunqs-
baurats Leo Kuhnigk aus K ö n i g s b e r g , Lawsker Allee 
Nr. 102, am Bunsen-Gvmnasium zu Heidelberg. An­
schrift: Heidelberg, F r ü h l i n g s w e g 9. 

Albredit Mentz, Sohn des Oberregierungsrats 
Gustav Mentz aus Narpgallen bei Gumbinnen, jetzt 
Hamburg-Bramfeld, Marienburger Str. 61. 

Dieter Ohnesorge, Sohn des Dipl.-Ing. Friedrich 
Ohnesorge aus Allenstein, K o p e r n i k u s s t r a ß e 33, jetzt 
in Bad Gandersheim, Holzmindener Str. 11. 

Martin Polzin, Sohn des ehmaligen Predigers Otto 
Polzin aus Mulden, Kreis Gtrdauen, jetzt in Hanno­
ver-Stocken, Weizenfeldstr. 55, an der Lutherschule 
zu Hannover. 

Jutta Rebeschies, ä l t e s t e Tochter des Oberstabs­
intendanten a. D. und jetzigen Steuerinspektors Her­
bert Rebesdnes aus K ö n i g s b e r g , Cianzer Allee 97 a, 
an der Lessingschule zu Uelzen. Anschrift: Uelzen, 
Sternstr. 42. 

Rüdiger Teßmer , Sohn des Oberschullehrers Erich 
T e ß m e r ^ a u s Angerapp, jetzt in (23) Wittmund, Ost-

Konigsberger Str. 11, am Mariengymna-friesland, 
sium zu Jever. 

Rainer Wirsrhing, Sohn des Oberregierunqsrats 
t-ritz Wirsching aus Bisdiofsburq, vorher Sensburq, 
jetzt in |20b) W o l f e n b ü t t e l , Herrenbreite 4, am 
b ü U e l " n ä t U r W , S S C n S C h a f t l i c h e n G vmnasium zu Wolfen-

Rosmarie Black. Tochter des Gendamerie-Haupt-
rnanns a. p Eduard Black aus K ö n i g s b e r g Hinter-
Roßgarten 20, jetzt in Nienburg, Weser, Wörther Str. 
Nr 14 a, am Hindenburg-Gyrnnasium. 

Hans^-Georg Klein, Sohn des Just izobersekretärs 
L r » w 'L ^ K l l > i n n u s Gerdauen, jetzt in Ham­burg 33, Habichtstr. 107. 

Rosemarie Link, Toditer der Gewerbeoberlehrerin 
Margarete Link aus Hohenstein, jetzt in Bad Nau-
heim, Frankfurter Str. 131 

L u W s k ? , L u b ° A n k i ' T o d l t e r d e s Kaufmanns Hubert 
ir. w £ h H U S t l l e n s l e i n ' Hohensleiner Str. 2, jetzt 
Lanoe s i n ' F ™ n k h , r t e r S l r - 45, an der Helene-
Lange-Sdmle zu Wiesbaden 
, e v k ° e n S , , , ! ^ ! ' T k 0 ' , I 0 d ü c r d o s Landwirts Ernst Ma-
qenbem Sh^7 K r e i s A n 3 e r b u r q , Jetzt in Lan-
i d e n f v l m ' a n d ' K n ü r s h a u s 1, am Neusprach­

lichen Gvmnasium zu Langenberg 

„ S 1 ^ " 1 , m a . n ? - T o d ^ r des Oberlehrers Karl Neu-
C 1 i k a e " ' ° r , s , e i l Eitzendorf, Kreis 
h o f s t 2 2 3 am r C ; o ß h ° u w a ' - . W ü r t t e m b e r g , Bahn-

Reaina S,nn C c ! f , n ° - G y m n a s i u r n zu Ludwigsburg. 
E r l * s5lS 1«: a ' ] e s t e

1

T o t * e r des Oberstudienrats 

N a u m a n n s r 23 Z r ^ •l" Emd°n' ? T i M ' Emden a m G Y ™ n a s i u m für Mädchen zu 

bero an , i , - r \ . _ t rnst Treichel aus Königs-

Ä Ä Ä Ä ^ A n , d , r i , u 

I 
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Du Euter Bruder bist nicht mehr, 
Dein Platz in unserm Elternhaus ist leer. 
Du sorgst nicht mehr mit lieber Hand. 
Der Tod z e r r i ß das s c h ö n e Band. 

fln« hr, e i ' n K m a i ' b e i t s r e > c h e n und vom Schicksal schwer getrof-
S . . . n " verstarb für uns alle u n f a ß b a r , durch einen U n -
« h , Ii L a m 6 ' D e 2 e m D e r 1956 mitten aus dem Schaffen für 
seine Lieben, unser inniggeliebter tapferer Bruder, mein gu-
L»i ^ s o r g e n d e r Mann und geliebter Papi. Schwager, On­
kel. Neffe und Vetter, der 

Landwirt 

Emil Grigoleit 
In Scheeren, Kreis Heydekrug. Memelland 

im Alter von 49 Jahren. 
E r ist am 12. Dezember 1956 auf dem heimatlichen Friedhof 
an unserer lieben Mutters Seite beerdigt worden. Er folgte 
unseren lieben Eltern und seinen beiden B r ü d e r n in die 
Lwigkeit. Die Hoffnung auf ein Wiedersehen mit seinen Ge­
schwistern im feinen Westen hat uns der j ä h e Tod ent­
rissen. 

In tiefem Schmerz 
Frieda Grigoleit. geb. Bedarf, und Kinder 
Meta Kiupel , geb. Grigoleit, als Schwester 
Fritz, Max und Ernst Grigoleit als B r ü d e r 

Obernkirchen (Hannover). Neue S t r a ß e 90 

Nach schwerer Krankheit nahm Gott der Herr meinen lie­
ben treusorgenden Mann. Vater. Schwiegervater und G r o ß ­
vater, den 

P r o v . - O b e r s t r a ß e n m e i s t e r i. i : . 
und Leutnant der Landwehr 

Franz Eckloff 
f r ü h e r Lichtenfeld. Kreis Heiligenbeil 

im 75. Lebensjahre zu sich in die ewige Heimat. 

In stiller Trauer Helene Eckloff, geb. Liedert 
Gerda Klimaschewsky, geb. Eckloff 
und Kinder 
Horst Eckloff und Familie 

A m 13. März 1957 entschlief nach l ä n g e r e r Krankheit mein 
lieber, guter Vater, Schwiegervater, lieber Opa und Onkel, 
der 

Bauer 

Karl Lemke 
aus Moldsen, Kreis Osterode. O s t p r e u ß e n 

im 83. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Erna Rohde, geb. Lemke 
Heinrich Rohde 
Helga Rohde 

Ahrsen. Kreis Fallingbostel in Hannover 

Kaiserslautern, den 5. März 1957 
D r . - R u d . - B r e i t s c h e i d - S t r a ß e 83 

Arn 13. Februar 1957 verstarb 
nach kurzer schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, mein 
guter Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, der 

Landwirt 

Kurt Pluschkell 
im Alter von 46 Jahren. Sein 
Leben war bis zuletzt nur A r ­
beit, Liebe und Sorge f ü r die 
Seinen. 

In stiller Trauer 

Frau Luise Pluschkell 
geb. Kirwel 

Ottilie Pluschkell 
geb. Gaude 

Rudi M ü l l e r und Frau Ella 
geb. Pluschkell 

Thomas Goerke 
Renate, Hanna. Rudolf und 
K a r l M ü l l e r 

Langenfeld-Richrath 
L u i s e n s t r a ß e 23 
f r ü h e r L o p p ö h n e n im Samland 

Nach einem arbeitsreichen Le­
ben verstarb am 4. März 1957 
im Alter von fast 66 Jahren 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater. Schwieger- und G r o ß ­
vater 

Paul Klein 

In stiller Trauer 
Berta Klein, geb. Nitsch 
nebst Kindern 

Essen-Frillendorf 
A m Zehnthof 5 

f r ü h e r Gerdauen, O s t p r e u ß e n 
Schlachthof 

Z u m Gedenken 

A m 26. M ä r z j ä h r t sich zum 
f ü n f t e n Male der Todestag mei­
nes lieben guten Mannes 

Karl Forchheim 
geb. 14. 10. 1899 gest. 26. 3. 1952 

In stiller Trauer und Liebe ge­
denke ich seiner. 

Hedwig Forchheim 
geb. Seidler 

K ö n i g s b e r g Pr. . Yorckstr. 89 
jetzt Hechthausen 
Kreis Land Hadeln 

Z u m Gedenken 

Vor einem Jahr starb am 
16. März 1956 mein geliebter 
Mann, unser treusorgender V a ­
ter 

Polizeimeister i . R. 

Hans Zeller 
K a p i t ä n l e u t n a n t der Res. 

Er ging unerwartet im 59. Le­
bensjahre von uns, schmerz­
lich v e r m i ß t von 

Helene Zeller 
geb. Oberpichler 

Karl-Heinz 
Arnold 
Margot 

Oldenburg i. O., 
Stettiner S t r a ß e 18 
f r ü h e r Seestadt Pillau 

Die Trennungsstunde 
schlug zu f r ü h , 
Der Gott der Herr 
bestimmte sie. 

Fern seiner geliebten ostpreu­
ß i s c h e n Heimat verstarb nach 
kurzer schwerer Krankheit 
mein ü b e r alles geliebter Mann 
und gutes Vatilein, unser lie­
ber Bruder, Schwager und 
Onkel 

Franz Lehmann 
* 23. 7. 1898 t 26. 11. 1956 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehör i lgen 

Erna Lehmann 
geb. Uszkurat 

und Tochter Renate 

Ebenrode, O s t p r e u ß e n 
jetzt Soltau (Hannover) 

Ein treues Mutterherz 
hat a u f g e h ö r t zu schlagen. 

A m 26. Februar 1957 ging meine 
liebe Frau, unsere liebe Mut­
ter und Schwiegermutter 

Johanna West 
geb. Plorin 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Weidendamm 37 

im Alter von 79 Jahren für im­
mer von uns. 

K a r l West 
Gerhard West 
Eva West, geb. Hahn 
Erika Rhode, geb. West 

Wenn Liebe k ö n n t e 
Wunder tun und T r ä ­
nen Tote wecken, so 
m ö c h t e auch unsere Lie­
ben die kUhle Erde 
nicht decken. 

Fern der Heimat, am Nach­
mittag des 4. Februar 1957, 
nahm Gott der Herr ü b e r Le­
ben und Tod meinen lieben 
Mann, unseren treusorgenden 
Vater, Schwiegervater, Opa, 
Bruder und Schwager 

August Gryck 
durch einen tragischen U n ­
g lücks fa l l im 65. Lebensjahre 
zu sich. 
E r folgte seinen S ö h n e n 

Willy Gryck 
geb. 9. 4. 1921 

gest. 17. 7.1944 in D ü n a b u r g 

Walter Gryck 
geb. 5. 3. 1923 

v e r m i ß t seit 10. 10.1943 
in Saporoshje 

Wer von den Heimkehrern 
w e i ß etwas ü b e r seinen Ver­
bleib und kann Nachricht ge­
ben? 

Fritz Gryck 
geb. 17. 2. 1929 

gest. 16. 12.1944 in Lotzen 
in die Ewigkeit. 
Ferner gedenken wir unseres 
lieben Vaters 

Johann Spakowski 
der in D ü l k e n , Rheinland, ver­
storben ist. 

In stiller Trauer 
Berta Gryck 

geb. Spakowski 
nebst allen A n g e h ö r i g e n 

Dankfelde. Kreis Lotzen 
jetzt Alpirsbach (Schwarzw.) 

Fern der Heimat entschlief am 
9. März 1957 nach kurzer 
Krankheit mein lieber Mann, 
Vater. Schwiegervater und 
Opa. der f r ü h e r e 

Fleischermeister 
und V i e h h ä n d l e r 

Karl Matern 
f r ü h e r Sensburg. O s t p r e u ß e n 

kurz vor Vollendung seines 
70. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 

Marie Matern 
K a r l Matern, jun. 
Charlotte Matern 
Reinhard als Enkel 

sowj. bes. Zone 
Hartefeld Niederrhein 

A m 22. Februar 1957 entschlief 

sanft nach kurzer schwerer 

Krankheit unser lieber Bruder, 

Schwager und Onkel 

Landwirt 

Otto Raffel 
aus S c h ö n b r u c h 

K r . Bartenstein, Ostpr. 

In stiller Trauer 
Geschw. Raffel 

Eschede ü b e r Celle 
O s t e r s t r a ß e 1 

Zum s e c h s j ä h r i g e n Gedenken 

In russischer Kriegsgefangen­
schaft verstarb mein lieber 
Mann, unser guter Vater und 
G r o ß v a t e r 

Bruno Czekanski 
geb. 12 . 5. 1890 gest. 31. 3. 1951 

Berta Czekanski 
geb. Warstat 

Heinz Czekanski 
Charlotte Nehry 

geb. Czekanski 
Rolf Nehry und Enkel 

Tilsit, O s t p r e u ß e n 
Schwalbenweg 8 
jetzt Hamm ü b e r Marl 
B u s s a r d s t r a ß e 41 

A m 23. Februar 1957 verun­
g l ü c k t e durch Verkehrsunfall 
in Balingen. W ü r t t e m b e r g , für 
uns p lö tz l i ch und unerwartet, 
mein lieber Bruder, unser 
Schwager und Onkel. Er folgte 
seinem Bruder August, der 
nach kurzer Krankheit im 
Apri l 1956 in B u r g s t ä d t , Sach­
sen, starb. 

Fuhrhalter 

Albert Durbahn 
f r ü h e r Labiau, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 64 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Paul Durbahn 

Bochum. Kleine Hordelerstr. 17 

Die Beerdigung fand am 27. Fe­
bruar 1957 auf dem Friedhof in 
Tailfingen. Kreis Balingen, 
statt. 

A m 7. Januar 1957 entschlief 
nach mit Geduld ertragenem 
Leiden sanft mein lieber Mann, 
unser guter Vater. Schwieger­
vater. Opi und Schwiegersohn 

Postbetriebsassistent 

Fritz Arndt 
im 57. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Gertrud Arndt 
Eva Jochimsen, geb. Arndt 
Gert Jochimsen 
Dietrich Arndt 
Auguste Korn 
und Klein-Birgit 

Bad Segeberg. A m Weinhof 25 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g - P o n a r t h 
Brandenburger S t r a ß e 72 a 

Zum f ü n f j ä h r i g e n Todestage 
gedachten wir in Liebe und 
Dankbarkeit meines lieben 
Mannes, unseres guten Vaters, 
Schwieger- und G r o ß v a t e r s 

Heinrich Thulke 
f r ü h e r Insterburg 

* 3. 8. 1878 t 13. 3. 1952 

und zum v i e r z e h n j ä h r i g e n T o ­
destage meines lieben Sohnes 
und Vaters, unseres guten B r u ­
ders, Schwagers und Onkels 

Oberfeldwebel 

Heinrich Thulke 
f r ü h e r Gumbinnen 

* 17. 6. 1913 
gefallen 13. 3. 1943 
bei Staraja Russa 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Erna Thulke, geb. Werner 

Stuttgart-W, S e y f f e r s t r a ß e 22 b 
f r ü h e r Insterburg 
J o r d a n s t r a ß e 47 

A m 25. Februar 1957 entschlief 
nach kurzem Leiden im 84. L e ­
bensjahre mein treusorgender 
Mann, unser lieber Vater, 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Heinrich Schröder 
f r ü h e r e r G e s t ü t b e a m t e r 

im H a u p t g e s t ü t Trakehnen 

In stiller Trauer 
Elisabeth S c h r ö d e r , geb. Reck 
Charlotte Lehmann 

geb. S c h r ö d e r , und Familie 
Hildesheim 
v . - V o i g t s - R h e t z - S t r a ß e 24 I 

Helene S c h r ö d e r 
Margarete M ü l l e r 

geb. S c h r ö d e r 
Elsbeth S c h r ö d e r , geb. Lude 

Die Beerdigung hat in der so­
wjetisch besetzten Zone statt­
gefunden. 

F ü r uns zu f r ü h , 
doch Gottes Wille. 

Im b l ü h e n d e n Alter von 25 
Jahren verstarb am 14. Februar 
1957 infolge eines U n g l ü c k s f a l ­
les unser lieber Sohn, Bruder. 
Schwager und Onkel, der 

Rangierer 

Hans Günther Konoppa 
f r ü h e r Rastenburg, Ostpr. 

Neue Siedlung Krauseneck 30 

In tiefer Trauer 

Gustav Konoppa 
nebst Frau Martha 
geb. Kl imke 

Geschwister 
und alle Anverwandten 

Gelsenkirchen 
T a n n e n b e r g s t r a ß e 21 
den 14. März 1957 

Von ihrem langen schweren 
Leiden wurde heute unsere 
herzensgute Mutter und Schwie­
germutter, meine liebe Schwe­
ster, unsere gute Oma, Frau 

Barbara Goldapski 
geb. Kaminski 

f r ü h e r Allenstein 

kurz vor Vollendung ihres 80. 
Lebensjahres er lös t . Sie ging 
heim wohlversehen mit den 
hl. Sterbesakramenten. 

In stiller Trauer 

Helmut Goldapski und Frau 
Magdalena 
geb. Sonnenberger 

Fritz Knies und Frau Martha 
geb. Goldapski 

Ernst Kusserow und Frau 
Gertrud, geb. Goldapski 

Martha Sitz, geb. Kaminski 
Enkelkinder Manfred, Edda, 
Gerhild, Christa 

Rraunschweie. 11. März 1957 
M ö n c h e w e g 73 

Die Beerdigung fand am Don­
nerstag, dem 14. März, um 
11.45 Uhr, von der Kapelle des 
kath. Friedhofes aus statt. 

A m 28. Februar 1957 verstarb 
durch einen tragischen U n ­
g lücks fa l l , fern seiner ostpreu­
ß i s c h e n Heimat, mein lieber 
Mann, unser treusorgender 
Vater, Schwiegervater und 
G r o ß v a t e r 

Hermann Wittke 
Bundesbahn-O.-Lokheizer i. R. 

in noch nicht vollendetem 
66. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Auguste Wittke 
Kinder und Enkelkinder 

Korschen. P o s t s t r a ß e 

jetzt W u p p e r t a l - N ä c h s t e b r e c k 
Uhlenbruch II 

Z u m Gedenken 

A m 25. Februar j ä h r t e sich zum 
z w ö l f t e n Male der Tag, an dem 
wir alle in K ö n i g s b e r g Pr. von 
meinem lieben Mann und gu­
ten Vater 

Albert Packmohr 
geb. 24. 3. 1895 

Abschied nahmen. Gleichzeitig 
gedenken wir seines 62. Ge­
burtstages. 

Maria Packmohr, geb. K ü n z e l 
Hildegard, Elsa 
Gertrud. Ursula 
Eva-Maria 
nebst vier S c h w i e g e r s ö h n e n 
und neun Enkelkindern 

Wanne-Eickel. 24. März 1957 
Bielefelder S t r a ß e 176 

Wer kann N ä h e r e s aussagen? 

A m 24. Januar 1957 e r l ö s t e Gott 
der Herr von ihrem schweren, 
mit g r o ß e r Geduld ertragenen 
Leiden unsere liebe gute Mut­
ter, Schwiegermutter und Oma, 
Schwester, S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Maria Schober 
geb. Langel 

im 80. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

ihre Kinder 
Minna Schober 
Erna Stirnat, geb. Schober 
Otto Stirnat 
Marta Stirnat, geb. Schober 

(gest. 1948) 
Fritz Schober 
Magda Schober 

geb. Millbredt 
Adolf Schober 
Lydia Schober, geb. Stirnat 
Willy Schober 

(gef. in Finnland 1944) 
Frida Schober, geb. Haase 
Max Schober 

(verm. Lotzen, Ostpr., 1945) 
Helene Schober, geb. Kasper 
und Enkelkinder 

Lensterbek. Kreis Oldenburg 
Holstein 
f r ü h e r Heinrichsfelde 
Kreis S c h l o ß b e r g . O s t p r e u ß e n 

Fern von ihrer geliebten Hei ­
mat, die sie immer z u r ü c k z o g , 
starb am 22. Februar 1957 un­
sere liebe Mutter. Schwieger-, 
G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r 

Wilhelmine Girod 
geb. Kippar 

im fast vollendeten 92. Lebens­
jahre. 

Betrauert 
von ihren A n g e h ö r i g e n 

Franz Girod und Familie 
Fritz Girod und Familie 
Otto Girod und Familie 
Minna Heinrich, geb. Girod 

und Familie 
Luiese Seifart, geb. Kippar 

und Familie 

Grieswalde. Kreis Angerapp 
jetzt Hannover-Buchholz 
Laher F e l d s t r a ß e 98 

Ein liebes, 
treues Mutterherz 
hat a u f g e h ö r t zu schlagen. 

Meine herzliebe Mutter, gute 
Schwiegermutter und Oma, 
Schwester. S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Maria Quester 
geb. Migge 

hat nach schwerem Leidens­
weg im 66. Lebensjahre ihre 
g ü t i g e n Augen für immer ge­
schlossen. 

In u n f a ß b a r e m Schmerz 

Anna Luchs, geb. Quester 
Walter Luchs 
Frank und Regina 

als Enkelkinder 

Insterburg. C e c i l i e n s t r a ß e 8 
jetzt Trier (Mosel). Udostr. 15 

A m 7. März wurde unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Oma 
und Tante 

Emma Bielke 
geb. Walter 

im Alter von 88 Jahren durch 
einen sanften Tod er lös t . 

In stiller Trauer 

El la Bielke 

Willi Bielke, v e r m i ß t 

Erna Bielke, geb. R ö h r i g 

Siegfried Bielke 

sowj. bes. Zone 

Allenburg. Kreis Wehlau 
jetzt Mansholm 
Kreis Flensburg 

Ein treues Mutterherz 
hat a u f g e h ö r t zu schlagen. 

A m 6. Februar 1957 entschlief 
nach kurzem schwerem Leiden 
unsere liebe gute Mutter. 
Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r . 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Maria Dreyer 
verw. Kaiser, geb. Marks 

G r ü n l i n d e , K r . Wehlau 

im 71. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Erna Frohnert 
geb. Kaiser 

Oberhausen, Rheinland 
S a a r s t r a ß e 37 

Fern der lieben Heimat ent­

schlief sanft am 13. März 1957 

im 96. Lebensjahre unsere liebe 

Schwester und Tante. Stief­

mutter, G r o ß - und U r g r o ß m u t ­

ter 

Caroline Bohl 
geb. Scharfschwerdt 

aus Eisenberg, K r . Heiligenbeil 

In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Betti Plewka 
geb. Gehrmann 

Reutlingen 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 53 

>*v*qebtt»J 

A m 26. Februar 1957 ist unsere 
liebe Mutter, Oma und Uroma 
im gesegneten Alter von 92 
Jahren in die himmlische Hei­
mat gegangen. 

Anna Seefeldt 
geb. Meyke 

aus I l g e n h ö h , K r . Osterode 
O s t p r e u ß e n 

Im Namen der Trauernden 
Otto Seefeldt 

G r o ß o s t h e i m 
bei Aschaffenburg (Ufr.) 
Katzenmarkt 12 

Nach kurzer Krankheit ist am 
3. März 1957 unsere liebe Mut­
ter. Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, U r g r o ß m u t t e r . Schwe­
ster und Tante 

Anna Weyer 
geb. Gardeiski 

im 79. Lebensjahre sanft ent­
schlafen. 

In stiller Trauer 

Geschwister Weyer 
und A n g e h ö r i g e 

Bremen 
Helgolander S t r a ß e 34 
f rüher Elbing 
A m Stadtfeld 7 

Nach d r e i w ö c h i g e r schwerer 
Krankheit verschied am 26. Fe­
bruar 1957 unsere liebe treu­
sorgende Mutter. Schwieger­
mutter und G r o ß m u t t e r . Frau 

Clara Holzmann 
geb. Marder 

im Alter von 77 Jahren. Zu 
ihrem und unserem Schmerz 
hat sie die Heimat nicht wie­
dergesehen. 

In tiefer Trauer 
teilen dies mit 

Lieselotte W e i ß 
geb. Holzmann 

Paul W e i ß 
K ä t e Hoffmann 

geb. Holzmann 
Oskar Hoffmann 
Walter Holzmann 
Meta Holzmann, geb. Stolz 
Wolfgang, Ingrid, Frank. 

Gisela als Enkelkinder 

Wanzleben 
f r ü h e r Goldap. O s t p r e u ß e n 

) 
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Fern seiner geliebten Heimat entschlief nach schwerer Krank­

heit am 22. Februar 1957 mein lieber Mann und treuer L e ­

benskamerad, unser lieber g ü t i g e r Vater, Schwiegervater und 

Großvater , unser lieber Bruder. Schwager und Onkel, der 

Kaufmann und Gasthofbesitzer 

Emil Hahn 
f rüher G r ü n h a g e n . Kreis Pr.-Holland 

im 76. Lf 3ns.iahre. 

In stiller Trauer 

Marie Hahn, geb. Sonntag 

Karl Mund und Frau Hildegard, geb. Hahn 

Charlotte Friedel, verw. Hahn 

Martin, Wolfgang und Hans-Werner als Enkel 

Wahlstorf ü b e r Preetz, Holstein 

A m 26. Februar 1957 haben wir unseren lieben Entschlafenen 
in Preetz zur letzten Ruhe geleitet. 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb am 14. März 1957 p lötz ­
lich und unerwartet im 72. Lebensjahre nach einem von A r ­
beit er fü l l t en Leben der 

Landwirt 

Fritz Kolnisko 
Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen 

Hameln 
f rüher W i e s e n h ö h e . Kreis Treuburg 

Helene Kolnisko 

A m 27. Februar entschlief in Soltau an den Fol ­
gen einer Operation mein lieber Bruder, Schwager, 

™ unser lieber Onkel. Neffe und Vetter 

Uhrmachermeister 

Helmut Juschkat 
im 47. Lebensjahre. 
Wir werden seine liebevolle Fürsorge und die Kraft 
seiner starken P e r s ö n l i c h k e i t schmerzlich vermis­
sen. Es ist uns ein Trost, d a ß wir in den letzten 
Stunden bei ihm sein konnten. 

In tiefer Trauer 
Bruno Juschkat und Frau Irmgard, geb. Eske 
und Kinder nebst allen Verwandten 

Rheine. Schneewittchenweg 19. und Soltau. 27. Februar 1957 
früher Insterburg. O s t p r e u ß e n 
Die Beerdigung hat am Montag, dem 4. März 1957. 15 Uhr, 
in Rheine. Westfalen, stattgefunden. 

A m 16. März 1957 verstarb nach langer schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, unser treusorgender Vater 

der f rühere Landwirt 

Bruno String 
im 54. Lebensjahre. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Lotte String, geb. Kistler 

Gertraud und Dieta als Kinder 
Möl ln , den 16. März 1957 

früher Schloß Ploestwehnen. Kreis Samland, Ostpr. 

Es hat Gott dem A l l m ä c h t i g e n gefallen, am 25. Februar 1957 
unseren geliebten treusorgenden Vater. Schwiegervater und 
Großvater , den 

Bauer 

August Lukas 
im 83. Lebensjahre zu sich in sein Reich zu rufen. Er starb 
in seiner geliebten Heimat Schönba l l en . Kreis Lotzen, betreut 
von deutschen Nachbarn; uns Kindern war es nicht v e r g ö n n t , 
zu ihm zu eilen, doch galt seine Liebe und Sorge uns bis 
zur letzten Stunde. Er wurde zur Ruhe bestattet neben sei­
ner lieben Frau, unserer über alles geliebten Mutter 

Amalie Lukas 
geb. Krack 

die ihm schon am 9. Mai 1947 vorausgegangen war. 
Beide litten um ihren Sohn 

Albert Georg Lukas 
geb. 11. Mai 1911 v e r m i ß t seit Aprl i 1945 

und um ihre Enkelinnen 

Elsa Magdalena Slottko 
geb. 1. 12.1926. und 

Gerda Irmgard Slottko 
geb. 16. 8 1928 

die vor ihren Augen verschleppt und in Sibirien verstorben 
sind. 

In tiefem Schmerz und Liebe über das Grab hinaus 
Helene Weber, geb. Lukas, verw. Slottko 
Richard Lukas und Frau Charlotte, geb. Thiem 
Heinrich Lukas und Frau Irmgard, geb. Wiemann 
Otto Lukas und Frau Ruth, geb. Bednarzick 
Witwe Ruth Lukas, geb. Thiem 
Hans Lukas-Kock und Frau Karla 
Hermann Weber als Schwiegersohn 
und zwölf Enkelkinder 

Nanndorf bei Oldenburg, Holstein, im März 1957 

Plötzlich und unerwartet ist mein lieber 

Mann, unser guter Vater, mein lieber 

Schwager und Onkel, der 

Landwirt 

Curt Dietrich 
im 61. Lebensjahre, am 18. Februar 1957, 

sanft entschlafen. Sein Leben war Arbeit 

und stete Sorge für uns. 

In tiefer Trauer 
Charlotte Dietrich, geb. Strupat 
Wolf Dietrich, Gelsenkirchen 

Lutz Dietrich 

Barbara Dietrich 

Gertrud Berens, geb. Strupat 

Swakopmund, S .W.A. 
Hubertus Hinz 

Swakopmund, S .W.A. 

Gut Carlswalde, Kr. Wehlau 
jetjt Bad Honnef (Rhein), Linzer Straße 16 

, , i u n d ruhig im 71. Lebens-
A m 12. März 1957 entschlief sanft u n d r u K 
j ä h r e nach einem von 1 f ^ e l ScnZ egermutter und Omi 
unser innigstgeliebtes Muttchen. Schwiege 

Hanna Herrmann 
geb. Rose 

f r ü h e r Tilsit. L a n d w e h r s t r a ß e 23 

Sie folgte nach z w ö l f Jahren unserem unvergessenen lieben 

Vater 

Friedrich Herrmann 
Staatsanwaltschaft Tilsit 

gest. 26. 11.1945 
geb. 13.7.1886 

Ferner gedenken wir in Liebe unserer j ü n g s t e n Schwester 

Marianne Herrmann 
geb. 15.7.1928 * e s t - * * m l 

und meines unvergessenen ersten Mannes, unseres Schwagers 

Ernst Libutzki 
geb. 13. 11. 1905 gef. 8. 8. 1941 

A m Sonntag, dem 17. Februar 1957. ging, seinem vollen 
Schaffen plötz l ich und hart entrissen, mein geliebter Mann, 
mein g ü t i g e r und teurer Vater, mein lieber Bruder, Schwie­
gersohn, Schwager und Onkel, der 

Regierungs-Oberamtmann 

Horst Kummetat 
im 51. Lebensjahre für immer von uns. Er folgte seinen E l ­
tern und seinen B r ü d e r n Heinz und Werner in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Charlotte Kummetat, geb. Ulrich 
Horst-Ulrich Kummetat, stud. phil. 
Wilhelm Kummetat, Apotheker 

und Frau Anne mit Rosemarie und Renate 
Marie Ulrich, geb. Knitter 
Ruth Kummetat mit Dirk 
Kläre Kummetat 
Dorette Kummetat 
Hans Ulrich und Frau Hanna mit Sabine 

Frankfurt (Main), im März 1957 
Eschersheimer L a n d s t r a ß e 196 
Bodenburg bei Hildesheim 
Markt 16. Apotheke 
f rüher Tilsit 

Mitten im aufbaufreudigen Schaffen starb plötz l ich und un­
erwartet, infolge Herzschlag, im Alter von 52 Jahren 

Herbert Abromeit 
f r ü h e r W a s s e r m ü h l e und S ä g e w e r k Lesgewangen 

Kreis Tilsit-Ragnit 

In u n f a ß b a r e m Schmerz 
Lisbeth Abromeit, geb. Motekat 
und Kinder 
Hanna Abromeit, Mutter 
Kurt, Gerda, Heinz, Geschwister 

Nidda. Oberhessen ( S t a d t m ü h l e ) , den 13. Februar 1957 

Die Beerdigung fand unter großer Anteilnahme auch seitens 
der Einheimischen am 16. Februar 1957 statt. 
Für die aufrichtige Teilnahme sagen wir allen Verwandten 
und Bekannten aus der Heimat unseren herzlichen Dank. 

In stiller Trauer 
Eva Frank, verw. Libutzki . geb. Herrmann 

und Peter Frank 
Ingolstadt (Donau). H i n d e n b u r g s t r a ß e 28 

Ingeborg Harbrucker, geb. Herrmann 
und Siegfried Harbrucker 
Hamburg-Harburg. J u l i u s - L u d o w i e g - S t r a ß e 112 

Gisela Ader, geb. Herrmann, und Wil l i Ader 
Bochum-Dahlhausen 

H o r s t - G ü n t h e r Herrmann und Frau Renate, L ü c h o w 
Wolfgang Herrmann und Frau Armgard, D ü s s e l d o r f 
Sabine, Angelika, Gernot, Friedhelm, Klaus-Peter, 

Ina-Maria und Andrea als Enkelkinder 

A m 13. März 1957 entschlief sanft meine liebe, 
treusorgende Frau, unsere herzensgute Mutt i und 
Omi, Frau 

Dora Keil 
geb. Gamm 

im 63. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Otto Keil 

Apotheker und Pharmazierat a. D. 
Gisela Rudzewski, geb. K e i l 

Dietrich Keil, Apotheker 

Dr. med. B. Rudzewski 
Chefarzt des Stadt. Krankenhauses 
Neckarsulm 

und die Enkel 

Karin, Klaus und Marina 

Kassel, Akademiestraße 10, früher in Stallupönen 
Neckarsulm, Neuenstadter Straße 27 

Kein Arzt, keine Heilung war f ü r dich, 
Jesus sprach: „Ich heile dich." 

Fern der lieben Heimat entschlief sanft nach schwerer Krank­
heit am 28. Februar 1957 mein lieber Mann, unser lieber V a ­
ter. Schwiegervater. Bruder. Schwager, Onkel und Opa, der 

Bauer 

Johann Sobottka 
im Alter von 77 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Luise Sobottka, verw. Czerwonka, geb. Malso 

z. Z . Lörrach. H ü s i n g e r s t r a ß e 43 
f rüher Binien. Kreis Lvck. O s t p r e u ß e n 

1. Korinther 13, 8 

Zum f ü n f j ä h r i g e n Todestage gedenken wir in Dankbarkeit 

unserer lieben Mutter. Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r 

Luise Borowy 
geb. Stankewitz 

aus Statzen, Kreis Lyck 

Die Kinder 

Mellendorf, 18. M ä r z 1957 

Unsere geliebten Eltern, Schwiegereltern. G r o ß - und U r g r o ß ­
eltern 

Auguste Suchowiers 
verw. Dusny. geb. Salamon 

geb. 12. 4. 1871 verst. 7. 5. 1956 

Karl Suchowiers 
geb. 23. 4. 1875 verst. 21. 2. 1957 

früher Eichhorn, Kreis Treuburg 
sind heimgegangen in die Ewigkeit. 
Die Beisetzung fand in aller Stille in Greifswald. Pommern, 
statt. 

In Trauer und unendlicher Dankbarkeit zeigen dieses allen 
Verwandten. Freunden und Bekannten aus der Heimat an 

Elfriede Suchowiers 
August Dusny, v e r m i ß t im Osten 
Carl und Marta Matthews, geb. Dusny 
Emil und Emma Dusny. geb. Salamon 
Richard und Gisela Dusny, eeb. Sendhofen 
neun Enkel und vier Urenkel 

Zu erreichen über: Dr. Zekorn. (24 a) Geesthacht/Hamburg, 
H ö r n e r w e g 1 

A m 28. Februar 1957 verstarb in der sowj. bes. Zone unsere 
liebe Mutter 

Berta Wuttke 
geb. Heppner 

fern ihrer geliebten Heimatstadt Pillau. O s t p r e u ß e n , im Alter 
von 95 Jahren. 

Erna und Bruno K ü h r . sowj. bes. Zone 
Eugenie und K a r l Wuttke, sowj. bes. Zone 

Zu erreichen ü b e r F r ä u l e i n Gertrud Radschun. Hohenwestedt. 
Holstein. V a a s b ü t t e l bei Clausen. 

Heute entschlief unerwartet nach p lö tz l i cher schwe­
rer Erkrankung meine liebe Frau, meine treue un­
v e r g e ß l i c h e L e b e n s g e f ä h r t i n 

Frieda Jelen 
geb. Bogumil 

im Alter von 46 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Walter Jelen 

EfSS , i n \ N a m e n d « Butter und Geschwister 
der Verstorbenen 

Duisburg-Meiderich, den 11. März 1957 
Westender S t r a ß e 19 
f rüher Allenstein, T r e u d a n k s t r a ß e 4 


